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Demsenker verfallen: 


Reidhsgeridyt weift früheren Bir- 
kusdirektors Berufung ab. 


Mofitor und kein Ende: 


Berliner Lotalanzeiger bringt 
Ehrenertlärung für Olga. 


Sreigelaffene Münchner Stiftsvorfteherin 
nimmt auch ihre Anfchuldiggen zurüd 


Neuer deutſcher Austauſchprofeſſor. 


Berlin, 16. Nov. Nur noch dieGnade 
des Landesherrn, welche in dieſem gal 
nicht erwartet wird, könnte ben frühe- 
ren Zirfuspdireftor Dapid Niederhofer 
vor dem Henferstode retten. Soeben 
hat das Reichsgericht in Leipzig feine 
Berufung abgemwiefen. Niederhofer mar 
befanntlich in Münden, nad einem 
fenfationelfen Prozeß, megen Ermor- 
dung des jungenKaufmannz Hendichel 
zum Tode veruriheilt worden. 

Mie aus München gemeldet, tft ber 
Eliſe v. Heusler-Fall wohl jetzt end— 
giltig aus der Welt geſchafft, nachdem 


er jahrelang ſo viel von ſich reden ge— 


macht hatte. Jene Dame, frühere 
Stiftsvorſteherin, hat jetzt auch, nach— 
dem ſie in ihrem zweiten Prozeß von 
der Giftmordanklage freigekommen iſt, 
ihre eigenen Anſchuldigungen gegen 
mehrere Perſonen als falſch widerru— 
fen. Bekanntlich war ſie angeklagt, ein 
Dienſtmädchen durch Gift getödtet zu 
haben (Namens Minna Wagner), und 
im erſten Prozeß war ſie ſchuldigge— 
ſprochen worden und hatte ſchon einen 
Theil der zuerkanntenStrafe abgebüßt, 
als der zweite Prozeß aufgenommen 
wurde. In dieſem wurde, und zwar 
auf Antrag des Staatsanwaltes ſel— 
ber, die Anklage niedergeſchlagen. 


Entlaſtet die ſchöne Olga. 


Der „Berliner Lokalanzeiger“, der 
von einem Prozeß in dieſer Sache be—⸗ 
droht war, bringt jetzt eine vollſtändige 
Entlaftung für Olga Molitor, die jun- 
ge Schwägerin des, wegen Ermordung 


‚Jeiner Schwiegermutter zum Tode ber- 


urtheilten (aber pom Großherzog bon 
Baden zu begnabigenden) beutfchame- 
rifanifhen Profeiford Karl Hau. 

63 war in biefem Blatte jtarf an- 
gedeutet worden, daß Olga mit ihrem 
Schwager fehr intim gemefen jei und 
im Gericht einen Meineid gejchmoren 
habe; ja e8 murbe zu berjtehen gegeben, 
daß fie felber ihre Mutter umgebracht 
habe. (An der Theorie einer Tödtung 
durch ihre Hand, wenn auch einer zu= 
fälligen, ift auch von anderer Geite 
feitgehalten worden). . 

Außer ver Veröffentlichung ber jebi- 
gen Ehrenerflärung zahlte der „Berli- 
ner Zofalanzeiger" an Frl. Molitor 
auch eine Geldfunme, melde von bie= 
fer reichen Erbin dem Münchener 
Sournaliften = Verbande übermwiejen 
wurde. 

Was japaniſcher Finanzkommiſſär ſagte. 

Reſiro Wakutuſi, der neue Vize— 
finanzminiſter von Japan, welcher als 
Finanzkommiſſär Vorſtudien in allen 
europäiſchen Hauptſtädten macht und 
gegenwärtig in Berlin weilt, äußerte 


heute über die Beziehungen zwiſchen 


ſeinem Vaterlande und Amerika: 

„Ich glaube, Japans jetzige Politik 
der Auswanderungsbeſchränkung be— 
ſeitigt jeden möglichen Grund zur Be— 
ſorgniß. Wir ſind uns bewußt, daß 
der Mitbewerb mit den Arbeitselemen— 
ten im weſtlichen Amerika eine ernſte 
Frage iſt, welche viele Schwierigkeiten 
in ſich birgt; aber mit der Ausſchei— 
dung dieſes Problems durch Auswan— 
derungsbeſchränkung wird jede Urſache 


für Reibungen beſeitigt. 


„Was die in Europa umlaufenden 
Gerüchte betreffs ungewöhnlicher Thä— 
tigkeit in den japaniſchen Arſenalen 
und Flottenbauhöfen anbelangt, ſo iſt 
die, in dieſer Hinſicht entfaltete Ener— 
gie lediglich durch die Nothwendigkeit 
verurſacht, die Arbeit an Vorräthen 
fertigzuſtellen, welche ſchon in den letz— 
ien paar Jahren im Auslande beſtellt 
wurden und die, im Krieg mit Ruß— 
land erlittenen Verluſte gutmachen fol- 
len. Wahrſcheinlich werden unſere 
Bemühungen höchſtens ſo weit gehen, 
daß die militäriſche Ausſtattung wie— 
der in den Stand gebracht wird, welche 
ſie vor dem Krieg hatte.“ 


„Moderniſten“ und Vatikan. 


Es zeigt ſich immer mehr, daß die 
kürzliche Enzyklika des Papſtes gegen 
„Modernismus“ dieſer Bewegung we⸗ 
nigſtens in deutſchländiſchen katholi— 
ſchen Profeſſorenkreiſen kein Ende ge⸗ 
macht hat. Und durch das ſchließliche 
(von der preußiſchen Regierung ermii⸗ 
telte) Nachgeben des Kardinal = Erzbi- 
jhofs von Köln im Falle des Theolo⸗ 
gieprofeffor Dr. Schroers, von der 


“ Bonner Univerfität, find die „Moder- 


nijten“ nod) fühner geworben. 

Wie ſchon erwähnt, wollen fich die- 
felben feineötwegd gegen die römifch- 
tatholifche Kirche alö folche auflehnen, 
fondern fie führen nur Klage darüber, 
baß bie Umabhängigfeit ber römifch- 
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fatholifchen theologighen Yakultäten 
befchnitten werde, und daß man bdiefe 
Fakultäten verhindern wolle, Stuben: 
ten zum Gelbjtdenten in rein meltlich- 
miffenfchaftlihen Angelegenheiten zu 
erziehen, obwohl Lebteres, wie fie ſa— 


gen, im nterefje der Kirche jelbit, und | 


' der Wahrung ihres Anfehens und ih- 
| rer moralifhen Macht läge. 
| Im einem neuerlichen Proteſtſchrei⸗ 


ı ben einer Anzahl römifchkatholifher 


ı Geiftlihen in Württemberg an Papit 
Pius fommt folgende Stelle vor? 


„Erkennt der Heilige Water nicht die 
Thmwierige Lage, in welcher alle unfere 
Profefforen, die an den Staatsuniber- 

ı fitäten fatholifche Theologie lehren, 

| durch die neuerlichen Befhhränfungen 

| verfeßt worden find? Ihatfächlich wer- 

| ben fie zum Gefpött ihrer Kollegen in 

| anderen Fakultäten. Man beutet auf 
fie al3 auf Berfonen, welche aller freien 
Bewegung in der Unterfuhung ver 
Wahrheit beraubt feien, und melche auf 
allen Seiten und in allen Xeziehungen 
bon Wächtern und Zenforen umgeben 
würden.“ 


Noch immer gibt man in den akade— 
miſchen katholiſchen Kreiſen die Hoff— 
nung nicht auf, daß der Papſt dieſe La— 
ge der Dinge würdigen und eine ent— 
ſprechende Politik einſchlagen werde. 


Die kranke Sachſenkonigs-Wittwe. 


In einer neuerlichen Meldung aus 
Dresden wird das Befinden der ſchwer 
erkrankten Königzwittwe Karola von 
Sachſen als ein ſehr bedenkliches be— 
zeichnet. 


Profeſſor Wobbermin kommt. 


Wie aus Breslau mitgetheilt, wird 
der evangeliſche Univerſitätsprofeſſor 
Wobbermin nach den Ver. Staaten 

kommen, um als „Austauſchprofeſſor“ 
eine Reihe Vorleſungen an der Yale— 
Univerſität über deutſches literariſches 
Leben ſowie über theologiſche Gegen— 
ſtände zu halten. 


Deutſch⸗italieniſche Studentenholzerei. 


Folgende Meldung kommt aus 
Wien: Vor der Karl Franzens-Uni— 
verſität in Graz, Steiermark, hat ſich 
wieder eine blutige Schlägerei zwiſchen 
deutſchen und italieniſchen Studenten 
ereignet. Die Ruheſtörungen nahmen 
ſolchen Umfang an, daß die Polizei ſich 
zum Einſchreiten veranlaßt ſah. Die— 
ſer gelang es erſt nach geraumer Zeit, 
die Kombattanten auseinander zu trei— 
ben. Vier der Studenten haben. jo 
ſchwere Berlegungen bavongetragen, 
daß an ihrem MWiederauffommen ges 
zweifelt wird. 


Sieg von Sultans Truppen? 

Sollen demGeaenfultan die Stadt Mogador 
entriffen haben. — Diele Todte und Der- 
wundete ! 


Ianger, Maroffo, 17.Nov. E3 wird 
berichtet, daß die Truppen des Gul- 
Bra Abdul Aziz nad) verzmeifeltern 
Kampfe dem Gegenfultan Miulai Ha- 
fid die Stadt Mogrdor entriyen hät- 
ten, und Mulai’3 Leute fi ın voller 
Flucht nad) dem Süden befänden. Die 
Verlufte follen auf beiden Seiten groß 
fein! 

Nähere Berichte jtehen noch uuS. 

Mogador, eine der mwichtigften Ha= 
fenjtäbte an der maroffanifchen Küfte, 
wurde por mehreren Wochen vom Ge— 
genfultan Mulat Hafid (Bruder von 
Abdul Aziz) zur Uebergabe aufgefor- 
dert; aber der dortige Kommandant 
der Sultansgarnifon, ermuthigt durch 
die franzöfifche VBehörne in der Stadt 
und durch die Anmefenheit eines Gal- 
leonen-Kreugerbootes im Hafen, bot 
dem Prätendenten Troß und mies, un- 
terftüßt bon den Kanonen jenesftrieg3- 
fchiffes, einen Angriff defjelben ab. 

Darauf belagerte Mulai Hafid3 Ar= 
mee die Stadt, machte fie endlich mür- 
be und veranlaßte die Garnifon Durch 
Beltehung zur Uebergabe. 

Wenn e3 fich beftätigen follte, daß 
jebt die Stadt wieder von den Trup- 
pen de3 Sultans Abdel Aziz genom- 
men ijt, jo wäre das die zweite ſchwere 
Niederlage Mulai Hafids, ſeit er den 
Feldzug begonnen hat; und ſie könnte 
dazu führen, daß ſich ſeine ganze An— 
hängerſchaft verkrümelt. 


—_ 
Gefaljene Strafe 


für einen Defraudanten in Kolorado. 


Telluride, Kol., 16. Nov. PB. U. 
ZIilfeg, früherer Stabtclerf und Glerf 
des Schulrathes, geftändig der Unter- 
fchlagung von etwa $40,000 Schulgel- 
bern und bon eimma $12,000, imelche 
theil3 der Stabt, theil3 einem brübder- 
lihen Orden gehörten, in welchem er 
ein Amt befleidete, wurde vom Richter 
Shedelford nad einer fehr -fcharfen 
Strafpredigt zu 33 biß 42 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Dies ift bas 
höchſte geſetzliche Strafmaß. Tilley 
ift 53 Jahre alt. 


Japaniſcher Botſchafter 
Trinkt auf „Fiahting Bob's“ Geſundheit. 


Waſhington, D. K. 17. Nov. Bi: 
comte Aoki trank geſtern Abend auf die 
Geſundheit von Kontreadmiral, Fight⸗ 
ing Bob“ Eväns, dem Oberbefehlsha⸗ 
ber des amerikaniſchen Pazifik-Ge— 
ſchwaders. Evans war ſein Ehren— 
gaſt bei einem Diner, welcher Aoki ei— 
ner Anzahl Flottenbefehlshabern und 
Diplomaten ſowie ihren Gattinnen 
gab. Auch wünſchte der Botſchafter 
bem.Abmital und feiner lotte eine 


recht qute Reife. Hulfaflotten- 


fefretär war ebenfalls anmelend. 


Stoofevelt fein Kandidat — 


Könnte es aber unter Umftänden doc 
werden! — Allerlei vom politifchen Selde. 


Wafhington, D. K., 16. Nod. Aus 
alferbeiter Quelle fann die „United 
Preß" Folgendes mittheilen: 

Präfident Noojevelt ift fein Kan 
didat, weder ein aktiver noch ein „em= 
pfänglicher”, für eine neue Nomina= 

| tion, — nur ineinem Falle fann er 
überredet werden, eine Wiedernomina= 
tion anzunehmen: und das wäre, wenn 
andernfalls die republifanifche Natio- 
nalfonvention einen „NReaftionär‘ 
| aufftellen würde, 

Hr. Roofevelt glaubt noch immer, 
daß Kriegsfefretär Taft unter allen 

| Kandidaten, die jet im Felde jind, 
! am beiten geeignet ift, die Politik der 
jetzigen Adminiſtration meiterzufüh- 
ren. Und ſelbſt wenn ſie ihm ein— 
Iftimmig angeboten werben follte, 
| mird Hr. Roofevelt eine neue Nomi- 
ı nation üblehnen, fal3 er glaubt, daß 
ı man fi) auf den, an feiner Stelle zu 

nominirenden Kandidaten bezüglich 
| fernerer Durchführung der Roofevelt’- 
ſchen Bolitif verlaffen fünnte. 

Auch wird verfichert, daß Hr. Roo- 
| ſevelt keineswegs darnach trachte, in 
| füblihen Staaten, oder in irgendimel- 

hen anderen, „Roojevelt =» Stim- 
mungsmacherei“ zur Förderung feines 
perfönlichen Chrgeize® zu treiben. 
Perfönlich, jagt er, würde er am aller- 
liebjten nach dem Ablauf feines jebi- 
gen Amtstermins in das Privatleben 
| zurüdireten; doc ijt er gemwillt, „bie 
Syntereffen des Zandes über feine per- 
| Jönliche Neigung zu ftellen, wenn bie 
| Fortfegung feiner Bolitif auf feine 
| andere Weile gefichert werben fann.“ 

Nem Hort, 17. Nov. VBizepräfident 
ı Fairbant3 wohnte im Waldorf-Altoria 
| einer Verfammlung bei, melche bie 
| Bläne für ein Denfmal fertigftellte,, 
| das in Indianapolis zu Ehren des da= 
| hingefchiedenen Ex-Präſidenten Ben— 
| jamin Harrifon aefeßt merden fol. 
| Reporter fuchten, ihn über bie jehigen 

innerpolitifchen Fragen auszuholen; 
| er gab ihnen aber keinerlei Bejcheid da= 

rüber. Von hier aus reift er nahWafh- 
ı ington weiter. 


Bom Fuhballsffelde. 


Mehrere Hauptereigniffe im Often und 
im Meften. 


Unn Arbor, Mich., 16. Nov. Die 
PBennfplvania = Studenten gewannen 
heute ein jchlecht geipieltes Fußball: 
fpiel über die Riege der Michigan 
Staatsuniverfität, mit 6 zu 0. 

St. Louis, 6. Nov. Mit 17 zu 0 
fiegte die „St. Youis Univerfity“ über 
die „Kanſas Univerſity“. 

Columbia, Mo., 16. Nov. Die Stu— 
denten der „Miſſouri Univerſity“ 
ſchlugen im heutigen Wettſpiel die— 
jenigen der „Waſhington Univerſity“ 
mit 27 zu 0. 

Minneapolis, 16. Nov. Nach einem 
ungewöhnlich heißen Kampf, vor 16,- 

: 000 Zufchauern, fiegten die Garlisle- 
Sindianer mit fnapper Noth über die 
Riege der Minnefota=Univerfität, mit 
12 zu 10. 

Nem Haven, Konn., 16. Nov. In eie 
nem denfwürbigen MWettfampf Tiegten 
Tchließlich die Yale-Studenten über die 
Princeton-Studenten mit 12 zu 10. 
Das Spiel war bis jeht im Djten das 
Hauptereigniß der Heurigen Fußkhall— 
faifon. 

Gambridge, 16. Nov. Die Dart- 
mouth-Riege triumnphirte mit 22 zu O 

| über die ftolze Harvard-Riege, womit 
Erjtere ihre vorjahrige Niederlage gut 
machte. 

Meit Point, N. Q., 16. Nov. 
Militärfadetten jchlugen Heute 
Iufts-Studenten mit 21 zu 0. 

Sthaca, N. Y., 16. Nov. Mit 18 zu 
0 triumphirten die Cornell- über die 
Stmwarthmore-Studenten. 

Annapolis, Mp., 16. Nov. Die 
„Bennfylvania State”:Riege murde 
bon den Flottenfadetten mit 6 zu 4 ge= 
Tchlagen. 

Lincoln, Nebr., 16. Nov. VBollitän- 
dig fiegten die Studenten der Ne- 
brasfa-Staat3univerfität über dieje- 
nigen der Denver-Univerfität mit 63 
gegen 0. 


Zene Kentudy’er Flüchtlinge. 
$rage ihrer Rüdfehr dürfte heute ent- 
fhieden werden. 


Sindianapolis, 16. Nov. Die Zus 
kunft der politiſchen Kentukyer Juſtiz— 
flüchtlinge William S. Taylor und 
Chas. Finley wird wahrſcheinlich am 
Sonntag endlich entſchieden werden. 
Denn der erwählte republikaniſcheGou— 
verneur von Kentucky, Willſon, iſt ge— 
genwärtig mit ſeiner Gattin hier, um 
Willſons Schweſter zu beſuchen; ſie 
reiſen nach Waſhington weiter, ſollen 
aber am Sonntag hier mit dem frü— 
heren Kentuckyer Gouverneur Taylor 
zuſammentreffen und eine Konferenz 
abhalten. (Bekanntlich hängt dieſe An— 
gelegenheit noch mit der Ermordung 
des demokratiſchen Kentuckhyer Gouver—⸗ 
neurs Goebel zuſammen). 

Ex-Gouverneur Taylor ſtellt vorerſt 
die Angabe in Abrede, daß er am Tage 
von Willſons Amtseinführung nach 
Kentucky zurückkehren wolle. 


Krebs und Mcekean. 


Sieger in einem fehstägigen Sweiradwett- 
rennen. 

Bofton, 17. Nov. Krebs undMcLean 
haben ba3 fechötägige Zmeirabmettren- 
nen gewonnen, welches geftern Nacht 
um 11 Uhr im „PBark- Square Rint“ 
dahier zum Abſchluß fam. Krebs mad;- 

‚te den entfepeibenden Borftoh... 
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' Erhoiung der Finanzen. 


Gie ift in New York, wo die Stö- 
rung anfing, in vollem Gange. 
— Aber fie geht nicht gar jnell! 
— Baargeld kommt zum Theil 
immer noch nicht ans den Ber 
fteden. — Die anhaltenden Gold- 
einfuhren. 


New Hort, 16. Nov. Das B.:trauen 
! erwacht jet nah und nach iieber. 
Hier herrfeht bei Meitem feine jo 
I mißtrauifche Stimmung mehr, wie zur 
Zeit ver Anftürme auf Finanzinftitute, 
Un diefem größeren Vertrauen Tann 
auch der Umftand nichts ändern, daß 
ı mittlerweile die Erfehütterung, vie von 
| New York ausging, fich über den gan= 
zen Kontinent verbreitete. UnferHaupts 
leiden bejtand in dem geftörten Zus 
ftand des Krevit3. Die hiefigen Ian 
fen überwinden die Krife mit bemwun= 
dernsmwerthem Gefchid, wenn fie auch 
zum Theil noch immer unter den Sladh- 
mehen des Vertrauensmangel3 zu lei= 
den haben und noch nicht ihren vollen 
Anteil zum Gefchäft des Landes lie= 
fern fönnen. 

Man Ichätt, dag reichlich 5 Prozent 
der gefchäftlichen Transaktionen Dder= 
zeit durch Sched3 oder durch Uebertra- 
gung und Ausgleich von Krediten er= 
ledigt werden. Da aber in pielen Faäl- 
len die Banten feinen Kredit auf hin» 
terlegteSched3 gewähren fünnen, fo be= 
jteht gleichwohl, eine ungewöhnlich 
große Nachfrage nach Baargeld. Dazu 
fommt, daß noch) immer jowohl&ingel- 
perfonen, wie auch manche Banfen im 
Snnern des Landes baares Geld todt 
auffpeichern. Einigermaßen wird bie- 
fer, für das allgemeine \nterefje nach= 
theiligen Neigung allerdings durd) die 
Prämie von 2 bis 4 Prozent auf 
Baargeld entgegengewirkt; dennoch 
entjtehen noch manche Schädigungen. 

Glüdlichermeife hat die Effekten- 
börje arößtentheil®, wenn nicht ganz, 
ihren Rüdjichlag ausgeglichen. Papier- 
chenmwertbe mögen im Fall meiterer 
finanzieller Schwierigfeiten wohl mei- 
ter jinfen; aber da8 Einfcehrumpfen 
fann nicht mehr jehr groß fein. Die 
Mali Street hat jedenfall3 das 
Schlimmite des Sturmes überwunden, 
und obmohl noch etwas verfrüppelt, 
fann fie „mit eingerefften Segeln“ die 
Fahrt auf dem bemegten finanziellen 
Dzean fortfegen, biS mieder dauernd 
Ihönes Wetter fommt. Die nädjiten 
zwei Wochen ſollten viel beſſere 
wöchentliche Bankenausweiſe bringen. 
Banken im Innern des Landes haben 
wohl New York ſtark in Anſpruch ge— 
nommen; aber dies ſollte durch die 
ſtarken Goldeinfuhren großentheils 
wett gemacht werden, und dieſe müſſen 
eheſtens eine ſehr weſentliche Abhilfe 
bringen. 

‚Hattiesburg, Miff., 16. Nov. In 
einer Ertrafigung des hiejigen Stadt— 
tath3 murde befchloffen, e3 zu einem 
Vergehen zu jtempeln, wenn Jemand 
auf die Anmeifungen oder Zertifikate, 
melche von den biefigen Banken zur 
zeitweiligen Abhilfe der Baargelbs 
flemme ausgejtellt morben find, eine 
Disfontogebühr nimmt, und jede Per: 
fon, die eines folchen Vergehens fchul- 
dig erfannt wird, fann mit einer Geld- 
ftrafe bi3 zu $100 für jede ders 
artige Transaktion belegt werben. 

Diefer Beſchluß wurde auch eigens 
in lugblättern bekannt gemacht, 
tmelche über die Stadt hin vertheilt und 
in der Nähe von Fabriken und anderen 
wichtigen Gefchäftsplägen angefchlagen 
wurden. 

Liverpool, 17. Nov. Der neue 
„Sunard“ = Qurbinenfchnelldampfer 
„Mauretania”, welcher geitern Abend 
feine Junafernreife nah New York 
antrat, nahm 20 Millionen Dollars 
in Gold mit, — der höchite Betrag, 
der jemals von einem Schiffe auf ei- 
ner Yahrt befördert wurde. 

Das Schiff mag Donneritag um 
Mitternacht Sandy Hook erreichen, in 
welchem Fall es den „Rekord“ feines 
Schmeiterfhiffs „Lufitania“ fchlagen 
würde, 

MWafhington, D. K., 17. Nov. €3 
fanden geftern Abend im WeißenHauſe 
wieder zwei wichtige Konferenzen ftatt, 
welche auf die Finanzlage Bezug hat- 
ten. 

Sefretär Cortelyou, Sekretär Root 
und Generalpoftmeifter Meyer waren 
mit dem Präfidenten zuerft in vertrau- 
licher Berathung. 

Um 9 Uhr Abends begann eine 
zweite Konferenz, melche bis Mitter- 
nacht fortdauerte. Außer den Obenge- 
nannten wohnten ihr noch der Sefre- 
tär des Innern Garfield, Privatjefre- 
tär Zoeb und %. 3. Kelloag bei. (Leb- 
terer ift Unterfuchungsanmalt in dem 
Verfahren gegen die „Standard Dil 
Co u“ 


Ueber die gefaßten Beichlüffe wird 
nicht3 mitgetheilt. 

(Später) Man hört jet von 
einem Plan der Regierung, eine Volt3- 
anleihe bon mindejtend $40,000,000 
für den Banamafanal aufzu: 
bringen. E8 wird erwartet, daß Diefe 
Schuldicheine fehr gerne getauft wer— 
den, und hierdurch wieder vieles Baar- 
geld ängjtlicher Einleger in Umlauf 
fommt, 

Portland, Dreg., 17. Nov. Um 40 
Millionen Buſhels nordweſtlichen Wei⸗ 
zens in Bewegung Önnen, 

t am Mont 


| 


} 


der Banfiers von Portland mit Herrn 
R. Balfour von London ftatt. Wie es 
heißt, befürwortet Lebterer unmittel- 
bare Goldjendungen aus London nad) 
der Pazifikküſte. 

Schreckensthat eines Profeſſors. 
Entleibt ſich nach vergeblichem Verſuch, 

Frau und Tochter umzubringen! 

Redding, Konn. 16. Nob. Lucien 
M. Underwood, Profeſſor der Botanik 
an der Kolumbid-Univerſi— 
tät von New NYort, ſchnitt ſich heute 
Nachmittag zu ſpäter Stunde den Hals 
mit einem Kartoffelmeſſer durch, nach— 
dem er einen vergeblichen Verſuch ge— 
macht hatte, ſeine Gattin und ſeine 20— 
jährige Tochter umzubringen. Er ſtarb 
kurz darnach. 

Rebding, Konn., 16. Nov, Wie man 
Jpäter noch hört, wurde Prof. Under: 
wood zu jener Schredensthat dur 
Verzweiflung über Verlufte getrieben, 
die er inder ginanzfrife erlitten 
hatte, Er vermwunbdete feine Gattin mit 
einem Küchenmeffer jchwer am Hals; 
der Verfuch, feine 24-jährige Tochter 
niederzujtechen, mißlang ihm dagegen 
bollftändig. Darauf jchnitt der Pro- 
feffor feinen Hals dur. Die Tragddie 
ereignete fich bei einer Mahlzeit. 

Die beiden Frauen flohen aus dem 
Haufe nach der Wohnung des reichen 
New NYorkers Frank G. Ewing, die 
etwa eine Achtelmeile entfernt liegt. 
Mehrere Dienſtboten entdeckten in dem 
Underwood'ſchen Haus den tödtlich 
Verletzten, der noch immer die Thür vor 
ihnen zuſchlug. 

Wenige Minuten darnach ſtarb er 
jedoch. Die Aerzte der Frau Under— 
wood hoffen, ihr Leben zu retten. Ihre 
Tochter iſt ohne äußerliche Verletzung 


dabongefommen, leidet jedoch an völli= | 


gem Nervenzufammenbrud. 

Prof. Undermood war einer der be- 
deutenbiten Pflanzentenner Amerikas; 
er murde am 26. Dftober 1853 zu 
Nem MWoopditod, N. Y., geboren. Seine 
Gattin, mit der er fich 1881 vermählte, 
ift aus Dafland, Kal., und war früher 
Frl. Marie Antoinette Spurr. 


Im neuen Etaat 


Das erite Dofument eine Klage gegen 
eine Bahngefellihaft. 

Guthrie, Dfla., 17. Nov. Das 
erite amtliche Schriftſtück, welches im 
neuen Staat Oklahoma (der bekannt— 
lich am Samſtag ſein offizielles Da— 
ſein begann) eingereicht wurde, war 
eine Klage über die Zuſtände an den 
Geleiſen der Miſſouri-Pazifikbahn. 

Der Präſident der nationalen Union 
der Eifenbahngeleifeleger, %. 3. Shep: 
pard, ließ bei der jtaatlichen Korpora= 
tiongtommiffton diefe Klage eintragen, 
noh mährend die Böllerfchüffe vie 
Unterzeichnung der Staatsverfaffung 
durch Präfident Roojevelt verfündeten. 

Guthrie, Ofla., 17. Nov. Bis fpät 
in die Nacht fegten fich die Fetlichkei- 
ten zu Ehren der Geburt des neuen 
Staates, de3 46. ber Union, fort. %h- 
ren offiziellen Abichluß bildete ein 
großartiger Staatäball, mobei Gou: 
verneur Hasfell und feine Gattin den 
Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerf- 
famteit ubildeten und Glüdwünfche 
bon allen Seiten empfingen. 

Gouverneur Frant und die übrigen 
Territorialbeamten dantten in demfel- 
ben Augenblid ab, al3 das Telegramm 
aus dem Meihen Haufe in Wafhing- 
ton fam, melches meldete, daß Präfi- 
dent Rooſevelt die Staatöproflami- 
rung unterzeichnet hatte. Und ebenfo 
prompt traten die neuen Staatäbeam= 
ten ihre Pflichten an. 

Sn allen Orten bes neuen Staates 
wurde der Tag gefeiert. 

Man erwartet allgemein, daß der 
unerhörte Fortſchritt und das Wachs— 
thum der letzten paar Jahre unter der 
Staatsregierung erſt recht anhalten 
werden. 


Gewerkſchaftenkonvent. 
Weitere Beſchlüſſe desſelben über Cages 


fragen. 
Norfolk, Va. 17. Nob. Der Kon⸗ 


vent der amerikaniſchen Arbeitsfödera— 
tion nahm Beſchlüſſe folgenden In— 
halts an: 

Alle Perſonen, welche an Regie— 
rungsarbeiten dienſtunfähig werden, 
ſollen vollen Lohn für einen Zeitraum 
erhalten, der 6 Monate nicht über— 
ſchreitet; im Todesfall ſollen ihre Er— 
ben in derſelben Weiſe bezahlt werden. 
Für alle Regierungsarbeiten ſoll in den 
Monaten Juli, Auguſt und September 
der Samſtag ein Halbfeiertag ſein. 

Der Konvent erklärte ſich auch faſt 
einſtimmig für Regierungs-Poſtſpar— 
banken und hieß die, ſchon mitgetheil— 
ten Wünſche der Delegaten aus Por— 
toriko gut. 

Dampfernachrichten. 


Angekommen. 

New York: St. Paul don Southampton; Ca— 
Hfornia bon Glasgow. (Beide Sonntag früh am 
New Norler Dod.) i 

An Nantudet, Maff., vorbei: Nieum AUmiter- 
dam, bon Rotterdam nad New Vorl. (Morgen 
Vormittag am Nerv Norler Dod en Sach 

Philadelphia: Carthaginian bon Glasgom, 
über Kanada. 

Montreal: Montezuma bon London. 

olofoma: Empreß of China von Bancouber 


u. J. w. 
Trieſt: Giulia von New Por. 
London: Rariltan von Montreal. 
Riverpool: Lurcania von New Vorl; Friesland 


bon —— 
Boulogne: Blücher, von New Vork nach Ham⸗ 
urg. 
Abnenanaen. 
Brefident Grant nad Hamburg; 
bia nah Southampton; Lufitania na 
; Columbia nad Glasgow; Minneton- 
London; Königin Luife, nad Neapel 
und Genua; Saratoga nad Kuba; ECoamo nad 
Rortorilo; Zulia nah Venezuela; Prinz Sigis- 
munb, 2. amaila und Kolumbia. 
Montreal: Eorfican nad Liverpool. 
em: Stalia nad New Wort 


ol: Moauretania nad New tt. 
— — bon „Lufitania”, auf Be 


Empreß of Irland nad Ra- 
vorbei: Kaiſerin Auguite Vittoria 


New York: 


‘ ‚Betracht 
m ©: un 


— 
Zwei Ceuls. 


Neunzehnter Tahrgang. 


Staatsmännern des europäiſchen Kon— 


Plulendes Buhland: 


heim vor ſich gehen. 


» 


Kugeln (eeren gelängnife? 


Pranzöfiihen Premiers Weitere 
Erfolge. 


| 


tinent3 e3 am beften verjteht, „fein 
Dhr am Boden zu halten“. Er felber 
jagt, er habe fich hieran gewöhnt, mäh- 


| rend er in den Ber. Staaten lebte und 
Diele graufige Dinge follen ges | den indianifcen Charakter ftubirte. 


Er vergißt auch nie irgendwelche Ver— 
Ipreungen, bie er einzelnen Polititern 
oder Gruppen von Abgeordneten ge- 
macht hat, — außer menn er einen 
feindlichen Geift im franzöfifchen Pu- 
blitum entdedt, in welchem Falle er 
fie allemal unbeachtet läßt. Wie man 
glaubt, Hat feine Erforfchung der 
Strömungen im PBublitum aud) feine 
Haltung in der Einfommenfteuer und 
jeine Abneigung gegen die Erfüllung 


Aud in Jtalien verftebt man das Stehlen der Wünfche 3“ Rabitalen bejtimmt. 


von Hoihftands>Hilfsgeldern. 


Die Noth in Indien. 


London, 16. Nov. „Verglichen mit 
den heutigen Verhältniffen in Ruß: 
land war die franzöfifche Revolution 
nur Kinderfpiel!“ So fagt der St. 
Peteräburger Korreſpondent 
Londoner Blattes in einem 
welcher über bie 
Grenze nad Eydtluhnen gefhmugaelt 
und von dort hierher teiegraphirt 
wurde. 

Die äußere Welt — fügt dieſer Kor— 


Bericht, 


eines | 


ruſſiſch-preußiſche | 


‚Wie man aus Rom meldet. haben 
die Gerüchte, daß der Bericht ber 
Kommiffion, melde die Verwaltung 
de3 Unterftügungsfondz für die Tala- 
brifhen Erdbeben-Nothleidenden bon 
1905 zu unterfuchen hatte, fehr jtan= 
dalöfe Untverfchlagungen enthüllt,vol- 
lauf Bejtätigung gefunden! 

E3 wird fonitatirt, daß einfluß- 
reiche örtliche Perfünlichkeiten fi an 
diefen Geldern, melde für bie völlig ’ 
pfenniglofe Nothleivenden beftimmt 
waren, auf da? Schnödefte vergriffen 
und fie zum großen Theil in die Ta- 
Ihe ihrer Freunde abgelentt hätten. 

Zahlreiche Fälle werden auch ange: 


refpondent hinzu — erfährt fogut wie | führt, in melden die Nothzuftänbe in 


nicht3 von der Wahrheit. So jtreng 
ijt die Zenfur, daß jelbft die Rujfen 
in Unfenntni über Alles find, mas fie 
nicht unmittelbar perjünlih angeht! 


den Dörfern gefliffentlich übertrieben 
wurden, — nur um ben König zu 
täufchen und die Behörden zur Zu- 
wendung größerer Unterftügungen zu 


Die Regierung verfuht buchftäblich, | veranlafien, welche dann eine andere 
die Revolutionäre auszurotten. Dieſe Verwendung fanden! 


aber ſind alles Andere eher, als mü— 
ßig. Kein Tag vergeht ohne 
Ermordung oder Verſtümmelung von 
Beamten durch Bombenexploſionen 
oder durch Kugeln, und nur die we— 
nigſten derartigen Fälle werden auf 
dem gewöhnlichen Wege gemeldet. Es 
gibt gegenwärtig in Rußland Dinge 
von weit ſchickſalsſchwerer Bedeutung, 
als die Sitzungen des neuen „Herren— 
parlaments“. 

Nach Mittheilung von amtlicher 
Seite ſelbſt gibt es gegenwärtig im 
Norden der Provinz Tobolsk allein 
13,000 politiſche Verbannte. Dies iſt 
eine der kälteſten überhaupt bewohnten 
Gegenden auf der ganzen Erde, — 
und doch ſind die Gefangenen ohne 
genügende Nahrung oder Kleider, und 
es iſt ſicher, daß viele dieſer Unglück— 
lichen während des Winters todtfrieren 
werden. 

Die Gefängniſſe in Europäiſch— 
Rußland ſind dermaßen überfüllt, 
daß beſtändig „ausgejätet“ werden 
muß, damit ſich Platz für neue In— 
ſaſſen findet; und dieſes Ausjäten der 
alten Inſaſſen wird hauptſächlich mit 
der Kugel beſorgt! 

Mit ſeinem eigenen Bericht ſchickt 
der obige Korreſpondent auch eine Ab— 
ſchrift eines Briefes, welchen ein Stu— 
dent im Zentralgefängniß zu Riga 
geſchrieben hat, und worin er haupt— 
ſächlich den beſagten „Ausjätungs— 
prozeß“ in dieſem und anderen Ge— 
fängniſſen ſchildert. Es heißt da u. A.: 

„Jeden Tag werden neue Gruppen 
Gefangener eingeliefert, und um 
Raum für ſie zu machen, muß man 
ſich der alten entledigen. Aber unſere 
famoſen Kriegsgerichte, wie ſie neuer— 
dings organiſirt ſind, können dies ja 
vortrefflich beſorgen. Durch unſere 
Zellenfenſter können wir in den Fried— 
hof blicken. Es iſt wieder Nacht. Lich— 
ter bewegen ſich draußen hin und her. 
Ein langes Grab wird ausgewühlt. 
Dicht an der Gefängnißmauer erſchei— 
nen Soldaten, Offiziere, Gefängniß— 
beamte, — und zuletzt die Opfer. Dieſe 
werden an Pfähle gebunden, damit ſie 
nicht umfallen. Der Gefängnißſupe— 
rintendent zieht über jeden Kopf einen 
Sack. Das Geſchrei der Todtgeweih⸗ 
ten erſchüttert die Luft. Dann kracht 
eine Salve. Wieder eine Salve... 
ScHlieflih treten die Offiziere vor 
und vollenden mit ihren Revolvern die 
Arbeit, welche die Flintenkugeln uner— 
ledigt gelafjen haben. Solche fehauer- 
lihen Zragödien gibt es nun ſchon 
feit anderthalb Nahren Nacht für 
Nacht! Anklage, Unterfuhung und 
Hinrihtung nehmen nur eima 24 
Stunden in Anfprud.“ 

* * * 
‚ Aus Part mird berichtet: Wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, fteutert jet 
die Clemenceau-Briand’fhe Regierung 
in jicherem Fahrmwafjer, nachdem fie 
au an den Klippen ber zwei jüngjten 
Snterpellationen — fogar bezüglich 
der Maroffopolitif hat fie ein gerade- 
zu übemältigendes Vertrauensvotum 
bon ber Kammer erhalten — ficher 
borübergefommen il. Die nädhite 
ernite Frage betrifft jebt die Einfom- 
menjteuerborlage. Man meiß, daß in 
biefer Sahe Meinungsverfchiedenhei- 
ten ziwijchen dem Premierminijter Ele- 
meneau und dem yinanzminifter Eail- 
laur beſtehen; Letzterer wünſcht, 
ebenſo wie ſchon von 11 Yahre:ı Hr. 
Bourgeois, den Erwartungen der Ra- 
dikalten völlig zu entſprechen, findet 
aber den Premierminiſter nicht geneigt 
dazu. 

Clemenceaus nationales und inter⸗ 
nationales Anſehen iſt ohne Zweiſel 
in der allerjüngſten Zeit bedeutend ge⸗ 
ſtiegen. Und es darf wohl geſagt wer⸗ 
den, daß er als Leiter des franzöſi— 
ſchen Staatsruders noch den erſten 
ernftlihen Fehler zu machen 
hat, ſoweit ſeine eigene Stellung in 
lommt. nad), 

er 


Ya man erzählt, in mindeftens einer 
Ortſchaft ſeien thatſächlich Häuſer erſt 
niedergeriſſen worden, unmittelbar ehe 
der König ſelber eintraf, damit man 
ihm die Ruinen als Beweis für das 
entſetzliche Erdbeben -Unheil zeigen 
könne. Und an einem andern Platz — 
ſo erzählt man weiter — wurden alle 
kranken Perſonen, auf Meilen in der 
Runde, in die Hoſpitäler geſteckt und 
dem König gegenüber für Erdbeben» 
opfe: ausgegeben. 

Die Behörden beabjichtigen, dieſe 
Angelegenheit zur grünbdlichften Erör- 
terung zu bringen, jobald die italieni= 
ſche Kammer wieder zuſammentritt. 


Ueber die Lage in Britiſch— 
wo die Ernten jammervoll mi 
find, ift eine offizielle Dentfi 
gearbeitet worden, welche befagt, 


bien, 


ein ernfter Nothitand zu erwarten if, . 2 


und Morbereitungen für eine neue 
Hungeränoth - Abhilfe in großem 
Make unbedingt geboten find! 

Man gedentt, im Voraus Gelder als 
Kohn für Nothitandsarbeiten (Haupt- 
fählih Brunnengrabungen) borzu= 
Tchießen, ferner Samen für die Beftel- 
lung der Felder anzufaufen, und viele - 
GSteuernzahlungen vorläufig zu erlaf- 
fen. Wahrjcheinlich wird fi eir fo 
allgemeines Mifrathen der Ernte her- 
aujtellen, wie im ahre 18961! 

* * * 


Die Arbeiten an dem neuen Eifen- 
bahnſyſtem im nördlichen Nigeria, 
Afrkia, Jind jet in pollem Gange. 
Schienen für die erjten zwanzig Mei- 
len diefer wichtigen Eifenbahn, welche 
bom Nigerfluß nach Rano gehen fol, 
find bereit3 aus England gelandet, 
und über 2000 Arbeiter haben mit den 
Erdarbeiten zu thun. Gir Pery 
Girouard überwacht die Arbeiten zu 
Baro, am Niger-Endpunft der Linie. 

Der erfte Theil de neuen Bahn- 
Ipftem3 wird 120 Meilen lang werben. 
Diefe Strede wird bald fertig fein. 
Aber die Linie wird meiter verlängert, 
und man erwartet, daß im Jahre 1909 
im Ganzen fhon 700 Meilen Bahn 
linten von der Kite bis nach Zaria 
zur Vollendung gelegt fein werden. 

— — — 
Muthmaßliches Wetter. 

Wird des Himmels Huld bis zum Dank— 
ſaaunastage treu bleiben? 
Waſhington, D. K. 16. Nop. Das 

Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 

ter für den Staat Illinois am Sonn— 

tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und wärmer am Sonntag. 
Am Montag ſchön; lebhafte Winde. 

Dieſelbe Vorausſage gilt für den 
Staat Indiana. Michigan foll Ihönen 
Sonntag, dagegen am Pontag Regen 
oder Schnee haben, und Wistonjin 
desgleichen. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Schön am Sonntag und wahr— 
ſcheinlich auch am Montag; lang⸗ 
ſam ſteigende Temperatur; leichte ſüd— 
liche Minde. 

Das Thermomeier der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 44 Grad, und dieſe 
Temperatur blieb bis einſchleßlich 5 
Uhr Abends; um 6 Uhr Abends waren 
42, und um,7 Uhr 42 Grab zu ber- 
zeichnen. Die niedrigfte Temperatur des 
Tages, 33 Gcad, herrfchte um Halb 7 
Uhr Morgens, während 44 Grad die 
höchfte war. Durchſchnittstemperatur 
38 Grad—einen Grad unter der nor= 
malen Höhe für biefen Tag. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit bi3 zu 22 Meilen pro Stunde und 
fam vom Weften. Der Feuchtigfeits- 
gehalt der Atmofphäre beirug Bor: 
a 70, Nadhmittag3 aber nur 46 

rad. 

Die Luft chung, melde aus dem 
Gebiet non icine auf Ehicanp 
berangieht, dürfte aber dent mä £ 





£olalberigyt, 
— ——— — — — 


Iſt heimgekehrt. 


— ⸗e 


Noger Sullivan ſieht Wiederauf⸗ 
ſtellung Bryans gefaßt eutgegen. 


Mag was dazwiſchenkommen. 


Herrn Hereley's Vor⸗ und Rathſchläge. — 
Oeffentlicher Geſundheitsſtand gut. — 
Staatsprüfung für Büchereviforen. — 
Diebifhe Kohlenfahrer. 


Herr Roger Sullivan, Vertreter ded 
Staates Jllinois im nationalen Bars 
teirath der Demofraten, ift joeben aus 
dem Diten zurücgetehrt, mo er mit 
verfchiebenen dortigen Führern feiner 
Poctei zuſammengekommen iſt, mit de— 
nen er ohne Frage auch über die für 
kom nendes Jahr bevorſtehende Natio— 
nalwohl, die aufzuſtellenden Kandida— 
ten v. ſ. w. geſprochen haben wird. 
Herrt Sullivan ſteht nicht in dem Ver— 
dacht, zu den Bewunderern des „gro— 
Ben Eommoner“ von Nebrasta zu zäh- 
len, und-ba er verjchiebentlih bon 
Bryan perfönlich iiber die Kohlen ge— 
gogen morben ijt, jo muthmaßte man, 
dh er der Wiederaufitellung des „uns 
vergleichlichen Führers“ unter feinen 
‚Umjftänden VBorfchub leiften wird. Herr 
Sullivan ift aber ein vorjichtiger 
Mann und läßt fich über das, was er 
im Diften eingefädelt hat, nicht näher 
aus. Er jagt nur: „DBorberhand be- 
wirbt fich außer Herrn Bryan Nies 
mand um die Kanbibatur; mas mid 
anbetrifft, jo werte ich auf dem Nas 
tionalfonvent für den Anmärter ein- 
treten, der den Partetgenofjen hier im 
Staate der geeignetfte dünft.” — €3 
mar behauptet worden, daß man im 
Oſten Vorkehrungen treffe, entmeber 
ben Gouverneur Folf von Miffouri 
oder den Gouverneur Johnſon von 
Minnefota gegen Bryan auszufpielen. 
Nun haben e3 aber beide Genannten 
abgelehnt, al3 Bewerber um die ans 
didatur aufzutreten, und fo wird man, 
will man anber3 Bryan nicht die 
Bahn frei geben, jich nad) einem fon= 
ftigen Nothhelfer umthun müffen. 
Vielleicht gejchieht das gelegentlich ei= 
ner Zufammenfunft bes nationalen 
Parteirathes, die Ende nächiter Woche 
in Yrenh Lid Springs beginnen fol, 
wohin der Vorfiter des Parteirathes, 
Thomas Taggart von Jndianapolis, 
die Herren eingeladen hat. Er hat fie 
aber aufgefordert, auch ihre Damen 
mitzubringen, fo daß die Veranital- 
tung äußerlich mehr das Gepräge eines 
Familienfeftes erhalten foll, als das 
einer politifchen Konferenz. Das 
Ichließt natürlich nicht aus, daß man 
fich eines Abends in einem Klubzim- 
mer des Hotel Tasgart zufammenfin- 
det und in aller Stille die wichtigsten 
Gefchäfte erledigt. 


Wiederholt feinen Dorfchlag. 


Herr Herelen, der ftäbtifche Super- 
intendent des Verkehrsweſens, wieder: 
holt ſeinen Vorſchlag, daß die Ring— 
bahngeſellſchaft, um mehr Platz auf 
den Halteſtellen der Hochbahnſchleife 
zu ſchaffen, die Fahrkartenſchalter auf 
den erſten Treppenabſatz der Statio— 
nen verlegen ſolle. Ferner will er da— 
rauf beſtehen, daß die Geſellſchaft die 
ſogenannten zweiten „Ausgänge“ der 
Bahnſteige, entweder deren Beſtim— 
mung gemäß benutzen laſſe, oder ſie 
beſeitige, da ſie gegenwärtig nur Ver— 
kehrshinderniſſe bilden und die Stra— 
ben verbunfeln. 


Einfhränfungen aufgehoben. 

Nach einem Staatsgefeg vom Jahre 
1903 durften in Sllinoig zur Staat3- 
prüfung für Bücherreviforen („Public 
Hecountants”) nur Perjonen zugelaf- 
fen werben, die entweder einen vierjäh- 
rigen Hochjehulfurfus durchgemacht 
. haben, oder eine diefem Kurfus ente 
fprehende Schulbildung nachzuweiſen 
vermögen. Diefe Beltimmung hat zu 
Beichwerben feitens zahlreicher erfah- 
zener Buchhalter Anlah gegeben, denen 
e3 bie Umftände in ihrer Jugend nicht 
ermöglicht haben, ich eine gute Schul⸗ 
bilbung anzueignen. Auf Grund diefer 
Beſchwerden hat nun die Staatälegis- 
lafur beftimmt, daß bei den fraglichen, 
im Mai ber Jahre 1908 und 1909 
ftattfindenden Prüfungen von der Ers 
bringung des Bildungsnachmeifes abs 
‚gejehen werben fol. Wer fich für bie 

rüfung zu melden wünfcht, fee. fich 
in Verbindung mit dem „Uniberjity 
Committee on Uccountartch, 305 Unis 
berfity Hall, Urbana.“ 


Wadrfamfeit geboten. 


Gegen den Kohlenfirhrmann Hidey, 
bet neulich. nur bie Hälfte feiner 
MWagenladuna Kohle, die er an eine 
ftäbtifche Schule. hätte abliefern fol- 
len, bei der betr. Schule ablud, die 
andere Hälfte aber auf eigene Rechnung 
verfüimmelte, ift jett ein Strafantrag 
geftellt worden, Schulrath3-Präfident 
Schneider iſt der Anficht, daß an dem 
Burjchen ein „abjchredend Erempel 
ftatuirt“ werben jollte, denn ohne 
Frage fei e& nicht der erjte. Derartige 
Streich, den diefer gemacdht.: E3 merbe 
unbedingt geboten fein, die Kohlen» 
ablieferung an die Schulen fchärfer zu 
fontroliren, fall man folche Bor- 
fommniffe für die Zufunft verhilten 
molle. Herr Schneider meif, von einem 
alle, in welchem neulich ein Kohlen» 
fuhrmenn in aller Gemüthsruhe mit 
einer Ladung Kohle auf einem Stra- 
Benbahngeleife jo lange hielt, bis ein 
anderer Kohlenfuhrmann -bie. Hälfte 
der Cabung auf feinen ‚leeren Wagen 
binübergefhaufelt hatte. ; Auch bier 
foll e8 Schultohle geiwefen jein, die ala 
guie Beute behandelt wmurbe. 

? Jft verfallen. 


Am Abend bed 24. Sept. kam es im 
Schanklokale des Frank J. Kane, Nr. 
1300 Wabafh Ave, zu einer Rauferei. 


au 


en pe Ge 
— Heiner Be ah 


Ding feufte 
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f&heibe auf die Straße und zerfchmet- 
terte einer Frau Hill, die am Arme 
ihres Gatten de Weges fam, hie 
Kinnlade. Als nachher die Polizei 
fi bemühte, feftzuftelen, von mem 
der Wurf ausgegangen mar, murben 
ihr von Angeitellten des Kane’fchen 
Lokals alle möglichen Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt. Die Sache wurde 
dem Mayor gemeldet, und dieſer ent— 
zog am 14. Oktober dem Kane die 
Lizens. Jetzt hat Kane im Kreis— 
gericht ein Mandamusverfahren gegen 
den Mayor angeſtrengt. Er behauptet, 
daß dieſer ihm die Lizens ohne Fug 
und Recht entzogen habe, und bittet, 
daß der Mayor gezwungen werden 
möge, ihm die Lizens von Neuem aus— 
ſtellen zu laſſen. Der ſtädtiſche Kor— 
porationsanwalt hat geſtern auf das 
Geſuch geantwortet, daß die Berechti— 
gung des Mayors, Schanklizenſen zu 
widerrufen, über jeden Zweifel hinaus 
feſtſtehe. Erneuert werden könne 
Kane's Lizens jetzt unter keinen Um— 
ſtänden mehr, da die Friſt, innerhalb 
deren er um Erneuerung hätte einkom— 
men können, am 1. November ab— 
gelaufen ſei. 
Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Im Einklang mit der gleichmäßigen 
und angenehmen Herbſtwitterung, de— 
ren wir uns fortgeſetzt erfreuen, hält 
ſich auch die Sterblichkeitsrate auf mä— 
ßiger Höhe. Die Zahl der in voriger 
Woche gemeldeten Todesfälle war nur 
um S höher, als in der Woche zuvor; 
ein Vergleich mit der entſprechenden 
Woche des Vorjahres ergibt zwar eine 
Zunahme um 11, doch iſt das in An⸗ 
betracht der inzwiſchen erfolgten Zu— 
nahme der Bevölkerung in Wirklich— 
keit als eine Abnahme zu betrachten. 
Zu Beſorgniſſen Veranlaſſung gibt 
eine in der Rubrik „Scharlachfieber“ 
bemerkbare ſehr erhebliche Zunahme; 
auch die Rubrik „Lungenentzündung“ 
macht wieder einen ſehr unheimlichen 
Eindruck. Die vergleichende Tabelle 
mit den näheren Angaben über die 
Geſammtzahl der Todesfälle und de— 
ren Vertheilung folgt: 

OB. Nob. Mob. 
1907 1907 1906 


Gejammtzahl der Todeställe..525 520 514 
Sährliche Sterblichleitörate, 
5 12.99 12.86 13.08 


per 
Nach Geſchlechtern: 
283 312 292 
SET EI TETETERRTT 239 222 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
Swifhen 1 und 5 Jahren.... 
mwiichen 5 und 20 Jahren.... 56 
wilden 20 und 60 Sahren..231 
Ueber 60 Jahre 101 
Todesurſachen: 
Schlagfluß 1 
Bright ide Krankheit 33 
Luftröbren-Entzündung ....... 15 
Schwindſucht 59 
Krebs 3 


90 
4 


* 


Diphtherie 
Herzfrantheiten 
Snfluenz 
Afute 
Mafern 
Nervenkrankheiten 
Lungenentzün 

m 
Typhus 
Unfälle u. Gemaltthaten 
Keuchhuſten 
Alle anderen Urſachen 


u — 


Hoffnung für Telegraphiſten. 


Weſtern Union erklärt ſich bereit, ehemalige 
Streiker wieder anzuſtellen. 


Der Kongreß = Abgeordnete A. J. 
Sabath, der fich im Verein mit John 
TI. Ianjey, dem Sekretär des demo— 
fratifhen County = Zentralausfchuf- 
fes, bemiht hat, möglichjt viele feiner 
Kollegen im Kongreß für dag Schidjal 
der bi8 vor Kurzem ftreifenden Tele: 
graphiften zu interefjiren, theilt mit, 
daß ihm hiefige Beamte der Telegra= 
phen = Gefellihaften günftige Zus 
fiherungen gemadı haben. E3 ilt 
ihm mitgetheilt worden, daß binnen 
zehn Tagen Zmeig = Telegraphenämter 
eröffnet und fo viele von den früheren 
Angeftellten mieder in Dienjt genom= 
men werden jollen, alg möglich ift. 


Surchlbares Jurken, 
Drennende Wunden. 


Knabe war 12 Jahre elend. — Eczema 
verbreitete fich über den Körper in ran: 
hen Schuppen, geboriten, entzlindet und 
angeihmwollen. — Der Fall wurde für 
unheilbar erklärt, aber vollftändig Fu- 
rirt Durch zwei Sets Guticura»Seil: 
mittel. 


Seine Haut jekt fo Idhön 
und glatt wie Seide. 


„Ich wünſche Sie hiermit zu benachrichtigen, 
daß Ibre wundervolle Cuticura einem zwölf 
Jahre langen Elend, das ich mit meinem Sohn 
verlebte, Einhalt geboten hat. Als Säugling 
bemerlte ich einen rothen Flecken an ſeinem 
Körper und behandelte denſelben ungefähr fünf 
Jahre mit verſchiedenen Heilmitteln, als aber 
der Fleck größer wurde, vertraute ich ihn Aerz— 
ten an. Unter deren Behandlung verbreitete ſich 
die Krankheit über vier verſchiedene Theile ſei— 
nes Körpers. Je länger die Aerzte ibn behan— 
delten, deſto ſchlimmer wurde es. Während des 
Tages wurde er rauh und bildete Schorf. Zur 
Nactzeit war er geborlten, entzündet und 
ſtark geſchwollen, begleitet von ſchrecklichem 
Brennen und Jucken. Wenn ich an dieſes Lei— 
ben denke, bricht mir faſt das Herz. Sein 
Schreien konnte unten gehört werden. Das Lei— 
den meines Sohnes brachte mir wahres Elend. 
Ich hatte keine Luſt zum Arbeiten und Eſſen, 
auch konnte ich nicht ſchlafen. 

„Ein Arzt ſagte mir, daß das —* meines 

Sohnes unheilbar war und ließ mich im Stich. 
Eines Abends ſah ich einen Artikel in der Zei— 
tung über die wunderbolle Cuticura unb ent- 
ſchloß mich, es zu probiren. 
„Ich ſage Ihnen, daß Cuticura⸗Salbe ihr 
Gewicht in Gold werth iſt, und als ich die erſte 
Schachtel der Salbe gebraucht hate, geigte ſich 
eine bedeutende Beſſerung, und als ich das 
aweite Set von Cuticura Seife, Cuticura Salbe 
und Cuticura Reſolbent gebraucht hatte, war 
mein Kind kurirt. Er iſt jetzt zwölf Jahre 
alt, und ſeine Haut iſt ſo fein und glatt wie 
Seide. Michael Steinman, 7 Gummer dere, 
Brooklyn, N. 9., 16. April 1905.” 


Fiür's Frauen.Auge. 


Zu viel Nachdruck lann nicht auf den großen 
We bon Guficura Geife, Salbe und sahen 
ald antifeptiide Reinigungsmittel gelegt mer: 
en, mod ‚reine, milde und fbarfame Io» 
Tale und Io tjutionelle Behandlung Ent» 
ündungen, Su en, Reis, Erichlaffun obl- 
ein un Samen en, wie au mpasßetif fe 
erbofität und Eätwice geto eg * 
ein elt_ ver 5 
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»e | Hausbiener George Smith 


der Maſſey Viſe Co., 
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Zonntagpoft, Chicago Sonntag, den 17. WUouember 1907. 


Wie im Aliltelalter. 


—— 


Wundergläubiger Kaufmann von 
einem ‚,‚ Geldmader’’ geprellt. 


— 


Nette Spelunte, 


Der Shanfwirth Elis Mar?s wegen an» 
geblihen Raubes verhaftet. — Stommer 
Eifer. — Arzt in Schwulitäten. — Unter 
furchtbarem Verdacht. 


Die Polizei fahndet auf den „Wahr— 
ſager“ H. E. Moreta, der im Hauſe 
Nr. 2085 Warren Ave. gemohnt hat, 
unter der Anklage, den Kolonialwaas 
renhändler John Schulg, Nr. 4508 
Laflin Str, um $2300 geprellt zu 
haben. 

Der Kläger erzählte vem Stadtrich- 
ter Stadler, daß» eine Wahrfagerin 
ihm den Moreta als einen mächtigen 
Zauberer empfohlen habe, der Gold zu 
machen berftünde.. Moreta habe ihm 
au verfprochen, fein Papier- und 
Silbergeld mittel eine „Verbren- 
nungsprozefjes“ in lauteres Gold um= 
zumandeln. Er habe dem „Aldhy- 
mijten“ $2300 ausgehändigt. Als er 
am nädjten Tage im Haufe norfprad), 
um jich das Gold zu holen, habe er er= 
fahren, daß Moreta verduftet fei. Ir 
feiner Noth habe er fich fchleunigft an 
eine MWahrjagerin gewandt, die gegen 
Hingende Münze in eine „Irance” fiel 
und in diefem Zuftand ſah, wie Mo— 
reta in New Merifo mit Heumachen 
beichäftigt mar. 

Er fei dann nach der Wache geeilt 
und habe der Polizei fein Leid geklagt. 
Diefe rieth ihm, einen Haftbefehl gegen 
den Goldmacher zu erwirfen. Lebterer 
mußte fich bisher feiner Verhaftung zu 
entziehen. 


Trübe Erfahruna. 


Der erft feit wenigen Tagen in Chi- 
cago meilende Eifenarbeiter Nicholas 
Grozdiwich ermwirkte geftern die DVer- 
baftung de Schankwirths Ellis 
Marks, Nr. 217 W. Randolph Str. 
Der Häftling murde in der Bezirks- 
mache an Desplaines Str. unter der 
auf Raub lautenden Anklage gebudt. 

Der. Kläger behauptet, daß er ge= 
ftern früh in einem Hinterzimmer ber 
MWirthichaft jah und feine aus $165 
beitehende Baarfchaft zahlte, als ber 
ihn auf: 
forderte, da3 Lokal zu verlaffen. Als 
er jich nicht fogleich erhob, hätten 
Smith und Marf3 ihn gepadt und 
hinausgeworfen. Bei diefer Gelegen- 
heit jet ihm da3 Geld, das er lofe in 
der Hand hielt, entfallen. Ehe er fich 
dejjen verfah, hätten der Wirth und 
der Haußdiener ihm die Thür por der 
Nafe zugefchlagen und verriegelt. Sei- 
nes Pochens ungeachtet, habe man ihm 
nicht wieder geöffnet. Er habe alfo 
feine Gelegenheit gehabt, das Geld 
aufzufammeln. 


Aufgefchoben, nicht, aufgehoben. 


Dorothy Maffey, eine Schülerin der 
Lake View-Hochſchule und Tochter 
Thomas C. Maſſeys, des Präſidenten 
wurde geſtern 


dem Stadtrichter Newcomer unter 


drei auf Erlangen von Waaren unter 


falſchen Vorſpiegelungen lautenden 
Anklagen vorgeführt. Marſhall Field 
& Co. find die angeblich Gejchädigten. 
Die Angeklagte behauptete, nichtfchul- 
dig zu fein. hr Verhör wurde auf 
den 21. Nov. verfchoben. Ihr Ver— 
theidiger, der frühere Friedensrichter 
Sohn Prindivifle, hatte beantragt, die 
Angeklagte mit Rüdficht auf ihr Alter 
ohne jegliche Bemeisaufnahme dem 
Sugendgericht zu übermeifen. 

Der Richter erklärte, dem Antrage 
nicht entfprechen zu können, ohne zus 
bor durch Zeugenvernehmung menig=- 
ften3 die Möglichkeit der Schuld der 
Angeklagten feitgeftelt zu haben. Sn 
eriter Linie mwünjche er aber zu ermit- 
teln, wie alt Dorothy fei. Lebtere gab 
auf dem Zeugenftande an, im Februar 
16 Sabre alt geworden zu fein. Das 
betätigte ihre Mutter, Frau Nuth 
Maſſey. 

„Wenn auch die Angeklagte minder— 
jährig iſt,“ bemerkte der Richter, „un— 
lerſteht ſie doch meiner Gerichtsbarkeit. 
Es iſt nur ein Brauch, derartige Fälle 
dem Jugendgericht zu überweiſen. Ich 
wünſche jedenfalls, mehrere Zeugen zu 
vernehmen, um mich zu vergewiſſern, 
ob überhaupt Beweismaterial vorliegt, 
das ein gerichtlches Vorgehen gegen die 
Angeklagte rechtfertigt.“ 


In ſchlechtem Lichte. 


Frl. Emily Guſhwa, Nr. 454 W. 
Tahlor Str., Verkäuferin in Dienſten 
der Firma Marjhal Field & Co., 
wurde auf den Reugenjtand gerufen. 

Sie fagte aus, daß Dorothy am 5. 
Dftober unter der Vorfpiegelung, eine 
Tochter Robert 2. Greenlees, Nr. 95 
Buena XUpe., de3 Präfidenten ber 
Northmweitern Stove Repair Company, 
Nr. 35M. 12. Str., zu fein, ein Kleid 
im Werthe von $30 auf defien Konto 
eritanden habe. 

Auf eine Frage des Richters erklärte 
Detektive ©. Me®nire, daß Herr 
Greenlee ein laufendes Konto bei der 
Firma habe und deflen Tochter im Of 
tober dort fein Kleid zum Preife von 
$30 faufte. 

„Ener Ehren,“ fuhr der Detektive 
ort, „der Ihatbeftand in den beiden 

brigen Fällen ift ähnlich dem im bor= 

liegenden Falle. Das junge Mädchen 
bat DBlufen, Kleider, ZTafchentücher, 
Strumpfwaaren ufm. auf Rechnung 
mwohlhabender Leute erlangt, deren 
Konto fie belaften ließ.“ 

Der Detektive beantragte dann, daß 
die Angeklagte dem Kriminalgericht 
überwiefen merbe. MUebermeife ver 
Richter fie dem Jugenbgericht, jo 
mwiürbe fie dort höchſtwahrſcheinlich nur 
der Dbhut eines Büttels unterftellt 
werben. 

Milde Beurtheilung. 


„&3 ift mir nicht möglich, auf Grund 
ntlagen das Mib- 


ber borliegenben, Anklagen 


chen dem Kriminalgericht zu übermei- ı Nr. 49 River Str.; ‘Srael Shere⸗ 


ſen“, antwortete der Richter. „Es 
handelt ſich in den vorliegenden Fäl⸗ 
len nicht um Verbrechen, ſondern nur 
um Vergehen.“ Als Detektive Me— 
Guire um die Erlaubniß bat, eine neue 
Anklage, auf Diebſtahl lautend, unter: 
breiten zu dürfen, erhob Anwalt 
Prindiville geharniſchten Einſpruch. 
„Die Verhandlung des vorliegenden 
Falles, die Erlangung des $30-An- 
zuges betreffend“, fagte er, zum Rich— 
ter gewandt, „iſt ſo weit gediehen, daß 
Ew. Ehren zur Ueberzeugung gelangt 
ſein müſſen, daß die Gewährung des 
Antrags unſtatthaft iſt. 
klagte iſt vorgeführt, Zeugen ſind ver— 


eidigt und vernommen worden. Nach- 


dem nun die klägeriſche Partei die ihrer 
Sache ungünſtige Meinung des Rich— 
ters vernommen, beantragt ſie, um ſich 
aus der Verlegenheit zu ziehen, die 
Anklage entſprechend ändern zu dür— 
fen. Ich erkläre nochmals, daß dies 
unſtatthaft iſt.“ 

Der Richter ſchloß ſich dieſer An— 
ſicht an, verſchob die Fälle und bedeu— 
tete dem Detektive, daß, falls er in 
den beiden anderen Fällen ergänzende 
Anklagen erheben wolle, dies bis zur 
nächſten Berhandlung geſchehen ſein 
müſſe. 

Als Kläger in den vorerwähnten 
anderen Fällen ſind genannt: Chas. 
O. Barnes, Nr. 2032 Sheridan Road, 
und Edward C. Portman, Nr. 217 
Kenmore Ave. 

Unter $t000 Bürgſchaft. 

Unter der Anklage, an Frau Tho2. 
Morgan, Nr. 148 21. Str., eine ver- 
brecherifche Operation vollzogen zu 
haben, wurde geftern Nachmittag Dr. 
d%. E. Wadhams verhaftet, aber gegen 
$1000 Bürgfchaft 6i3 zur Verband: 
lung auf freien Fuß geſetzt. 


Der Arzt, deffen Spredigimmer fich | 


im Chicago Opera Houfe Blod be- 
findet, gab an, Frau Morgan jeit ge= 
raumer Zeit zu fennen, meigerte ich 
aber, fonjtige Angaben zur Sache zu 
machen. Den Haftbefehl gegen ihn 
hatte der Gatte des angeblichen Opfers 
erwirkt. 


Anſtößige Anſichtskarten. 


Auf Grund eines von dem Evange— 
liſten Rev. V. A. H. Mortenſen, Nr. 
237 Pine Ave., erwirkten Haus— 
ſuchungsbefehls ſtatteten geſtern Nach— 
mittag Detektives der Hauptwache, von 
dem Geiſtlichen begleitet, den Ge— 
ſchäftsräumen der Weſtern Novelty 
Company im ſiebenten Stock des Hau— 
ſes Nr. 49-653 River Str. einen un— 
erwarteten Beſuch ab und beſchlag— 
nahmten 9000 angeblich anſtößige An— 
ſichtskarten. Auch wurden drei Mit— 
glieder der Firma verhaftet. Sie gaben 
ihre Adreſſen an als Max Schmidt, 


Pickel, Miteſſer — 


Befreit Euch in wenigen Tagen bon allen 
Euren Geſichtsleiden mit den 
wunderbaren Stuart 
Calcium Wafers. 


Probe⸗Packet frei verſchickt. 


Ihr könnt kein einnehmendes Ger 
ſicht oder eine ſchöne Hautfarbe 
beſitzen, wenn Euer Blut in ſchlechter 
Verfaffung und voll von Unreinlich- 
keiten ift. Unreines Blut zeitigt ime 
mer ein unreined Geficht. 

Das wunderbarſte wie auch bas 
ſchnellſte Blutreinigungsmittel iſt 
Stuart's Calcium Wafers. Ihr ge— 
braucht ſie etliche Tage, und der Un⸗ 
terſchied iſt gleich auf Eurem Geſicht 
zu ſehen. 

Die meiſten Blutreinigungsmittel 
und Hautbehandlungen ſind voll bon 
Giften. 


filber, Droguen oder Dpiaten zu fein. 
Sie find fo harmlos wie Waffer, aber 
die Refultate find überrafchend. 

Die Ihlimmiten Falle von Haufe 
frantheiten find in einer Woche durch 
diefes fchnell mirfende, Mittel geheilt 
worden. E3 enthält den wirkſamſten 
Beitarbtheil von allen Blutreini- 
gungämitteln — bie je entdedt mur- 
den — Calcium Sulphide. Die meilten 
Blut: und Hautbehandlungen mirten 
äußerft Ianafam. Stuart’3 Calcium 
Mafers heilten Beulen in drei Tagen. 
Jede Spur von Unreinlichfeit mirb 
pollitandig und nadhhaltig von Eurem 
Körper ausaefhieden, ohne Eurem 
Körper im Geringiten zu fchaben. 

Ganz gleich wa8 Euer Leiden ift, 
ob Pidel, Fleden, Miteffer, Ausfchlag, 
Tlechten, Elzema oder Schuppen, Xhr 
fönnt Euch feft darauf verlaffen, daß 
Stuart’3 Calcium Wafers nie verfa= 


gen. 
Ertraat nicht länger bie Demütht- 
aung, ein flediges Geficht zu haben. 


Die Ange: | 


| ne. 


| ben, 


Stuart's Calcium Wafers 
ſind garantirt frei von Giften, Queck⸗ | 


‚ überfüllten Halſted Straße-Car, 


Thensty, Nr. 692 N. Hoyne Aoe., und 
Paul Vogel, Nr. 636 W. Chicago Ave. 
Rev. Mortenjen ermwirkte Haftbefehle 
gegen fie, aber erft nach ihrem Eintref- 
fen in der Bezirfäwache an Harrifon 
Straße. 

met Angeftellte der Firma, die 21- 
jährige Ella Aaggers, Nr: 5806 Car: 
penter Str., und ber 14jährige Frant 
Rice, Nr. SEO N. Clark Str., wurden 
nicht verhaftet, mußten aber verfpre- 
chen, jich zu der auf morgen vor dem 
Stadtrihter Newcomer anberaumten 
Verhandlung einzufinden. 

Aus Rand und Band. 


Vier Evanftoner Rangen, die vorge= 
ftern die Schule gefhmwänzt hatten, 
vergnügten fich damit, aus „Ulf“ oıe 
Feuerwehr zu alarmiren. Sie erreidh- 
ten ihren med, gewaltige Aufregung 
zu berurfachen, fielen aber der Polizei 
in die Hände und wurden gejtern dem 
Richter Bohyer vorgeführt. Die ganz: 


' Tich gefnicten Sünder entpuppten fich 


als der elfjährige John Pitley, 1877 
Magnolia Upe., der um ein Jahr äl- 
tere Baird MeLennaban, tr. 3273 
Malvden Upe., fein zehn Sahre alter 
Bruder AUrchie und der gleichaltrige 
Arthur Raljton, Nr. 1791 Magnolia 
Zebterer geitand, von den Ge- 
noffen herausgefordert, die Schand= 
that begangen zu haben. Der Richter 
hielt den Burfchen eine derbe Stand= 
paufe, entließ fie aber ftraffrei, nach= 
dem fie fich verpflichtet Hatten, Tich 
möchentlich einmal bei ihm zu melden 
und ihm Bericht über ihr Betragen zu 
erftatten, 
War früher Deteftiva. 


Die Leiche des geftern Morgen, wie 
berichtet, zwifchen den Häufern Nr. 25 
und 27 Xohnfon Une. entfeelt aufge- 
fundenen Mannes ift im Laufe des 


Tages als die des früheren ftädtifchen | 
| Detektives John W. Reagan, Nr. 231 


Johnſton Ave, von James, einem 
Bruder des Verſtorbenen, identifizirt 
worden. Die Leichenöffnung hat erge— 
daß ein organiſches Herzleiden 
den Tod verurſachte. Der Verſtorbene 
war 43 Jahre alt. Er war ſeit zwei 
Jahren im Anzeigengeſchäft thätig. 
Des Mordes verdächtig. 


Hilfskoroner Conrad verſchob ge— 
ſtern, nachdem er eine Jury vereidigt 
hatte, den Inqueſt über den Tod des 
Poliziſten Robert Mackaneny, der be— 
kanntlich Morgens um halb fünf Uhr 
an 63. Str. und Wentworth Ave. er— 
ſchoſſen aufgefunden wurde, auf den 
21. November. Als der That ver— 
dächtig befindet ſich der 22jährige Ed— 
ward Young, Nr. 338 W. Lake Str., 
in Unterſuchungshaft. Er wurde von 
Detektives der Hauptwache an W. 
Madiſon und Halſted Str. dingfeſt ge— 
macht. Die Polizei behauptet, daß 
die von dem muthmaßlichen Mörder 
gelieferte Beſchreibung auf ihn paßt 
und daß er nicht imſtande war, den 
gegen ihn vorliegenden Verdacht zu 
entkräften. Der Häftling gibt an, 
Freitag Abend ein im Geſchäftsviertel 
gelegenes Theater beſucht zu haben. 
Von der Ermordung des Poliziſten 
wiſſe er nichts. Früher habe er in 
Freeport, Ill. gewohnt. 

In Freiheit geſetzt. 

Die in Verbindung mit dem Tode 
des 18jährigen W. A. Krug, Nr. 139 
Ballou Str., verhafteten Straßen— 


bahner, der Motorführer Peter Ber— 


nard und der Schaffner N. C. Nelſon, 
wurden Nachmittags von der Koro— 
nersjury, die den üblichen Inqueſt ab— 
hielt, von jeglicher Verantwortlichkeit 
entlaſtet und in Freiheit geſetzt. Krug 
wurde, wie berichtet, von einer Elekri— 
ſchen der Kalifornia Ave.-Linie über— 
fahren und getödtet. 
en — 
NRauben und ſtehlen. 


Des Verbrechergelichter ſcheint auf der 
Weſtſeite Freiſtatt gefunden zu haben. 


Auf der Weſtſeite wurden auch ge— 
ſtern wieder, wie üblich, Taſchendieb— 
ſtähle und Raubüberfälle verübt. Die 
Thäter haben ſich bisher ihrer Verhaf⸗ 
tung zu entziehen gewußt. 

Auf der hinteren Plattform einer 
die 
an W. Madiſon Straße hielt, wurde 
Gottlieb Schoen, Nr. 17 Green Str, 
bon einem Taſchendieb um feine aus 
$9 bejtehende Baarfchaft erleichtert. Er 
fühlte die fremde Hand in feiner Ta- 
Ihe. Ehe er aber zupaden konnte, wa= 
ten ber Dieb und zwei Kumpane abge- 
fprungen und im Gemühl auf der 
Straße verfchwunden. 

Eine halbe Stunde jpäter nahmen 
Langfinger einem gemwilfen Julius 
Persnid aus Meltoje Bart, ala er aus 
dem Empire-Theater trat, eine $26 
enthaltende Börse ab. 

Un Desplaines und Ban Buren 
Etr. wurde Abends um 10 Uhr der 


Laßt Euch nicht von fremden Leuten | Plumber Frant Watjon, Nr. 33 W. 


anftarten, verfeßt Eure Freunde nicht 
in bie Lage, daß fie fi Eure Ger 
fichtes megen fchämen. 


Euer Blut madt Euh mas hr | Schiefeifen auf die Bruft, 


feid. Männer und Frauen, die bor- 
märtd fommen, find bie mit reinem 
Blut und reiner Hautfarbe. Habt Ihr 
je daran aedadht? 

Stuart’3 Calcum Wafers find ab- 
folut Harmloß, aber die Refultate äut- 
Berft zufriedenftellend, fogar fhon am 
Ende einer Woche. Ste maden Eud 
glüdlich, denn Euer Geficht mirb, 
menn hr in ben Spiegel feht, nicht 
nur Euch felbft gefallen, ſondern auch 
allen Anderen, die Euch fennen und 
mit Euch Tpreden. 

Mir mollen Euch bemeffen, baß 
Stuart’3 Calcium Wafers ohne Zimei- 
fel ba8 befte und fchnellfte Blut» unb 
Hautreinigunaamittel in ber Welt ift, 
—beöhalb fhiden mir Euch eine freie 
Probe fobald Rhr und Euren Namen 
and Xbreffe fhidt. Schreibt Heute 
darum, unb wenn Ahr bie Probe ver- 
fuht habt, werbet Xhr nicht ruhen, 5i8 
Khr eine 50c Schachtel don Eurem 
Apotheker gekauft Habt. 

Schidt und heute Euren Namen umb 
Adreſſe und wir fchiden Euch ſogleich 

Voſt ein 


fe: 5%. Eluart Co, 175 Stuart 


Chicago zu bverlaffen. 


Ban Buren Str., von zwei Schnapp- 


ı hähnen überfallen, die Gefichtsmasten 


trugen. Die Näuber fekten ihm 
zwangen 
ihn, die Arme hochzuſtrecken und 
knöpften ihm ſeine aus $12 beftehende 
Baarſchaft und die Uhr ab. 

Henry Schultz, Nr. 128 Wells Str., 
Hilfsbetriebsleiter der Weſt Boarding 
& Supply Co. Nr. 40 Dearborn 
Str., meldete geitern der Polizei, daß 


fein Zimmer bon einem gewiffen Ya3. 


| Dunham um fämmtliche Werthfachen 


geplündert wurde. Dunham habe vor 
mehreren Tagen die Abficht geäußert, 
Die Polizei 
fahndet auf ihn. 


— — —— 
Tie engliſche Bahne. 


College. — „Janice Meredith“, 


ein wirkſames hiſtoriſches Schauſpiel 


aus der Zeit des Revolutionskrieges, 
iſt von der ſtändigen Geſellſchaft die— 
ſes Theaters für dieſe Woche einſtudirt 
worden. Die Titelrolle wird Frl. 
Beryl Hope ſpielen, Herr T. Edward 
MceGillan den alten Meredith und 


ger Durfin den ftreitbaren „John 


rereton“, 


# 


— 


—— —. — — — — ——— ————— ——————— — — 
un 


— Der Weg zur Vernunft ift mit 
— — 


ſind unverletzt. 


Die Mutter überfahren nnd erlitt innerlich 
Derlegungen. 


Walter Henke, Nr. 930 Wolfram 
Straße, ein Firhrmann der Bergejon 
Teaming Company, Nr. 42 River 
Struße, verurfachte geftern Nachmittag 
an State Straße durch unfinnig 
Tchnelles Fahren hochgradige Aufre- 
gung und fuhr fehließlich die 40-jäh- 
tige Frau Mary Regan, Nr. 256 66. 
Straße, die mit ihrem 18 Monate al- 
ten Töchterhen auf dem Arm an 
Monroe Straße die State Straße zu 
freuzen verfuchte, über ven Haufen. Er 
brachte die Pferde erit zum Stehen, 
nachdem die Vorderräder des Wagens 
über den Leib der Frau gerollt waren. 
Das Kind blieb unverlett. 

Henke wurde von dem Poliziften 
Walſh verhaftet. Die Verunglüdte 
wurde, nadhdem ein Arzt ihr die erfte 
Hilfe geleitet hatte, nach dem Nothfall- 
Hofpital geihafft. Dort wurde feitge- 
jtellt, daß fie zwar feine Knochenbrüche, 
wohl aber innerlich ſchwere Verletzun— 
gen erlitten hat. 

— nme 


Inftitute of Urditects. 


Der NHationalfonvent wird morgen im 
Kunftinititut eröffnet. 


Sm Kunftinititut wird morgen ber 
auf die Dauer von drei Tagen berecdh- 
nete 41. nationale Jahrestonvent de3 
„American Snititute of Architect3“ er= 
öffnet werden. Das Hauptquartier der 
Delegaten befindet fi im Aupito- 
rum, und dort traf geitern Frank 
Miles Day vonPhiladelphia, der Prä- 
fident des Verbandes, bereits ein. E3 
merben.im Ganzen 100 Delegaten 
als Vertreter von 26 Kapiteln des 
Verbandes, die fih auf 20 Staaten 
vertheilen, an dem Konvent theilneh: 
men. X|n Vertretung von Mayor 
Bufje wird Hilfs-Korporationsanmalt 
Miller die Delegaten willtommen hei- 
Ben bei vem Empfang, der ihnen zu 
Ehren morgen Abend von dem Slli- 
notfer Kapitel des Verbandes in der 
Tullerton Halle des Kunftinftituts ge= 
geben wird. Präfident Day, Charles 
8. Hutchinfon von hier und Profeffor 
H. Langford Warren von Bofton mwer- 
den ebenfall3 Anfpracdhen halten. Sei- 
nen Abichluß findet der Konvent am 
Mittwoch Abend mit einem Bankett im 
Auditorium Hotel. 


ee — 


Der ‚ uugeladene‘‘ Revolver, 


Dr. £. €. Koier hat feinen beften Sreund 
erſchoſſen. 

In John Burdas Apotheke, Aſhland 

Ave. und Blackhawk Str. zeigte geſtern 

Abend Dr. L. E. Koier, Nr. 658 Nord 


M Die Fleifher Garne find dad Res 
2 fultat vieljährigen ununterbrodenen 
1 Yemlihens, nur das Befte zu ergielen. 
4 Sie find glatt, zart und elaftii) unb 
8 in der Qualität befteht fein Untem 
8 Ihied. Sie haben fi dad Vertrauen 
3 Taufender von Frauen erobert, bie 
Sg fein anderes Garn mehr 2 
3 Stellen Sie eine Probe an und Ste 
} werten begreifen, warum. 

; Achten Sie darf, daß die Kletjher 

! Jelsnzarfe aufjedem Strang Gart ift, den Ste 
3 !auien. Sie wird au Ahrem Shuge dara 
3 angebradt. Sie tjt eine perſönliche Bürgſch 

für die Dualität, Gin Subftitut mag als 

Fehlſchlag ſich erweiſen. Beitehen Sie dars 
S auf, die fletfber Handeldmarte gu jehen, und 
gehen Sie ficer. 2 

Zehn Sorten von jeder Karbe—ein Garn für 
1 jeden Bedarf. 
a Rnitting Worfted Bermantomn Zephye 
i arany Spanifh Wortted 


4 
4 
! 


e arn 
38 gfber Garne 
Sy nicht führt, Heftehen Sie darauf. daß er biefels 
3 ben für Ste bezieht. E3 ift jeine Pflicht, feine 
4 Kunden zufrieden zu ftellen. 
“Fleisher’s Kaitiing and Crocheting 
& Manual” ift ein unihätbarer iz 
‚* ben Anfänger und den Experten. entbält 
3 viele Alluftrationen neuer und moderner Klei⸗ 
dungsftiide mit Antweifungen sur Heritellung Wi 
— derſelben. Es wird gegen Einjenbung von 24 F 
4 Handelsmarke » Tidets und von 5 Cents für 
a Porto zugejichidt. 


ki 8.8.88. Fleifher, 
2 Dept. 31, Yhilndelpbia. 


BEIELSSTITTIREREE 


Dem Leben erhalten, 


Fran Mary Woneceh fprang in felbftmör: 
derifcher Abficht in den See. 

Am Fuße der Schiller Str. fprang 
geftern Nachmittag die 4öjährige Frau 
Mary Woneceh, 540 Dipifion Str., 
nachdem fie forgfältig einen Zettel un= 
ter einen am Ufer liegenden Stein ge= 
ftett hatte, in den See. Parkpolizift €. 
Gelberg, der zufällig des Weges am, 
jegte ihr in voller Uniform nad, padte 
fie rechtzeitig und brachte fie ana Land. 
Die Lebensmüde wurde ohnmächtig 


ı nad) dem beutjch-amerifanifchen Hofpi= 


tal gefchafft. 
Um Spätnachmittag rief Anton 


Afhland Ave., feinem beften Freunde | Großmann, Nr. 540 Dibifion Str., die 


Arthur Gierz, Nr. 632 W. Superior | 


Str., einen furz zuvor erjtandenen Re= 


polver. Gierz wollte durchaus nicht die 
Waffe anrühren, obgleich der Arzt ihm | 
wiederholt verficherte, daß die Kinarre | 
Da fradhte plöglich 


nicht geladen fei. 
ein Schuß und Gierz brach tödtlich 
verwundet zufammen. Der Sterbende 
erhob ich etwas, ftüßte fich auf den 
Ellbogen, hauchte, zu Burda gewandt: 
„Sohn, e8 mar nit des Doktors 
Schuld. E3 war einfach ein unglüdli- 


Koier wurde nichtsdeftomweniger ver=- 
haftet, um fich vor den Koronersge— 


Ichtoorenen zu rechtfertigen. 


m 


Will klar fehen. 


Magnus Bammel läßt feine Cochter von 
der Polizei feftnehmen. 


Da Magnus Hammel, 3310 Wallace 
Str., nicht glauben will, daß feine 22 
Jahre alte Tochter thatfächlich in ge— 
jeglicher Weife mit D. L.Jadfon, 3035 
Michigan Upe., getraut ift, fo ließ er 
fie und ihren Mann geftern Abend un- 
ter der Anklage des ungefeglichen Zu- 
fammenleben3 verhaften. Die -junge 
Yrau behauptet, fie fei im Oktober 
borigen Jahres mit ihrem jegigen Gat-: 
ten durchgegangen, und fie hätten fich 
trauen lafjen. Sie hätte ihren Eltern 
aber ihren Aufenthalt nicht verrathen, 
meil fie Unannehmlichkeiten von ihnen 
befürchtete. Nun hätten ihre Befürd)- 
tungen fich ja auch erfüllt. 


Beierten zu laut, 


Der 17 Jahre alte Wm. Carr, 4550 
Union Xoe., und ein Gefährte führten 
geitern dem Wirthe Joſeph Wronski, 
4200 Ihroop Str., eine Kifte Fla- 
fhenbier aus und feierten diefe Hel- 
venthat damit, daß fie die Hälfte der 
Tlafhen auspichelten und fie dann 
gegen die Hinterthür der Wirthihaft 
Tchleuderten. Der Lärm lodte den 
Poliziften Walfh herbei, der Earr feit- 
nahm, während es dejlen Spießgejelle 
gelang, zu entfommen. 


* Kate, Maggie und Rofie Buro- 
#omati, 24, 18 und 17 Jahre alt, wur= 
den gejtern in dem Laden von W. Wie- 
boldt & Eo., 937 Milmaufee Upe., un: 
ter der Anklage des Ladendiebitahls 
verhaftet. Al3 man fie durchfuchte, fand 
man an den Mädchen Kleidungzftüde 
verborgen, die fie in dem Laden ge- 
mauft haben follen. 

* Mährend er an 47. Str. und 
Center Uve. mit dem Abfuppeln von 
Frachtwagen beſchäftigt war, verun— 
glückte geſtern der 25 Jahre alte, 9200 
S. Chicago Ave. wohnhafte Weichen⸗ 
ſteller Wm. Smith, der in Dienſten 
der Baltimore de Ohio-Bahn ſtand. 
Der Zug fuhr plötzlich rückwärts, 
Smith kam zu Fall und gerieth unter 
die Räder, der ihm beide Beine ober— 
halb der Kniee vom Leibe trennten. 

* Beim Fußballſpiel auf dem zum 
St. Vinzent-College, Sheffield und 
Webſter Ave., gehörigen Spielplatz er— 
litt geſtern Nachmittag der 22jährige 
S. Morris, Student der Medizin am 
Eollege of Phoficians and Surgeons, 
eine Gehirnerjchütterung. Die Polizei 
laubt, daß ihm unabfihtlih, im Ei= 
er des dem —2— an den 

wur 
rg 


Hofpitalvderwaltung telephonifch auf, 
erfundigte jich nach dem Befinden der 
Yrau und bat, falls ihr Zuftand fich 
berfchlimmere, ihn zu benachrichtigen. 
Die Polizei glaubt, daß er ihr Schwa= 
ger.ift. Er felbft ftellte das in Abrede 
und erflärte, die Frau überhaupt nicht 
zu fennen. 

Sein Hausmwirth Dito Keefer ver- 
fichert aber, Frau Wonecech, die Witt- 
ie ift, Häufig in der Großmann’fchen 


cher Zufall“ — dann verfchied er. Dr. Wohnung gefehen zu Haben. 


Der vorerwähnte Zettel wurde unter 
dem Stein gefunden. Er enthielt fol- 
gende Zeilen: „Lebt Alle wohl! Ach 
muß mich tödten. Meine Schwefter, 
mein Schwager und meine Freunde 
werden mir vergeben; Gott fei mir 
gnädig. Nur mich allein trifft die 
CHuld. Jedermann war lieb und gut 
mir gegenüber. Ich glaube, daß in 
meinem Oberftübchen eine Schraube 
loder ift.“ 


Geiftesgeftört. 


Die frau eines Poltziften verfucht Selbft: 
mord durch Erfcbiefen zu beaeheır. 


Die 35 Jahre alte Eola Linpoille, 
Frau bes der Bezirfswache an Eot- 
tage Grove Ave. zugetheilten Polizi- 
ften Charles Linboille, jagte fich ge- 
ftern Abend in ihrer Wohnuna, 2917 
Cottage Grove Abe., in jelbjtmörberi- 
Icher Abficht eine Kugel in die rechie 
Shläfe. Die Unglüdliche, die eine 
Ihnere Verwundung erlitten hat, 
wird aber nad) der Annahme der 
Aerzte im  Mercy-Hofpital, wohin 
man fie jchaffte, doch mohl genefen. 
Sie war allein, al3 fie die Mordmaffe 
gegen jich richtete, wurbe aber menige 
Minuten fpäter von ihrem vom Dienit 
heimfehrenden Manne gefunden, mel: 
cher fie in einer Ambulanz nad) dem 
genannten Hofpital Tchaffen lieh. Die 
Yyrau gab fich in der lekten Zeit mit 
Spiritiämus ab, und dies jcheint ih: 
den Berftand geraubt gu haben. Nad- 
barn fagen, daß fie oft von Botjchaf- 
ten aus dem Geifterreich fafelte und 
dann allerlei ungereimtes Zeug redete. 

Ebenfalls im Zuftand geiftiger 
Zrübung machte geftern der 72 Jahre 
alte Wm. Howard, 314 Sacraments 
Üne., feinem Dafein durch Einathmen 
bon Leuchtgas ein Ende. Seine Lei- 
che wurde von Frau Anna Herbiter, 
der Schweiter des Unglüdlichen, bie 
im Nebenhaufe mohnt, gefunden. 
Homard verlor vor zwei Jahren feine 
Yrau und foll feither oft nicht ber 
Verſtand geweſen ſein. 

Oskar E. Park, 64 Jahre alt und 
926 Aſhland Ave. wohnhaft, beging 
geſtern entweder Selbſtmord, oder aber 
er erſtickte infolge unglücklichen Zu— 
falls an Leuchtgas. Der Mann wur— 
de von ſeinem Zimmergenoſſen Frank 
MeElvaney todt auf dem Bette liegend 
aufgefunden. Der Schlauch eines im 
Zimmer ftehenden kleinen Gasofens 
war abgefhraubt, und dem Gasofen 
entftrömten die töbtlichen Dünfte. - 
MeElvaney felbft glaubt, daß Part 
fich felbft da Leben nahm, denn er fei 
in- der legten Zeit häufig trübfinnig 


geweſen. 


— Ironie. — Haſt Du nunmehr 
für Dein Buch, in dem Du dlie Be— 
rufsthätigleit der Frau auf's ſchärffte 
befämpfft, —— a 

jy — na 
Einf Reipgigl® 





Schlajlofigkeit. | 


"sh gebrauchte GascaretS gegen Schlaflofigteit, 
on welder ic feit mehr als zwanzig Yahren ges 
titten hatte und ich fann fagen, daß GascaretS mehr 
Linderung brachte, als irgend ein anderes Mittel 
welches ih verfucht hatte. Ich werde fie ficherlich 
allen meinen freunden empfehlen, denn fie wirker 
wie angegeben. 

Thos. Gillard, Elgin, Ill. 


Best for 
The Bowels, 


U mr WHILE YOU rs 


Ungenehm, fhmadhaft, wirtfam, bewirken Gutes, 
derurſachen keine Uebelkeit, ſchwächen und kneifen 
nicht, 10e, 2c, 50%. Nie loſe verkauft. Die echten 
Tablets K. C. C. geſtempelt. Garantirt zu heilen 
oder Geld zurüd. 5 

Sterlina Remedy Co., Chicago oder N. 9. 


Jährl. Verkauf 10 Millionen Schachteln. 


Lotalbericht. 
Revorſlehende beignügungen. 


—— 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Bereinsjeitlichkeiten. 


Herbſt⸗Schauturnen. 


ger Curnverein Kincoln hält es heute Nad} 
mittag und Abend ab.— Großes Konzert 
des Senefelder Kiederfranz. — Stiftungs» 
feft des Columbia: $rauenvereins. 


Am heutigen Sonntag hält der Turn» 
berein „Lincoln“ fein Herbitichauturs 
nen im oberen Saale der Lincoln=Turnhalle 
ab. &3 jolf bei diefer Gelegenheit dem Pus 
biifum, joweit e8 Naum und „Jeit geftatten, 
eih Einblik in den Betrieb des Turnen ges 
geben werden. Wenn man auch annehmen 
darf, daß jeder Deutjche von der Nothiven- 
digkeit und Niüplichkeit des Turnens übers 
zeugt ift, jo muß er doc) durch Wort und 
That immer wieder daran erinnert werden. 
Mer jeine Jugend-Erinnerungen wieder aufs 
friichen und jich an einem deutjchen Felte er- 
freuen till, jollte nicht verjäumen, da3 
Schauturnen zu bejuchen. Die Tages=Klaj: 
fen werden Nachmittag bon 3 bis 6 Uhr 
und die Abendklajjen von 8 bis 10 Uhr vor: 
geführt. Nach 10 Uhr findet ein Tanzkränz— 
chen ftatt. Der Eintritt für Nachmittag und 
Abend iit auf 25 Gent3 die Perjon feitgejekt. 

Sein 17. Stiftnngsfeit feiert der Cos 
Iumbia -» $ranenverein am hen 
tigen Sonntag in der Wider Park = Halle. 
Das Feitprogramm befteht aus Konzert und 
Pall, und der Feitausihuß ift bemüht, den 
Beſuchern jo viel und fo gute Unterhaltung 
als nur möglich zu bieten. Kintrittsfarten 
iind bei der Präjidentin, Frau Therejia 
Behrens, 359 Haddon Ave., det Sekretärin, 
Frau Minnie SKilb, 1657 N, Springfield 
AUve., und allen Mitgliedern für 25 Cents 
zu haben. An der Kajje fojten jie 35 Et8. 

Der Senefelder Liederfranz 
hat jchon jeit geraumer Zeit an den großen 
Chor = Aufführungen geprobt, die für das 
Herbftfongert unter der bewährten Leitung 
von Herrn Karl Redzeh vorgejehen find. Tas 
Konzert findet am heutigen Sonntag, Abds. 
8 Uhr, in der Nordjeite = Turnhalle ftait. 
Auf dem Programm ftehen u. a. die Chor— 
gefänge „Nun grüß’ dich Gott, Frau Minne“ 
von Wodbertsty, „Hoch empor“ von Gurii 
und „Die Göttereiche“ von Brüdner. Die 
Soli haben der Barttonift Arthur Middle= 
ton, der Pianift Frederick Morley, der Te— 
noriſt John B. Miller und die Violiniſtin 
Wally Heymar übernommen. 

Ihr 15. Stiftungsfeſt feiert am heuti— 
gen Sonntag die Sektion München 
Nr. 7 des Bayriſch-Amerikaniſchen Vereins 
von Coot County mit Konzert und Ball in 
der Südſeite-Turnhalle. An der Ausfüh— 
rung des reichhaltigen Programms werden 
ſich die Geſangvereine Südſeite-Damenchor, 
Damenchor Harmonie, Südſeite-Liedertafel 
und Polyhymnia, ſowie ausgezeichnete So— 
liſten betheiligen, ſo daß ein ſchöner Genuß 
erwartet werden darf. Mitglieder der Sek— 
tion werden ein humoriſtiſches Stück: „Das 
Schulexamen“ aufführen. Das Konzert be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags; Eintrittskar— 
ten koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
50 Cents. 

Der Deutſche Landwehrverein 
von Chicago feiert am heutigen Sonn— 
tag, Nachmittags 3:30 Uhr, in Schoen— 
hofen's Halle ſein 17. Stiftungsfeſt, ver— 
bunden mit Konzert und Ball. Obwohl 
diejer Verein bei jeinen Feften ftet3 guten 
Zujpruch hat, joll daS Fevorftehende alfe bis: 
her gebotenen übertreffen. Vor ungefähr 3 
Monaten Haben sid) fangesfundige und 
ftimmmbegabte Kameraden zu einer Gejang3: 
jeftion vereinigt und werden unter der tüch- 
tigen Leitung ihres Dirigenten, des belieb: 
ten PBaritoniften Hans Wagner, wahre 
Liederperlen zu Gehör bringen. Auch Herr 
Wagner ijt mit einem Solo auf dem Pro— 
gramm verzeichnet, und zwei fomijche Numz 
mern tverden der Heiterkeit und dem Humor 
ihr Necht geben. Die Arrangements werden 
von folgenden Herren bejorgt: Otto Diet, 
E. Arnold, ©. Meffert, M. Lunfenbein, R. 
Baffke, AU. Mad, E. Koslowsfi und Hans 
Wagner. 

Am kommenden Mittwoch Abend gibt der 
Arion Mänunerhor der Süd: 
feite in der Händel-Halle, Nr. 40 Ran: 
dolp) Straße, ein Konzert unter der Xeis 
tung feines Dirigenten EC. von WMolfsteel. 
Das jorgfältig zujammengeftellte Programm 
enthält vierzehn Nummern, von denen die 
Chorgefänge „Ubendlied des Wanderers“ 
von Frahm, „Der alte deutiche Sänger“ von 
Gelöfe und „Stille von Ayslinger erwähnt 
felon, forwie Soli von Frl. Pauline Aida 
Glemens (Sopran), Dr. Chr. F. Balatka 
(Piano), Wr. Ehulz (Bariton), und 
George EC. Baum (Violine). Herr Georg 
Sandau hat den deflamatorifchen Theil von 
„Die Wanderung zum Glüd“ von Pichirch, 
Männerchor mit Eolo, übernommen. Der 
Verlauf der Proben häßt darauf jchlieken, 
daß der Verein bei dem Konzert mit Ehren 
beitehen und jeinen Bejuchern einen genußs 
reihen Abend verjchaffen wird. 

Der Diftrift Nr. 335 des Deutfdhen 
UnterftügungS = Bundes feiertam 
fommenden Sanftag Abend in Siebens 
Halle, 174 Elybourn Ave., fein erftes großes 
Etiffungsfeit. E3 wird dabei jehr uftig und 
unterhaltend zugehen, denn der Yeltausihuß 
fcheut weder Mühe nod Koften, den Gäften 
einen bergnügten Abend zu bereiten, und 
fämmtliche Mitglieder, fomwie deren zahlreiche 
Freunde ſehen dem Feſt mit großer Spans 
nung entgegen. Die TDiftrifte 334 und 346 
find gleichfalls eifrig beftrebt, das u zu 
einem glanzvolfen machen zu helfen. Auf dem 
Programm ftehen Vorträge aller Art, Gefang 
und Tanz zur Mufit einer ausgezeichneten 
Kapelle. Der Eintritt Toftet 25 Cent. 

Am kommenden Samftag veranftaltet die 
Plattdeutſche Gilde Gam- 
brinus Nr. 11 im großen Saale ber 
Wider Park = Halle ihren achten Jahres⸗ 
ball. Der aus den Damen Minna kich, 
Pertha Lichtenberg, Dorothea Schalt, Lina 
Bad, Adeline Oljen und den Herren Wm. 
Heidel, Meifter, Henry Wied und Augujt 
Wulf beftehende Feftausfhuß hat jein Beftes 
gethan, um einen großen Erfolg zu erzies 
len. Der Anfang ift auf 8 Uhr Abenvs 
feftgejeßt, Eintrittsfarten often bei Mits 
gliedern 25 Cent?, an det Kajje 50 Cents. 
$ haben find CintrittSfarten bei Frau 

halt, 228 Wilmot Ave; 9. Wied, 167 
Augufta Str.; Frit Wolf, Milwautce Ave. 
und Robey Str, und Franz Haafe, 1437 
Milwautse Une. 

Am tommenden Samftag Abend veranjtal: 
ten die Palm =» Loge Nr. 467 und die 
Sohanıa Rebefta > Loge Nr. 233, 


Sonntagpoft, 


in der Lincoln Turnhalle, | alten Heimath hier wieder einzuführen. Der 


DD 

Sheffield Ave. und Diverfey Blpd., ein gro= 
bes Herbitfeft, verbunden mit Konzert, Tomi: 
fchen Vorträgen und Ball. Der gemifchte 
Chor des Unabhängigen Ordens der Chre, 
fowie ein Doppel-Duartett des Arion-Mäns 
rerchors haben ihre Mitwirkung zugejagt, 
und ein Kottillon mit direft aus Deutfchland 
bezogenen Orden wird viel zur Unterhals 
tung der Gäjte beitragen. Der CintrittSs 
preis beträgt 25 Et3. die Perjon im Vorver: 
tauf und 50 Gts. an der Kafie. Tidets find 
zu haben bei allen Mitgliedern, forte in der 
Sincoln- Turnhalle und der Aldine Halle, 169 
Genter Str. 5 

Prinz Karneval wird am kommenden 
Samftag dem Bremer Wohlthätig: 
feitsvdereim einen Bejuh in Nondorfs 
Halle abftatten, Auf einen würdigen Em: 
pfang des edlen Prinzen verfteht der Verein, 
tie er jchon öfter bemwiefen hat, fi) ausge: 
zeichnet, und ein tüchtiger Ausihuß hat aud) 
diesmal dafür gejorgt, daß der bevorftehende 
Preis:Mastenball erfolgreih nad jeder 
Richtung hin verlaufen wird. 3 jind viele 
ſchöne Breife bejchafft worden, und man hat 
überhaupt Alles gethan, um den Befuchern 
einen genußreichen Abend zu verjchaffen. Der 
Pal beginnt um 8 Uhr, Eintritiätarten To= 
fien im PVorverfauf 25, an der Safle 35 
Cts. Die Norfehrungen werden von folgen 
den Mitgliedern getroffen: Carl Brethauer, 
Präſ.; Marg. Doeſcher, Vorſitzende; Marg. 
Weisheit, Schatkzmeiſterin; Alb. Drucker, Se: 
kretär; Sophie Parmann, Fritz Heiden. 

Der Deutſche Kriegerbund von 
Chicago gibt am kommenden Samſtag ſeinen 
ſiebzehnten Jahresball in Hörbers Halle, 710 
—714 Blue Island Ave. Der Ball wird 
von den Herren Karl Rempert, Robert Rott: 
ihaff und Guftad Bedmann vorbereitet und 
wird den Mitgliedern und reunden des 
Striegerbundes ziwveifellos Gelegenheit geben, 
fie) wieder einmal herzlich zujammen zu 
amüjiren. Eintritt3farten koften im Vorder: 
kauf 25 Cents für Heren und Dame, an der 
Kaſſe 25 Gent3 die Berfon. 

Der Shweizer Turnperein ver: 
anftaltet am fommenden Samftag Abend und 
Sonntag Nachmittag und Abend, dem 24. 
November, in Uhlich’3 beiden Hallen, Nord 
Clark und Klinzie Str., ein Weinlejefeft nebft 
„galt“, verbunden mit Schauturnen, Konz 
zert und Ball, unter Mitwirkung verjchiede= 
ner Turn und Gejangvereine. Nebft den gut 
auzgeftatteten Berfaufsftänden, welche von 
ſchönen QTurnerinnen in Schweizertradht bes 
dient werden, jind neben vielen andern fols 
gende Attraktionen bejonders hervorzuheben: 
Einzug der Winzer und MWinzerinnen nebit 
Gefolge; Schuhplattler-Tanz von Tirolern 
und Steierern in Nationalfoftüm; Schweizer 
Sodler; Ftomifche Vorträge ujw. Anfang 
Samftag Abend 6 Uhr und Sonntag Nadj: 
mittag 2 Uhr. Eintritt 15 Gt3. die Per: 
jon. Mitgliever von Turn-, Geſang- und 
SchweizerzVereinen haben gegen Vorzeigen 
ihrer Mitgliedstarten freien Eintritt. 

Der JungerMännerdhor von Chi: 
cago, befannt alS einer der gejelligften Wer: 
eine, gibt jeinen Mitgliedern, deren Yyamis 
lien und den vielen Freunden am kommen— 
den Sonntag, Nachm. 3 Uhr, in NMondorf3 
Halle, Se North Ave. und Halfted Str., 
fein diesjähriges Herbft:Konzert mit darauf: 
folgendem Ball. Gin Programm ift aufge: 
ftellt, daS den früheren nichts nachgibt. Ein 
altes Mitglied, Herr Herm. Dieb, jowie zei 
verzügliche Sängerinnen haben ihre Mite 
twirfung zugejagt, und eine gute Sapelle 
wird die Musik liefern, jo daß man jich 
einige genußreiche Stunden verjprechen fann, 

Um fommenden Sonntag Wird der 
Orden der Hermannsföhne fein 
diesjähriges Ordensfeft in Schoenhofens 
großer Halle abhalten. 63 jind jeitens des 
Komites alle Vorkehrungen getroffen, diejes 
Teft für die Theilmehmenden zu einem 
äußerjt amüjanten zu machen. Außer einem 
feinen Anftrumental = Stonzert mit gut be= 
jeßtem Orchefter werden der rühmlichft be: 
fannte Gejangverein „Liedertafel Gintracht“ 
und jein allgemein beliebter Solojänger 
Hr. Louis Conine verfhiedene Vorträge zum 
Beften geben, auch wird Frau Augujta Heide 
einige Deflamationen vortragen. Es wird 
auf dieſem zefte der Orden der Hermanns: 
fühne den Beweis führen, daß der Orden 
Teinestwegs jchlafen gegangen ijt, fondern 
lebhaft, wie feit Jahren, mit an der Spitbe 
der deutſchen Logen und Gejellichaften mar: 
ihirt. Die eftrede ‚wird Groß: Präfident 
Auguft Behrens halten. Ds Feſt ſchließt mit 
einem flotten Ball, ES beginnt um 3:30 
Nachmittag®. 

‚Das diesjährige Herbitfonzert des durch 
jeine hervorragenden Keiftungen allgemein 
befannten Teutonia Männerhorß3 
findet am fommenden Sonntag in der Wis 
der Parf-Halle, 501 Weit North Ave., ftatt. 
Tas Programm enthält die Chöre „Das erite 
Lied pdon Wülfing, „Mutterjpracher von 
Engelsberg, „Slawonijches Ständen“ umd 
ein ungarijches Lied von Yüngft und „Sto= 
luımbu3’ legte Nacht“ ven Sturm. Die Soli 
in den Chören werden die Herren Wilhelm 
Schulz und %. H. Miller fingen, außerdem 
werden der Pianift Walter Rudolph, Die 
Sängerin Olga Urjfon und der Iemarift 
Adolf Gil in Solovorträgen auftreten. 
Der Verein, welcher auf eine mehr als 
vierzigjährige Pflege des Ddeutjchen Lie: 
des mit Stolz zurickbliden Tann und wäh: 
rend Diejer langen Zeit unter der Leitung 
Meifter Ehrhorns gewiſſenhaft jeine hohe 
Mufgabe erfüllt Hat, wird auch bei diejem 
Konzert ficherlich nicht verfehlen, den Beſu— 
chern jehr genußreihe Stunden zu verjchafs 
fen. 

Ter Schleswig = Holfteiner 
grauen = Unterftfügßungsperein 
feiert am fommenden Sonntag fein jechites 
Stiftungsfejt nebft Ball in der Arbeiter: 
Halle, 12. und Waller Str. Der Feftausichuf 
hat geeignete Vorkehrungen getroffen, jodaß 
die Feſtgäſte ſich vortrefflich amüſiren wer— 
den. Anfang des Feſtes 3 Uhr Nachmittags, 
Kintritt 25 Gt3. die Perſon. 

Tie Herder: LogeNr. 669, 4. F. 4. 
M., feiert am Montag, dem 25. Nov., in der 
Vormwärts-Turnhalle ihr 37. Stiftungsfeft. 
Die eier wird mit einem Konzert eingelei: 
tet, während der dann folgenden gemeins 
ichaftlichen Abendtafel wird Wltmeifter 
Grant Wenter die Feftrede halten, und mit 
einem Ball wird das Seit beichlofien. Der 
Anfang ift auf acht Uhr feftgejegt. Der ef: 
ausjchuß hat jich bemüht, durch umfajjende 
und forgfältige Vorkehrungen einen jhönen 
Erfolg jhon im Voraus zu jichern. 

Ter Deutfh = öÖfterreihifde 
Vrauen = Kranten = Unterftüs 
kungspderein feiert am Samjtag, dem 
30. Nov., in Jungs Halle, North Ave, und 
Burling Str, fein 9. Stiftungsfeft nebft 
Ball. Die Vorbereitungen jind den Damen 
Wilhelmine Straudh, Ida Schmidt und Ro— 
fa Baumftard anvertraut und iverden von 
ihnen mit fjolchem Eifer betrieben, daß ein 
fchöner Erfolg nicht ausbleiben fann. Das 
Weft beginnt um 8 Uhr Abends, Gintrirtg- 
arten often 15 Cents. 

Der mwohlbefannte und in meiten Kreijen 
beliebte Smmergrün » Frauenver: 
ein gibt am Samftag, 30. Nov., in Hörs 
bers Halle, 712—14 Blue Island Ave., ſei⸗ 
nen vierten großen Preismaskenball. Unter 
der Leitung der bewährten Präſidentin, Frau 
Katharine Dunker, regen die Damen Marie 
Schreiner, Karoline Kretſchmer, Wilhelmine 
Strohmann, Tina Kloſoski u. Lina Orbach 
eifrig die Hände u. ſetzen alle Hebel in Bewe— 
gung, um den Gäſten einen frohen und ver— 
gnügten Karnevalsabend zu bereiten. Um ein 
möglichſt maleriſches Bild der Gäſteſchaar zu 
ſchaffen und die Beſucher anzuſpornen, ſich 
in die ſchönſten Koſtüme zu werfen, ſind ver— 
lockende Gruppen- und Einzelpreiſe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Auch für gute Tanzmuſik iſt 
geſorgt, und der Verein wird ein borzüglis 
ches Eſſen in Bereitſchaft halten. Bei ſo viel 
Ausficht auf Vergnügen ift an einem zahlı 
reihen Bejuch, wie immer bei diefem Verein, 
nicht zu zweifeln. Koftüme find in der Halle 
u haben; Eintrittsfarten Toften im Worbers 
fauf 25, an der Kafie 35 Cents. 

Der Turnverein „Helvetia feis 
ert am Sonntag, dem 1. Dezember, in 
Brands Halle, 152 North Clark Str., Ede 
Grie, fein erftes Stiftungsfeft. Der Kern 
der Gründer bildete jene Riege, Die Iekies 
Xahr das eidgendjjiihe Turnfeft in Bern 
befuchte und mit einem der erften Lorbeer: 
tränze zurüdfchttee Diefe Turner. bes 
ihloffen, das Turnen nach dem Syftem ber 


! 


Erfolg blieb nicht aus. Heute zählt der 
Verein 150 Mitglieder und fieht einer fchör 
nen Zukunft entgegen. Die Arrangements 
zu dem Stiftungsfefte liegen in den Häns 
den folgender Turner: Sam Wirth, Vor: 
figender; Tony Lingg, Schriftwart; Otto 
Kobler, John Taverna und Granit Gerber. 
Das Programm umfaßt Liedervorträge des 
Grütli:Männerhors, ein MWianofolo von 
Walter Rudolph, Aufführung einer Schiver: 
ter = Quadrille feiten8 der Damenflajje der 
„Helvetia von Milmwaufee und turnerijche 
und andere Vorführungen von Mitgliedern 
des Vereins, u. a. Gigerltan;, das jchmeis 
zerifche Bild „Alpaufzug” mit Schwingen, 
Sodeln, Alphornblajen ujw. Das Programm 
fteht unter der Leitung des Oberturners 
Arthur Hoeffleur. 

Ein großes Konzert nebft Bart gibt ber 
Pocahontad =: Frauendverein am 
Eonntag,-dem 1. Dez., in der Wider Part 
Halle. Zur Unterhaltung der Bejucher ifl 
ein reichhaltiges und vielverfprechendes Pro: 
gramm aufgeftellt, an defien Ausführung 
fi der befannte Komiker Emil Klöpfel als 
Bühnenleiter, die ftimmbegabte Sopraniftin 
Nofa Normann Klöpfel, der Wiener Hus 
morift und Volfsjänger Milly Fiiher und 
der rühmlichft befannte Operntenorift Als 
hert Zimmermann betheiligen werden. 
Zur Aufführung fommen außer verjchiedes 
ner ernften und heitern Vorträgen und Sos 
Iofjenen nod) eine Operette, betitelt „Beder’3 
Sejchichter und eine urfomijche Projje mit 
dem Titel „Er kriegt fie doch“. E3 ift hier: 
aus erfjichtlich, daß den Feitgäften eine jchöne 
Unterhaltuno bevorfteht. Sie beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Kintrittsfarten koſten 
im Vorverkauf 25, an der Kafje 35 Cents. 

Ser Pretoria Gegenfeitige Unterjtüs 
bungsverein gibt am Samftag Abend, dem 7. 
Dez., in der Arbeiterhalle; 12. und Waller 
Etr., feinen erften großen Preis » Masten: 
ball. Der Verein hat bei feinen bisherigen 
Veranftaltungen, die Durdmweg jehr erfolg: 
reich verliefen, den BerwveiS geliefert, daß er 
Teite trefflic) vorzubereiten verficht, jeine 
Freunde können ſich daher auch). viel Ber: 
gnügen bon dem bevorſtehenden Maskenfeſt 
rerſprechen. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Zu den beliebten und immer zahlreich be— 
fuchten Feitlichkeiten des Arbeiter-Un: 
terftüGßungs Vereins - Ordens 
U. U. 29. ©. reiht fich eine weitere, die am 
Samftag, dem 7. Dezember, in der Halle des 
Ordens, an Sedgwid, Ede Vladhawf Sir, 
abgehalten wird. Die Sektionen U. und 2. 
haben einen großen Preis: Mastenball ars 
rangirt, und daS aus den Herren Sof. B. 
Adermann, Ediv. Behrens, Chas. Doll, Aid. 
Hoffmann, Ernjt Koehler, M. Kvehler, Tr. 
H. Mai, B. E. Michels, H. Schiftel und W. 
H. TIhielmann bejtehende Komite Hat tüchtig 
gearbeitet, damit der Ball ein erfolgreicher 
wird. Die Gefchäftsleute der Nordjeite has 
ben neben vielen Mitgliedern terthvolle 
Preije geftiftet, die in yorm don Geldpreis 
fen und vielen anderen nüßlichen Gegenftän= 
den zur Vertheilung fommen werden. Aue 
fang des feftes 8 Uhr Abends. Eintritt 25 

ent8 die Perjon. 

Ahren fünften großen Banernball veran= 
ftaltet der Bayriih - Amerifani- 
he Verein, Sektion 3, am Samftag, 
dem 7. Dez., in Vondorf3 Halle. Allen Be— 
juchern der früheren derartigen Feſte des 
Nereins find die hübfchen Weberrajchungen 
und die prächtige Unterhaltung nod) in anz 
genehmfter Grinnerung, auf einen ftarfen 
Bejuch darf der Nerein daher mit Sicherheit 
rechnen. Der Feftausjchuß jorgt dafür, daß 
auch diesmal das Fyeft zu einem genußreichen 
werden wird. Der Anfang ift auf halb 8 
Uhr, der Eintrittspreis auf 25 Gent3 feitge= 
ſetzt. 

Der wohlbefannte Militärverein Deut: 
ide Krieger = Kameradjihaft 
wird am Sonntag, dem 8. Dezember, Nach- 
mittags von 3 Uhr an, 
Halle, Milwaukee und Afhland Ave, fein 
21. Stiftungsfeft begehen. Cs ift befannt, 
daß einem \eden, welcher jich an den Felt: 
lichkeiten diejes Vereins betheiligte, ftets die 
gemitrhlichjten Stunden bereitet wurden. 
Kin durch) lange Erfahrung unterftügtes Ko= 
mite ift jchon eine geraume Zeit an der Ars 
beit, um auch diejes Feit allen porangegan= 
genen würdig anzureihen. Auf dem Pro: 
gramm ftehen Inftrumentalsftongert, Humo= 
riftiiche Vorträge, ein Kornet: und Pojau: 
nenduett, „Die Uhr“, Ballade von Löwe, ein 
Iheaterftiid „Der falfche Feldiwebel“, ein le= 
bendes Bild „Germania und Columbia“. E8 
follte fein Deutjcher unterlajjen, dDiefem Teite 
beizumwohnen. Tidets foften im Vorverfauf 
25 Gents, an der Kaffe 50 Cents die Perjon. 
Mitglieder von Militärvereinen berechtigt 
ihr Bereinsabzeichen zu freiem Gintritt, 

ei — 


Geftrige Vereinsfeſte. 


Der Germania: Männerchor beaing fein 
41. Stiftungsfeit. 


Sm Germaniasflubhauje wurde geftern 
Abend bei ftarfer Betheiligung das 41. Stif: 
tungsfeit des Germania = Männerchors ges 
feiert. Das vom Vergnügungs = Ausjchuß, 
deijen Voriger Herr Auguft Kochs tft, mit 
gewohnter Sorgfalt vorbereitete Feſtpro— 
gramm bejtand aus Banfert und Ball. Wäh: 
rend des erjteren, das mit Tafelmufif ge: 
Wwürzjt murde, hielt Präfident Tr. Ernit 
Saurenhaus die Frejtrede, u. mancher Teint: 
fpruch wurde ausgebradt. Nachher hielt der 
Bal in den glänzend erleuchteten jchönen 
Näumen die Feitgejellichaft noch mehrere 
Stunden in angenehmfter Meije beijammen. 


Gilde HortsChicigo Vo, 9. 


Vor vierzehn Nahren wurde in Chicago 
die neunte der Plattdeutjchen Gilden ge: 
gründet, umd jie erhielt nad) dem Bezirk, in 
dem jie ihre Mitglieder ward, den Nanten 
Nord = Chicago. Tas Stiftungsfeit, der 


| Geburtstag, der Gilde wird nun regelmäßig 


gefeiert, bald in diefer Halle, bald in jener, 
zumeift aber in der gegenwärtigen Halle des 
Qurnvereing La Salle an der Xarrabee Str. 
63 geht da immer „recht vergnügt“ zu, das 
Programm lautet: Tanzen, denn, jagt ji) 
der plattdütjche Gildenmeifter „Wovor heiw= 
ven wi denn de Bein un de gaude Mujit?« 
Necht hat er! So war es auch geftern Abend 
bei dem heurigen Stiftungsfeite in der La 
Salle Turnhalle. E83 war recht fidel, und 
warn Schluß gemadt wurde, darf der Be: 
tichterftatter gar nicht "mal jagen. Die At 
vrdnungen waren getroffen tworden von den 
Herren 8. Underjen, Wm. Kann, Win. 
Schroeder, Yohn Maus, Guftad Schulz, 
Otto Schmidt und den Frauen Emma 
Echulz, Margarethe Blanchard und Fmilie 
Pant. 


Srauenverein Lincoln. 


Der Preismasfenball, welchen der Frauen: 
verein Lincoln geftern Abend in Hads Halle 
an der Larrabee Straße -abhielt und zu 
dem die Frauen Albrecht, Wegner, Mark: 
mann, Fri und Schmidt die Vorkekrungen 
in Händen gehabt hatten, iwar ein recht ge= 
müthliches eit. Der Bejuch war gut, die 
Masten zum Theil recht geihmadvol, und 
die Preife verlodend. Am Schöniten waren 
aber die vielen hübjhen Tänzerinnen, die 
fih dazu eingefunden hatten, natürlich mit 
den Herren Tänzern, und wenn aud) ver= 
einzelt eine Großmama unter der Maste als 
junger Badfiijh mitzumachen verjuchte, fo 
wurde jie doc bald erfannt. Wie gejagt, es 
war eines der Äyefte, von denen man nod) 
lange mit Vergnügen redet. 


Bäder-Unterjt.»Derein. 


Die MNordfeite = Turnhalle war geftern 
Abend gelegentlich des 41. Jahresballes des 
Bäder = Unterftügungsvereins gedrängt voll 
bon einer fröhlichen Feſtgeſellſchaft. Die 
Größe und allgemeine Beliebtheit des Ver: 
eins in weiten SKreijen bedingte von born 
herein einen ungemein zahlreichen Bejuch, 
und die Bemühungen der Herren Louis Be: 
terjilte, John Schneller, Henry Schoepfer, 
Paul Bergemann, Wm. Bad, Chas. Lorins 
ger, des Präfidenten des Vereins, und Paul 
Schat vom Teftausfhuß boten ebenfalls im 
Voraus die Gewähr eines jhönen Vergnüs 
gens. Daß alle Anwejenden höchjft zufrieden 
waren, tonnte man jedem Einzelnen vom, 


Geficht ablefen. Der Bäder = — — 


war —* vertreten und ſang in den 
Tauzpauſen einige ſeiner ſchönſten 


in Schönhofens 


nd 


Martha Wafhington-£oge. 


Eine jchöne Doppelfeier beging -geftern 
Abend die Martha Wajhingtonstoge Nr. 
160, ©. M. P., in der Vorwärts-Turnhalle, 
E3 galt, die fünfte Wiederkehr des Tages der 
Gründung fowohl, als aud; gleichzeitig das 
zwanzigjährige Jubiläum der allgemein bes 
liebten Präsidentin, rau Augufte Maris, 
feftlich zur begehen. Yu Ehren des Abends 
waren Die Mitglieder der Loge, andere Ur: 
densmitglieder und Freunde der Aubtlarin 
tvie der Loge in Schaaren herbeigeftrömt und 
füllten jchon zu früher Stunde Die große 
Halfe mit fröhlichem Getümmel. Seitens des 
Feſtausſchuſſes war nichts ungethan gelaſ— 
ſen worden, den Gäſten eine Reihe ſchöner 
Stunden zu bereiten, und jo wurde denn Der 
Doppelziwed des TFeftes in jehönfter Meije er: 
füllt. Man verlebte einen prächtigen Abend 
und trennte jich erft zu teit vorgerüdter 
Zeit, alferjeits aufs Höchfte befriedigt. 


Soutyweft Sıd:: frauenverein. 


in Hörbers Halle hielt geftern Abend 
Rrinz Karneval als Gaft des Southiweit 
Side TFrauenvereins einen großen Empfang 
ab. Die Halle hatte kein leeres Fleckchen 
aufzumeijen, in buntem Wirbel drehten Die 
%aare in farbenprächtige, theilweile aud) 
recht originelle und Humoriftiiche Koftüme ges 
tleidet, jich zu den Klängen der Mujif durd)= 
einander. Der große Mastenzug bot einen 
herrlichen Anblid, und Angejichts der vielen 
fchönen SKoftime wurde den Preisrichtern, 
weiche die vielen begehrensiwerrhen reije 
zusuerfennen hatten, die Auswahl recht 
jchwer. Alle amüjirten fich prächtig und gin= 
gen zum Schluß vergrügt nad) Haufe, ein 
GSrfolg, der in nicht geringem Mahe den Be: 
miühungen der Tamen vom Feltausichuß: 
Klara Maeije, Präjidentin; Minna Bud, 
Marie Schreiner, Elife Lemhuis und Ne: 
betfa Goetife, zuzujchreiben ift. 


Deutſch-Amer. Unterſt-Verein. 


Kreuzfidel ging es geſtern Abend in der 
Arbeiterhalle zu, wo der Deutſch-Amerikani— 
fche Gegenjeitige Unterftühungsverein einen 
Sipfelmütenball veranftaltete. Wei der Bes 
liebtheit des Vereins fonnte es niht Wunder 
nehmen, dab der Bejuch äuferft zahlreich 
war, aber das Befte war, dat die Gäfte gleich 
ton Anfang an in die fröhlichfte Stimmung 
verfegt wurden und bi3 zum Ende darin ber: 
blieben. Der Feltausihuß hatte jo gut vor: 
gearbeitet, daß Alles wie am Schnürchen 
ablief, und feine Norfehrungen jo getroffen, 
Daß das Treit erfolgreich verlaufen mußte. 
Tas ift denn auch der Fall geivejen, Tanz: 
musik, Erfriihungen und allgemeine Früh: 
lichkeit hätten nicht bejjer jein können, Ich: 
haftes Bedauern ftellte jich erft ein, als die 
unvermeidlihe Irennunasftunde endlich 
ſchlug. 

viktoria⸗Unterſtützungsverein. 

Mit einem gemüthlichen Ball feierte der 
Viktoria Herren- u. Damen-Unterſtützungs— 
verein in der Eureka-Halle ſeinen vierten 
Geburtstag. Auf das Wohl des Geburts: 
tagsfindes twurde jo manches Gla3 geleert, 
man jang, tanzte und unterhielt ji) nad 
Herzensluft, daß e3 eine Freude war, aud) 

I nur mit zuzujehen, und ging jchließlih ım 

| Bollgefühle des gehabten prächtigen Vergnüs 
gens in gehobener Stimmung heim, aber 
nicht zu früh. Anerkennung gebührt dem 
Teftausihuß für die umfichtige und gejichidte 
Erledigung jeiner mühevollen Aufgabe, 

Oeiterr.-Bayr. SrauensUlnterit.-Derein. 

An der Sozialen Turnhalle feierte der 
Oeſterreichiſch -Bayriſche Frauen-Kranken— 
Unterſtützungsverein ſein fünfzehntes Stif— 
tungsfeſt. Tanz füllte den weitaus größten 
Theil der Abendſtunden aus, die vielen Feſt— 
theilnehmer gaben ſich dem Vergnügen aus 
vollem Herzen hin und hielten vollzählig bis 

zum Schluß, d. h. bis zu früher Morgen— 
ſtunde, aus, der beſte Beweis, daß die lie— 
benswürdigen Feſtgeberinnen es wieder ein— 
mal trefflich verftanden haben, ihren Gäſten 
| frohe Stunden zu bereiten. Das Feſt verlief 
von Anfang bis zu Ende in jchönfter Harmo- 
nie, zur Befriedigung aller Theilnehmer und 
zum Lobe de& feftgebenden Vereins, 
Deutfche Sleifchergefellen. 

Zum 26. Male veranftaltete der Unterftüs 
Bungsverein Deuticher leifchergejellen ges 
ftern Abend jeinen Nahresball. Das Freit 
fand in der Freiheit: Turnhalle ftatt, die ins 

| folge Ddejjen, das Ziel nicht nur aller Mit: 
( glieder, jondern. auch zahllojer Freunde von 
ihnen bildete. 68 war eine höchft gemüthlt= 
che Gejellichaft, in der Alle jich wohl fühlten 
| und jich herzlich mit einander amijfirten. Der 
Verein darf den geftrigen Ball jeinen bishes 
tigen VBergnügungen als ein Haupterfolg zit: 
zählen. 
—— \ VORTERSBRL TEN 


Ankläger ſchweigt. 


Will die Namen der von ihm verdächtigten 
Beamten nicht nennen. 


Die von Daniel J. Ryan gegen Be— 
amte der Brüderſchaft der Zimmerleute 
erhobenen Anklagen, daß ſie von der 
Meader Furniture Co. Geld angenom— 
men und die Beſchäftigung von Ver— 
bandszimmerleuten an Bauten geſtat— 
tet, für welche die Firma, die keine 
Verbandsarbeiter beſchäftigt, Mate— 
rial liefert, führte in der geſtrigen 
| Situng der Brüderfchaft zu lebhaften 
! Szenen. Ryan wurde aufgefordert, die 
ı Namen der Beamten vorzulegen, die er 
im Verdachte habe, lehnte dies aber ab, 
Auch auf die Ernennung eines Fünfers 
ausjchuffes, zu dem er und die Beams 
ten der Brüderfchaft je zwei Mitalie- 
ber ermwählen jollten, wollte er fich nicht 
einlafjen. Ein Vorfchlag, über alle 
Bauten, für welche die Meader Furnis 
ture Co. Material liefert, die Sperre 
zu verhängen, um fie fo zu zwingen, die 
Namen der fehuldigen Beamten preis- 
zugeben, wurde nicht angenommen. Da 
Ryan alle Anforderungen, Namen zu 
nennen oder Berweife vorzulegen, unbe- 
achtet Tieß, wurde fchließlich bejchlof- 
fen, daß die Beamten auf eigene Fauft 
eine Unterfuhung vornehmen follten, 
mährend Ryan nochmals aufgefordert 
merben jo, die Namen ver fehuldigen 
Beamten zu unterbreiten. 

ö— — 


Die Veteranenſöhne. 


Der Illinoiſer Verband hielt geſtern ſein 
9. iährliches Bankett ab. 


Sm Grand Pacific Hotel hielt ge= 
ftern Abend das „Jlinois Camp Nr. 
100” vom Verband der Beteranenfühne 

| fein 9. Jahresbantett ab, welhem Dr. 
Ralph Sheldon, von Albany, N. 9., 
der National-PBräfident, und, ala Eh— 
rengaft, fein Vorgänger €. M. Amies 
bon Ultoona, Pa., beimohnten. Des 
Spruchmeifteramtes mwaltete Juliuz E. 
Kirchner, der Kommandeur des Alli- 
noifer Zmeigverbandes, Anfprachen 
murden von Präfident Sheldon, Eol. 
Aa EC. Mathems von Pittsfield, Pa., 
Wm. T. Chur) von hier, Edgar ©. 
Scott von Springfield und Leroy T. 
Stemward von hier gehalten. 


— Bei den Schulanfängern. — 
Lehrer: Artige Kinder müffen nun 
auch immer ein Tafchentuch mitbrins 
gen. Zeigt mal mer eins Hat! — 
(Fritzchen wühlt in der Tafche herum.) 
— Lehrer: Nun, Fritzchen, du wirſt 
doch eins haben? — Frihchen: Nee, 
aber ã Kimmelbreedchen. 


ein früherer Verbrecher ſei, habe ſie ſich 
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Bemerkensweriher Berkauf moderner hübfher Suitinas, 39c Hp. 


Dies ift das Refultat mehrerer fürzlich gemachter wichtiger Einkäufe durch die Mandel Kleiderftoffe-Ab- 
theifung. Die großen Erfparniffe erheifchen die Yufmerffamfeit einer jeden Dame in Chicago und Um= 
gegend, und bieten eine Gelegenheit zum Einkauf ve3 Bedarfs an folden Waaren für die nächte Zukunft. 
Die Auswahl umfaht faft jedes modifche, Up-to-vate Gewebe und Farbe, die in dieſer Saiſon offerirt wer— 
und zu 39c find folde Qualitäten ficherlich dazu aeeignet, einen neuen Verfaufs-Retord Herbeizuführen. 


Baſement. 


Neue geſtreifte Suitings, neue fanch karrirte Suitings, neue geſchneiderte Suit— 
ings, neue fancy Kammgarne, nene Shirtwaift Snitings, neue fanch Plaid3 und 
Karrirungen, neue fancy Twecds, neue Serge Suitings, neue Panama uitings, 
neue blau end grün farrirte Suitings, neue engliiche und jchottiihe Suitings und 


ichlichte Mohairs. 


Alle diefe werden auf den Bafement Bargain-Counter3 ausgelegt fein. Die Breiten diefer Stoffe rangiren 
bon 38 bis zu 40 Zoll. Große Bargainz zu 3% die Yard. 


3,000 eleaante Coals— drei arofe Partien—bemerkenswerthe 
Breile S15, $25 und $35 


Sn diefen 3.000 Coats findet Zhr die neueften und beliebteften Facons in Coats fürStraßen- und Abend» 
Gebrauch — 3,000 Eoat3, die den Fabrifanten für die Stoffe 
und den Befat ebenfo hoch zu ftehen fommer, mie wir jegt für 
die fertigen Kleidungzftüde verlangen. 


Zweiter Floor. 


Die Arbeit an dieſen Coats iſt von einer ſolchen Vorzüg—⸗ 
üchkeit, daß ſie auch die Anſpruchsvollſten in jeder Bezie— 
hung zufriedenſtellen —viel beſſer in Bezug auf den Schnitt 


wie die gewöhnlichen Coats, welche man in einem Verkauf 


zu ſehen gewöhnt iſt. 


Partie 1—Acht feſche Facons in 


Siebenunddreißig korrekte Facons. 


18.75 bis 22.50 Coats zu S15 
—in den modifchen Faconz, 52 Zoll lang, loje paffende Eoat3, 
— die ekenfo qut hängen und ausfehen wie die requlüren Qua= 
—litäten von $25 Coat3, zu $15. 


Rartie 2— zwanzig elegante Effekte in 


530 bis #35 Goats zu 825 


—in langen, lofen Coat3, halb anfhließende und eng anfältes 
— ende Faconz, fomwie furze Caracul Fur Cloth und Velour— 
— SJadet3z— Auswahl aus diefer großen Sammlung, $25. 


Bartie 3—neun nene Modelle in 


42.50 bis S50 Goats zu 835 


—52 of lange lofe, halb und eng anfchließende Coat3, fomie 
—lange und furze Caracul Fur Cloth und Belour Eoat3. Aus 


—mahl aus der Partie, $35. 


Alle aus feinen importirten Stoffen 


—fterjens, Broadeloths; geeignet für Tuch und Velour; durdh- 
—megq gefüttert mit Peau de Cngne oder Satin. 


Die Abend-Goats in diejem Verfauf find befonders anziehend 


‘ede gewünschte Schattirung und Mufter darunter zu finden. Dies ift, Alles in Allem genommen, die befte 
Partie von Coat3, die jemals in Chicago zu diefem Preife offerirt morben ift. T 


Bradıtvolle Blaid u. fancy Seide—ein Drittel Erfparnik—n 50r 


Diefer aroße Verkauf, den wir morgen veranftalien, bietet eine Gelegenheit zum Einkauf von neuen hoch- 
feinen Seivenftoffen zu Preisen, die thatfächlich niedriger find als der Heritellungstoftenprei3. Die Aus- 


wahl tft eine vortreffliche, und nur wenige requläre Lager bieten ihres Gleichen. 


Die Partie enthält reihe Monotone, zweifarbige 


und vielfarbige 


Baſement. 


Plaids in 


einer Reichhaltigkeit von Farben-Kombinationen: auch ſchöne Hairline Strei— 


fen mit eleganten Jacquard Figuren. 


Nicht in einem aus einem Dutzend Fällen ſind wir jemals wieder im Stande eine ſolche Offerte zu machen. 


Frau Romadkas Beweggründe. 


Müßiggang und ſchlechte Bücher ließen ihn 
das Verbrecherleben ais „Sport“ erſcheinen 


Frau Evelyn Romadka, welche, wie 
berichtet, von Richter Brentano auf 
unbeſtimmte Zeit, ein bis zwanzig 
Jahre, ins Zuchthaus geſandt worden 
iſt, iſt nicht mit den anderen im Laufe 
der letzten Woche verurtheilten Verbre— 
chern geſtern nach der Anſtalt gebracht 
worden, die Einlieferungspapiere wur— 
den vielmehr dem Gefängnißverwalter 
Langeloh abſichtlich erſt ſpät am Tage 
zugeſtellt, weil Richter Brentano und 
Hilfsſtaatsanwalt Short der Frau auf 
ihren Wunſch Gelegenheit geben wol— 
len, morgen in dem Prozeß ihres 
ſchwarzen Kumpans Jones Zeugniß 
abzulegen und die Ausſtreuung zu wi— 
derlegen, ſie habe mit ihm geſchlechtli— 
chen Verkehr gehabt. Nach ihrer Ver— 
nehmung wird die Frau nach Joliet 
gebracht werden. 

„Ich wünſche dieſe abſcheulichen Ge— 
rüchte zu widerlegen“, ſagte die Frau 
zu Richter Brentano und Herrn Short. 
„Jones iſt zu feige, um ſeine Verleum— 
dung zu wiederholen, wenn er ſieht, 
daß ich mich vernehmen laſſe. Er 
würde es aber thun, wenn er wüßte, 
daß ich im Zuchthauſe ſei und mich 
nicht gegen dieſe Beſchuldigung mehr 
zu vertheidigen vermöchte.“ Die Frau 
wurde nach ihrer Verurtheilung nach 
Richter Brentanos Zimmer geleitet, 
und dort ſchilderte ſie dem Richter und 
dem Hilfsſtaatsanwalt Short ihren 
Lebenslauf und wie ſie, die Gattin ei— 
nes reichen Fabrikanten und die Mut— 
ter von kleinen Kindern, auf Abwege 
gekommen iſt. Sie ſei, ſagte ſie, in 
Oſhkoſh, Wis., aufgewachſen, habe die 
Hochſchule und das Seminar beſucht 
und eine Landſchule geleitet. Erſt mit 
ihrer Verehelichung ſei ſie aus arbeits— 
reichen und ärmlichen Verhältniſſen in 
ein ſorgen- und arbeitsloſes Leben ein⸗ 
getreten. Sie habe ſich die Zeit mit 
Roman- und Zeitungsleſen vertrieben 
und befonder3 Gefallen an Kriminal= 
tomanen und «rdberen Derbrecherge- 
Thichten gefunden, namentlich ala fie 
nach der Geburt ihrez Kindes fränklich 
geworden fei. Schließlich Habe fie das 
Verlangen gehabt, einige Merbrecher 
perfönlich fennen zu lernen, und ala fie 
zufällig erfahren habe, daß Jones, der 
Hausmeifter des Miethahaufes auf ber 
Südſeite, in dem fie zeitweilig wohnte, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— —— — — — ——— — 


mit ihm unterhalten, und er habe ihr 
vieles aus ſeinem Verbrecherleben er— 
zählt; vermuthlich ſeien viele ſeiner 
haarſträubendenAbenteuer einfach erlo— 
gen geweſen, aber damals habe ſie ſie 
für wahr gehalten. Als „Sport“ habe 
fie dann jeldit die Verbrechen began- 
gen, für die fie jet leiden müfje. 
ie leuten 


Erſchoſſen. 


Brachte ſich angeblich unabfichtlich eine tödt- 
lihe Munde bei. 

In einem Hinterzimmer der Wirih- 
Ihaft Nr. S18 Weit 16. Str. fiel ge- 
tern Nachmittag ein Schuß. Hinzu 
eilende PBerjonen fanden den 21jähri- 
gen Straßenbahnſchaffner J. Thatka, 
Nr. 810 Weſt 17. Str. entſeelt, mit 
einer Kugel im Kopfe, auf den Dielen 
liegen. Ueber ihn gebeugt ſtand der 
22jährige Straßenbahner Stanley 
Oſucha, Nr. 809 Weſt 17. Str. Er 
wurde verhaftet. In der Wache gab 
er an, daß Thatka ſeinen Revolver 
gegen ſeinen, Oſuchas, einzutauſchen 
wünſchte. In dem Hinterzimmer hätte 
Thatka den Revolver, den er zu beſitzen 
wünſchte, beſichtigt. Er ſei aber dabei 
wohl unvorſichtig zu Werke gegangen, 
denn die Waffe habe ſich entladen und 
die Kugel ſei ihm in den Kopf gedrun— 
gen, ſeinen augenblicklichen Tod her— 
beiführend. 

Leutnant Johnſon iſt überzeugt, daß 
ein unglücklicher Zufall vorliegt, hält 
es aber für ſeine Pflicht, Oſucha in 
Haft zu behalten, bis die Koroners— 
jury ihren Wahrſpruch gefällt hat. 

Die Leiche iſt nach dem Beſtattungs— 
geihäft Nr. 789 Weſt 21. Str. ge— 
ſchafft worden. 


Die reine Landplage. 


Einbrecher drangen Freitag Nacht 
bom Dache aus durch ein zertrümmer= 
tes Oberlicht in Lipfay Bros.’ Aller: 
bandladen, Nr. 277 92. Str., ftahlen 
$150 in Bear und Uhren im Werthe 
bon $200 und entlamen unbehelligt. 

Gegen Morgen verfuchten Diebe, die 
Hinterthür der von E. Martin an 92. 
Str. und Commercial Ave. betriebe- 
nen Apoihefe zu jprengen. Sie wur: 
den aber von einem im Laden jchla= 
fenden Apotbefergehilfen verjcheucht, 
ben fie in feiner Nachtruhe geitört hat= 
ten.. Die Polizei hat fich bisher ver- 
ri bemüht, ihrer, habhaft zu wer⸗ 

n. « 
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Der Winter kommt! 


RUPPERT’S 


Sturm: Schuhe 
für Urbeiter 


Gemadt von Holland delgegerbtem:. 
Leder, mafjerdidte Sohlen, große 
Schnürlöcher, ſchwere Schnüre, Bel- 
lotv8 Late, hält Staub und Yeudh- 
figfeit weg. Die berühmte MRup- 
pert Freak Leiſten —Solider Nom⸗ 
fort, 2.98. 
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Wohin gehen wir? 


Wollte man bei unferen fozialen Re- 
formern, Wafferfanatitern, Sonn: 
tagsheiligen u. f. m.,— furz, in ben 
Kreifen derer, die Sich berufen fühlen, 
„Das Volf“ zu erziehen und auf ben 
rechten Weg zu dringen, — Umfrage 
halten, zu erforfchen, wie fie über den 
Sefuitenorden und feine Zhätigfeit 
und Arbeitsmweife denfen, jo miürbe 
man mahrjcheinlich nicht viel Bei 
fälliges zu hören- befommen. Ein jehr 
großer Prozentfaß der Befragten 
würde vorausſichtlich die Geſellſchaft 
Jeſu in mindeſtens ebenſo ſcharfer 
Weiſe verurtheilen, wie die großen 
Parteien einander in ihren Platfor— 
men, denaunzen.“ Beſonders ſcharf ver⸗ 
dammt werden würde der Grundſatz, 
daß der Zweck die Mittel heilige, der 
ſich zwar in keinem der jeſuitiſchen 
Lehrbücher geſchrieben findet, in dem 
man aber den Geiſt dieſer Lehrbücher 
zuſammenfaßt. Dabei ſind ſie — 
unſere Reformer, would-be Volks— 
erzieher uſw. — aber in dieſem Punkte 
wahrſcheinlich noch jeſuitiſcher als die 
Jeſuiten, und ganz gewiß ſind ſie in 
der Wahl ihrer Mittel nicht gewiſſen— 
hafter als dieſe. Bei den Jeſuiten iſt 
jener Grundſatz eingekleidet in die alte 
Loſung des Ordens, wonach ſein letzter 
Zweck die größere Ehre Gottes iſt, 
ſämmtliche Mittel, ſie zu vergrößern, 
daher gut ſein müſſen — omnia in 
majorem Dei gloriam! — was 
natürlich unter der Vorausſetzung zu 
verſtehen iſt, daß der Orden ſtets wiſſe, 
was zur größeren Ehre Gottes dient. 
Statt der größeren Ehre Gottes = 
jenen anderen — angeblich — bie 
otößere Tugend und irdijche Glüd- 
Teligfeit des Volkes daS Ziel, und jene | 
VBorausfegung gilt für fie erit recht. 
Nichts ift ihrer Anficht nach gemwiffer 
ald das, daß fie allein, und jie ganz 
genau, wiffen, was dem Volke — „den 
Anderen“ — gut iſt und was nicht. 

* * * 


Darin liegt neben Selbſtgefälligkeit 
und eigener Werthſchätzung eine ſtarke 
Geringſchätzung des Volkes — eine 
beſtenfalls „väterliche“, ſchlimmeren 
Falls verächtliche Geringſchätzung. Auf 
jeden Fall werden die ſouveränen 
Bürger des Landes wie Kinder behan— 
delt — wobei es noch ſehr die Frage 
iſt, ob es klug iſt, ſelbſt kleine Kinder 
ſo zu behandeln: ihnen — ſie im 
Hauſe zu halten — zu ſagen, daß 
draußen ein Wolf umherſchleicht, ſie 
zu verſchlingen, oder ihnen mit fürch⸗ 
lerlichen Strafen zu drohen, wenn ſie 
dies oder jenes thun; 
gemeinen durch ungemeſſene Uebertrei⸗ 
bung auf das kindliche Gemüth ein—⸗ 
zuwirken. Denn früher oder ſpäter 
kommt doch der Tag, da das Kind er—⸗ 
kennt, daß man ihm etwas vorflun⸗ 
kerte, und wenn dann die Liebe und 
das Vertrauen zum „Erzieher“, bezw. 
die Einſicht und die Ueberzeugung, daß 
die Abweichung von der Wahrheit nur 
zu ſeinem Beſten geſchah, nicht ſehr 
groß und ſtark iſt, dann mag Schlim— 
mes daraus werden: der Glaube 
völlig verloren gehen, ausgeſprochenes 
Mißtrauen die Frucht werden. 

Jedes Volk hat die Regierung, die es 
verdient. Wenn das wahr iſt, dann 
kann man auch ſagen, daß jedem Volke 
die Behandlung wird, die ſeinem Ka— 
rakter entſpricht. Dann kann man 
ſchließen, daß unſer Volk ein kind— 
liches Volk iſt, weil es ſo ſehr wie ein 
Kind behandelt wird; weil die Leute, 
die ſich berufen fühlen, es zu lenken 
und zu leiten, ſeine wirthſchaftliche 
Lage zu verbeſſern, zur Erreichung 
ihrer Zwecke ſo ganz die Methoden be— 
folgen, die man Kindern gegenüber 
für angemeſſen hält. Und kindlich 
bedeutet in dieſem Falle blindver—⸗ 
trauend oder gedanken- und urtheil— 
los. Im Vertrauen darauf, daß die 
große Maſſe nicht unterrichtet iſt und 
fich nicht die Mühe gibt, nachzufor— 
ſchen, bezw. ernſthaft nachzudenken, 
werden ihr Tag für Tag auch von 
durchaus wohlmeinender Seite, in 
zweifellos ganz ehrlichem Streben, 
Gutes zu wirken, die ungeheuerlichſten 
Uebertreibungen und geradezu lächer⸗ 
liche Wahrheitsverdrehungen vorgeſetzt, 
und man muß leider ſagen, im All— 
gemeinen „geht’8”; menn aucd nicht 
Alles geglaubt wird ſo bleibt doch 
Manches hängen, und wenn nicht Alle, 
ſo glauben doch Viele blind und 
urtheillos an das Gehörte und Ge⸗ 
ſehene, um ſich davon beeinfluſſen zu 
laſſen. 

* * 

Wie in der eigentlichen Kindererzie⸗ 
hung, ſo iſt in der „Erziehung“ und 
Beſſerung des kindlichen Volkes die 
mehr oder weniger nackte Lüge das be⸗ 
liebteſte der Mittel, deren Anwendung 
man mit dem guten Zweck entſchuldigt, 
bezw. zu denen man dem „guten 
— zuliebe greift. Bei aller gebüh— 
renden Hochachtung vor der Dame und 
Anerkennung ihres guten Wollens, 
läßt ſich, beiſpielsweiſe, doch nicht ab⸗ 
ſtreiten, daß Fräulein Harriet Vittum 
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ber 
tolofjalen — Uebertreibung ſehr gut 
bewußt war, die in der Behauptung, 
in der ganzen 17. Ward gebe es nicht 
mehr als 20 Badewannen, lag. Sie 
muß es gewußt haben, daß nur 20 
Badewannen für eine Chicagoer Ward 
mit rund 66,000 Einwohnern barer 


— Unſinn iſt (in Wirklichkeit hat die 17. 


Ward an die 2500), aber ſie ſagte es 
dennoch, weil ſie Aufmerkſamkeit er⸗ 

n und für ihren löblichen Zweck 
— mmung machen wollte, und beides 
wird ihr es —* Dabei ift der 
—— nicht ne . ‚Manche werben 

geärgert, bie realen werben ge: 


| 


| jebt zu trattiren, in Korm von Dollars 


| nachdem fich bei ihnen ber Wppetit 


ı ben in Gedanten und in Worten.“ 


5 An | bamaer Zeitungen zu lefen. 
und im .! 


für 
fchmerer, 


lacht und gejagt haben, die Dame meiß 
nicht, monon jte |pricht, und wenn das 
Gerede eing weitere Folge hat, jo fann 
das nur bie fein, vaß weitere Bade— 
ftuben eingerichtet werben, und Dies 
wäre gut; damit märe der löbliche 
Zweck der Uebertreibung erreicht, 
Dasfelbe Mittel wird aber auch zur 
Förderung anderer, weniger Harmlojer 
See angewendet. E3 ift, wie jchon 
angedeutet, ganz befonder& beliebt bei 
den Fanatitern, Temperenzlern und 
Sonntagsmudern, die ung zurWafler- 
tugend und zur puritanifchen Tugend⸗ 
heuchelei erziehen mollen, und bie 
begnügen jich nicht mit der lächer- 
lichen Uebertreibung und Verbrehung, 
fondern greifen— der Ziwed heiligt das 
Mittel — ganz ungenirt zur nadten 
Lüge. Ihrem Zalent und ihrer Gemij- 
fenlofigteit im Verbrehen und Lügen 
werden hauptjächlich die großen Fort— 
ſchritte zu danken fein, bie jie in ber 
jüngften Zeit, befonder3? im Güben, 
machten. Ein paar Beifpiele, an denen 
fi Die Arbeitsmeife der „Anti- Gas 
loon-Liga“ in dem derzeit heigumftrit- 
tenen Staate Alabama, erfennen läßt, 
mögen folgen: 4 
Am 13. Oltober brachte der „Ala= 
bama Citizen“ unter der Spigmarfe 
“Our Boys” (in möglichit wort⸗ 
getreuer Weberfegung) Diejes: 
„Der folgende Auszug ijt aus ber 
Rede eines der Beamten der Ohio 
State Liquor League: 
un Aus diefen Thatfachen wird erhel- 
len, daf der Erfolg unjeres Gejchäfts 
zum großen Theil von der Schaffung 
des Berlangens nah (altoholijchen) 
Getränten abhängig ift. Die Männer, 
die heute Spirituojen trinten, werben 
jterben, wie andere auch), und wenn 
fein neuer Appetit gefchaffen mird, 
werden unfere Schanttifche leer bleiben 
und unfere Geldfajten desgleichen. Un» 
fere Kinder werben hungern mülfen, 
oder wir müffen unfer Gefchäft in et= 
mas Profitreicheres berändern. Das 
offene Feld für vie Schaffung diejes 
Appetit3 ift unter den Jungen (BoY3) 
Nachdem die Märner erwachlen find 
und feite Gewohnheiten annahmen, ün= 
bern fie fich felten in diefer Hinficht. 
ı &3 mird daher nöthig fein, unter den 
Sungen Miffionsarbeit zu thun, und 
ich wage die Behauptung, daß Nidels, 
die ausgegeben merben, bie Jungen 


ı in Eure Kaffen zurückfließen werden, 


(zum Trinken) herausgebildet hat 
Vor allen Dingen: ſchafft das Ver— 
langen.“ 

„Hier, ift die volle Teufelei des Ga- 
luhns in einfachen, 
Ausdrüden dargethan. Diefes DBe- 
fenntnig macht eines Mannes Blut 
fchneller ftrömen und macht e3 ferner 
das Vatertfum ganz gemaltig 


ungefchmintten 


in bdiefer Temperenzfrage 
meiterhin geduldig und mäßig zu blei- 


So im „Alabama Citizen“ vom 13. 
Oftober und fpäter in anderen las. 


Wohl dadurch angeregt, ließ ber 
| Superintenvent einer methobijtifchen 
Sonntaafhule in Opelifa, Lee County, 
Ala., Plakate druden, auf denen Yol- 
gende3 zu lejen war: 


Verlangt. 
100 Knaben al3 neue Kunden. Die mei: 
ften unjerer alten Kunden berlajien uns. 
10 begingen legte Woche Selbſtmord. 
20 ſitzen im Gefängniß — acht arbeiten in 
der Kettenrotte. 
15 wurden in das Armenhaus geſchickt — 
einer wurde gehängt. 
3 wurden in's Irrenaſyl gebracht. 
Die meiſten Verbleibenden ſind's nicht 
werth, daß man ſich mit ihnen abgibt — ſie 
haben kein Geld. 
Wir ſind geradezu gezwungen, neue Kun— 
den zu beſchaffen—friſches junges Blut, 
Oder wir werden zuſchließen müſſen. 
Es macht nichts aus, weſſen Jungen ihr 
ſeid, wir brauchen euch. Ihr werdet will— 
kommen ſein. 
Wenn ihr einmal bei uns angefangen habt, 
garantiren wir, euch feſtzuhalten. Wir ſind 
unſerer ſicher. 
Kommt früh — bleibt ſpät. 
Opelika Saloons, Eigenthümer. 
Und noch eine dritte Probe der 
prohibitioniſtiſchen Kampagneliteratur, 
mit der die Alabamaer regalirt wer— 
den: Ueberall im Staate werden zu 
ungezählten Tauſenden Zettel vertheilt, 
die an den „Licenſe Voter“, d. h. an 
den Mann, der für die Lizenſitung des 
Spirituoſen-Gewerbes, und damit 
gegen Prohibition ſtimmt, gerichtet 
ſind, und auf denen Folgendes zu le— 
ſen iſt: 


„Aus einem Buſhel Mais macht der | 


Spritbrenner vier Gallonen Whistey. 
Die bringen im Kleinhandel 

Ter Farmer befommt 

Die Bundesregierung 

Die Eiſenbahn 

Der Fabrikant 

Der Fuhrmann 

Ser Kleinhändler 

Der Verbraucher einen 442 


Der Politiker 

Der Mann, der für Lizens ſtimmt....Was? 

„Wehe dem, der feinem Nachbarn zu trin— 

fen gibt; der ihm feine Flajche reicht und 

ihn auch trunfen macht.“ Bibeljpruc. 
* * * 

Der „Alabama Citizen” hat Recht 
— in anderem Sinne, ald das Blatt 
meint: E3 ift de halbivegs nüch⸗ 
tern und gerecht Denkenden ungeheuer 
ſchwer, angeſichts ſolch zügelloſer Ver⸗ 
logenheit, gemeiner Verhetzung und 
Entſtellung — kurz der gañzen mife— 
rablen Kampfweiſe der Tugendbolde, 
Menſchenverbeſſerer und Geſellſchafts— 
retter gegenüber — noch Geduld und 
Mäßigkeit im Denken und Reden zu 
bewahren. Aber — die blöde Lüge 
und gemeine Entſtellung hat Erfolg. 
Das Mittel bewährt ſich. Gläubig und 
mit bangem Gruſeln, wie das zwei— 
jährige Kind die Erzählung vom 
ſchwarzen Manne oder vom Wolf, ber 
alle Kinder verſchlingt, die nicht ge— 
horſam zu Bette gehen, wenn Mama es 
will — ſo nimmt die angebliche Blüthe 
des amerifanifchen Volles, da3 anglo- 
amerifanifche Element und feine Nach⸗ 
ahmer, die blöde Gefchichte von ber 
Nede „eines Beamten“ des Ohioer 
Spirituofenhänbler = Verbandes bin. 
Als ftamme jenes Plafat wirklich von 
den Wirthen Opelifag, ‚fo entrüftet 
ein guter Theil, der „echtefte" Theil 


N 


Senntagpof, Sytcags, Fonntag, ben Den 17. —— 1907. 


be3 intelligenten Volkes ber er Welt, } 
fich über den blutigen Scherz. Und ala 
fönne an der Wahrheit und Genauig- 
feit jener famofen Aufftellung des Er- 
gebniffes eines zu Whisky verarbeite- 
ten Bufhels Mais auch nicht der ge= 
ringfte Schatten eines Zweifels beſte— 
ben, jo ergrimmt der angloamerifa= 
nifche armer angeficht3 der $7, die 
der Wirth und der $4, die der Yabri- 
fant friegt, mährend er fi mit 45 
Gentz begnügen muß und — er geht 
hin und ftimmt für Prohibition, damit 
fein Nachbar vor dem Trunf und des 
Nachbarn Weib und Kinder vor Hun= 
er und Lumpen bewahrt bleiben. 
Während er fich zugleich mit dem Ge— 
danten tröftet, daß „ein quter Kerl“, 
der was vertragen fann und ba nö— 
thige Kleingeld bat, ja wohl au un= 
ter der Prohibition noch mas befom- 
men fünne, — — 

©o find viele. lind es fcheint, als 
ob ihre Zahl fich fchnell mehre, Das 
ift aber geradezu erjchredend. Weniger 
des großen mirthichaftlihen Scha- 
dens wegen, den die Ausbreitung ber 
Propibition anrichten würde. Nicht 
hauptſächlich der ſchreienden Unge— 
rechtigkeit, des Hohns auf die viel ge— 
prieſene amerikaniſche Freiheit und 
das Selbſtbeſtimmungsrecht wegen — 
das Alles könnte ja verhältnißmäßig 
leicht bis zu gewiſſem Grade wieder 
gut gemacht werden, ſobald das 
Volk wieder zur Befinnung käme. Das 
Beängſtigendſte an der Sache iſt die 
zu Tage tretende Denkunluſt oder 
Unfähigkeit, die geiſtige Kindlichkeit 
oder Kindiſchkeit, Unreife oder Hyſte— 
rie des Volkes. Denn die laſſen noch 
Schlimmeres befürchten, als eine zeit— 
weilige Herrſchaft der Prohibition 


wäre. — — — 
pm 


Auf der der Kippe, 


Die Profperität at ift franf geworben, 
das läßt fich nicht leugnen. Gelbnoth, 
zunehmende Fallimente, Betriebsbe— 
en, Arbeiterentlajfungen, 

tBtrauen und allgemeine Unbehag= 
lichkeit find Anzeichen, die nicht leicht 
genommen werben dürfen. Und bie 
einzige Frage ift bie, ob die Krankheit 
borübergehen mirb rafch wie ſie ſich 
eingeſtellt hat, oder ob ſie, übergehend 
vom akuten zum chroniſchen Zuſtande, 
zu langwierigem wirthſchaftlichem 
Siechthum führen wird. Gewiſſes 
weiß man nicht; die Zukunft iſt noch 
immer das Buch, dem die ſieben Sie— 
gel vorliegen. Es ſteht heut' Alles auf 
der Kippe, ſozuſagen, und das iſt be— 
kanntlich eine Lage, die nicht lange Be— 
ſtand haben kann. So ober fo muß 
einer Wendung fommen. Es 


es zu 
wenn e3 nicht 


muß befjer merben, 

ſchlimmer werden foll. 
"Zum Glüd und Teoft ift menigitens 
fein erfichtlicher, unüberwindlicher 
Grund vorhanden, warum e3 nicht 
befjer werben jollte. Die Lage ift al- 
lerdings jehlimmer, als fie vor brei 
Sahren, nach der fogenannten „Panit 
der reichen Qeute” war. Damals hatte 

die eigentliche Panit auf die Nem 
Yorker Börfe ſich befchräntt, man 
hätte fie ebenfo gut eine Wallftreet- 
Panik nennen fünnen. Alle Börfen- 
werthe maren gepurzelt, zum Theil 
no tiefer alS gegenmärtig, zufolge 
der in den vorhergegangenen milden 
Gründerjahren ftattgehabten Ueber- 
ſchwemmung des Marktes mit Papie— 
die Herr J. Pierpont Morgan 
treffend „unverdaute Sicherheiten“ 
nannte. Aber die Börſenkriſis hatte 
nicht, wie diesmal ſich zur allgemei— 
nen Geldkriſis ausgewachſen. Die 
Banken konnten in gewöhnlicher Weiſe 
ihre Zahlungen leiſten. Es brauchten 
keine „Clearinghaus-Zertifikate“ aus— 
gegeben zu werden; die Geldnoth war 
nicht ſo groß, daß baares Geld, wie es 
jetzt geſchehen iſt, mit zwei, drei oder 
auch noch mehr Prozent „Prämium“ 

bezahlt worden wäre. Die gewerbliche 
Thätigkeit ließ zwar nach, doch iſt der 
verlangſamte Geſchäftsgang von kur— 
zer Dauer geweſen. Bereits mit Be— 
ginn des Jahres 1905 ſetzte die neue, 
kräftige Aufwärtsbewegung ein, die 
bis in die letzten Monate hinein an— 
gehalten hat. 

Aber wenn, wie geſagt, wir augen— 
blicklich ſchlechter daran ſind als vor 
drei Jahren, ſo ſind wir andrerſeits 
entſchieden beſſer daran, ganz unver— 
gleichlich beſſer, als nach der böſen 
1893er Kriſis. Damals ſtand es vor 
allem um die Lage der Landwirth— 
ſchaft ſchlecht, während heute die Maſſe 
der Farmer vielleicht beſſer als jemals 
rüher geſtellt iſt. Schlechte Ernten 
im Verein mit ſchlechten Preiſen hat— 
ten einen landwirthſchaftlichen Noth— 
ſtand erzeugt. In Schulden bis über 
die Ohren ſaßen Millionen von Far— 
mern, die heute ihre Hypotheken getilgt 
und noch Geld in der Bank haben. 
Maſſenhaft verkrachten damals auch 
Bankinſtitute im ganzen Lande, wäh— 
rend heute die Lage der Banken im 
Großen und Ganzen eine durchaus 
ſichere und vertrauenerweckende iſt, 
die getroffenen außerordentlichen 
Maßnahmen nicht Gefahr bedeuten, 
ſondern Abwendung der Gefahr. Und 
— was noch ganz beſonders die dama— 
lige Lage von der jetzigen unterſcheidet 
— das ganze nationale Geldweſen 
in Gefahr. Durch fal— 
ſche, finanzpolitiſche Maßnahmen in 
fahr. Durch maſſenhafte Ausprä— 
gung von Silberdollars, die ſtatt 100 
kaum 50 Cents werth waren, und 
durch Inumlaufſetzung von hunderten 
von Millionen Dollars Papiergeld, 
das nur gebedt war durch die min- 
bermerthigen Silberdbollar®. Jeden Au= 
genblid jtand zu fürchten, daß der nur 
fünftlih aufrecht erhaltene Vollwerth 
der umlaufenden Geldmittel, das 
Fundament aller gefchãftlichen Ver⸗ 
träge, kläglich in die Brüche gehen 
werde. Gefahren der — —— 
ſten Natur, die ſeither gänzlich aus— 
a worden ſind. 

Wo heute nur wenige, zu hoch und 
zu kühn ſpekulativ gebaute Siockwerke 
wackeln, waren damals die Grundla⸗ 
gen des Krebits und bes mwirthichaftli- 
nn ihen® erfchüttert. Unb wenn 
amals 


ren, 


mar damals 


ahre ſchwerer Zeiten verge⸗ 


. u en — — — — — — — — — — — — — — — — — nn — — — — 
en 


ben mußten, ehe bie Solgı bie folgen ber einge= 
tretenen Kataftrophe überwunden mer» 
ben fonnten unb ba3 erfchütterte Vers 
trauen neu befeftigt werben fonnte, jo 
ift heute, mie gefagt, fein Grund er- 
fichtlih, warum das nicht Alles ſehr 
biel fchneller gehen follte. Ohne Zwei⸗ 
fel wird's auch viel fehneller gehen. 
MWomit aber leider nicht gejagt tft, 
daß biegeit der Wieberherftellung nicht 
trogdem beträchtlich länger erben 
mag, al3 angenehm fein fann; und 
daß es nicht erjt noch jchlimmer 
fommt, ehe e8 beffer wird. 3 ift ber 
erfahrungsmäßige Verlauf folder Er» 
fohütterungen, daß auf bie Börſenpa⸗ 
nit die Gefchäftstrifis folgt, und daß 
die letere anzuhalten pflegt, auch 
nachdem die erftere ihr Ende gefunden 
un * * * 
Schatzſekretär Cortelyou hat vor ein 
paar Tagen in einer zu New York ge⸗ 
haltenen Rede ſeine Ueberzeugung da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß, wenn all das 
Geld, das in der legten Zeit durch Her- 
ausziehung aus den Banken und Ab» 
fperrung dem gejchäftlichen Verkehr 
entzogen mworben tft, jofort den Kanü= 
len des Verkehrs wieder zugeführt 
würde (d. h. in die Banken zurückge⸗ 
bracht würde), binnen vierundzwanzig 
Stunden faſt alle jetzt eingeſtellte ge— 
ſchäftliche Thätigkeit wieder aufge— 
nommen werden würde. Und wenn 
das mit den vierundzwanzig Stunden 
auch nicht gerade buchſtäblich zu neh⸗ 
men iſt, ſo kann man im Uebrigen 
kaum ſagen, daß er zuviel gejagt hätte. 
Es iſt vielmehr eine durchaus ſichere 
Prophezeiung, die er gemacht hat. Al⸗ 
lerdings eine von der Art, die jedweder 
machen kann, auch wer fein Prophet ift 
und fein Sohn eines Propheten. Man 
braucht dazu nicht einmal, mie Herr 
Gortelyou, im Befige eines Amtes fich 
zu befinden, zu dem, wie das beutjche 
Sprichwort jagt, ber Herrgott ben 
Verſtand zu geben pflegt. Denn gleich» 
piel, mas bie entfernteren Urfachen 
fein mögen: der unmittelbare Anlaß 
der Krife ift nichts Anderes al Man- 
gel an Vertrauen. Aus Mangel an 
Vertrauen ift das Geld den Banken 
entzogen worden, melche Entziehung 
bereit3 vor etlihen Monaten angefan- 
gen hat. Und ziar nicht fomohl aus 
Mißtrauen in die Banken, ala aus 
Mihtrauen in die allgemeine Lage, die 
durch Weberfpefulation und über- 
mäßige Krebitanfpannung gefährbet 
erichien. Große Geldleute, Leute von 
weiten gefchäftlichem Blick, haben mit 
dieſer Geldentziehung begonnen, ehe 
das große Publikum eine Ahnung da— 
von hatte. Dann kam der Kupferkrach, 
dem der Zuſammenbruch einiger gro— 
ßen Geldinſtitute folgte, und nun 
kriegten es die Maſſen kleiner Geldein— 
leger mit der Angſt. Es begannen die 
offenen „Runs“, nicht bloß in New 
York, ſondern im ganzen Lande, und 
es hatten die Banken demzufolge weis 
tere rieſige Verluſte an Baarmitteln 
zu verzeichnen. Und als ſie gegen den 
unvernünftigen Anſturm ſehr vernünf⸗ 
tige und unter den Umſtänden unver— 
meidliche Schutzvorkehrungen trafen 
und die Baarzahlungen beſchränkten, 
da trug die Ungewöhnlichkeit dieſer 
Maßnahmen das Mißtrauen in noch 
weitere Kreiſe. 
Sollte nun nach Herrn Cortelyous 
Rath und Wunſch all das aus Miß— 
trauen den Banken entzogene Geld aus 
ſeinen Verſtecken hervorgeholt und den 
Banken wieder zurückgebracht werden, 
ſo würde das eben beweiſen, daß das 
verhängnißvolle Mißtrauen nicht län⸗ 
ger beſteht, ſondern neuem Vertrauen 
Platz gemacht hat. Zu ſagen: Wenn 
all das Geld zurückgebracht würde, ſo 
würde auch alle jetzt eingeſtellte ge— 
ſchäftliche Thätigkeit wieder aufgenom— 
men werden, bedeutet alſo im Grunde 
nicht mehr, als daß der Kranke geſund 
wird, wenn er krank zu ſein aufgehört 
hat. Und das iſt auf alle Fälle eine 
große Wahrheit, wenn's auch keine 
große Weisheit genannt werden kann. 
Würden die ängſtlichen Leute wieder 
Vertrauen faſſen, würden ſie ihr ver— 
ſtecktes Geld wieder hervorholen, wie— 
der deponiren, wieder ausleihen, mies 
der kaufen und ſpendiren wie zuvor, ſo 
würden auch die Händler wieder beſtel— 
len und die Fabrikanten wieder produ— 
ziren wie zuvor, und es wäre nicht nö— 
thig, Preiſe herabzuſetzen, Arbeiter zu 
entlaſſen oder Löhne zu erniedrigen. 
Dieweil jedoch das Vertrauen eine 
Sache iſt, die nicht kommandirt, nicht 
erzwungen und auch mit keinem Nürn— 
berger Trichter den Leuten eingetrich- 
tert werben fann, fo tft mit all’ ber be= 
fagten Ertenntniß menig gewonnen 
und die weitere Entwidlung mit irgend 
melcher Sicherheit nicht porauszufagen. 
So Sehr man münchen und hoffen 
muß, daß das Blümlein Vertrauen 
bald und freudig im ganzen Lande 
wieder en.porblühen möge, jo menig 
läßt fich die Möglichkeit bejtreiten, daß 
die Erfüllung des Wunfcheg denn doch 
vielleicht geraume Zeit auf ich warten 
laffen, und bi3 dahin mancherlei Drud 
und Bebrängniß fich fühlbar machen 
Nag. E3 wird mande Einfchräntung 
nöthig werben, denn e3 ift in ben leb- 
ten ‘ahren vielfach zu üppig und zu 
verfchwenderifch gelebt worden. AWe3- 
wegen aber „bie Zeiten“ noch lange 
nicht jchlecht zu werden brauchen. Nur 
weniger gut merben fie jein ala 
bisher. Und je weniger fich Jeder un⸗ 
nöthigen Beſorgniſſen hingibt, je mehr 
jeder nach Kräften beiträgt zur Wie— 
derherſtellung des Vertrauens und je 
eher die ängſtlichen Gemüther ihre ver⸗ 
ſteckten Gelder wieder herdorholen aus 
den Verſtecken, deſto eher werden auch 
am gefhäftlichen Hörizont die bedroh- 
lichen Wolfen fich verziehen. 


— Unter Fehtbrübern. — „Du bift 
fchon mal beim Fechten verhaftet wor⸗ 
den, wie kam denn das?“ — „Ich habe 
mal jemandem gedroht, meil er mir 
nichts geben wollte, und da rief der 
Rn gleih einen Schugmann her- 
bei.“ — „Wie fann man aud gleich 
drohen.” — „Das ift mir auch nur in 
ber Hiße des Gefechts paſſirt.“ 


Zotalbericht. 
Drohbrief der Aucker. 


Die „Chicago Law and Order 
League“ ſendet ihn an Wirthe aus. 


Wirths verband laͤßt ihn unbeachtet 


Die Muckerliga läßt die Schankwirthe heute 
unbeläſtigt, wird aber nächſten Sonntag 
Spitzel ausſchicken, um Beweiſe gegen ſie 
zu ſammeln. —Politiſche Urſachen? 


Die in der „Chicago Law and Or— 
der League“ vereinigten Mucker- und 
Temperenzfanatiker, welche den Bür— 
gern Chicagos ſchon wiederholt Vor— 
ſchriften über ihre Lebensführung zu 
machen verſucht haben, werden, geſtützt 
auf ihren gefügigen Diener, Staatsan— 
walt John J. Healy, zum Hauptſchlag 
ausholen und die Schließung der 
Wirthſchaften an Sonntagen zu er— 
zwingen ſuchen. Wie an dieſer Stelle 
ſchon gemeldet wurde, wollen ſie ſich 
dazu der Stadtgerichte bedienen, da 
Mayor Buſſe, ſeiner vor der Wahl ge— 
gebenen Verſprechungen eingedenk, den 
„Herren nicht zu Willen ift. Heute joll 
den Wirthen noch Bedenkzeit gegeben 
werben, aber nächiten Sonntag werden 
die Spiel der Liga, Freiwillige aus 
Muder- und Temperenzkreifen, in al- 
len Wards der Stadt herumfchnüffeln 
und Bemeife gegen Schankmwirthe zu 
fammeln juchen. Diefe jollen Herrn 
Healy vorgelegt werben, ber die jtraf- 
techtlihen MWerfslgungen einleiten 
wird. Vorerft veriucht die Liga aber, 
durch Drohungen ihren Zwed zu er: 
reichen, denn geitern gingen an alle 
Schanfmwirthe der Stadt Drohbriefe 
ab, daß die Liga gegen Schankwirthe, 
welche ihre Wirthichaften am Sonntag, 
bem 24. November, und ben folgenden 
Sonntagen offen Halten würden, traf 
rechtlich vorgehen werde. Troßdem fie 
die Verfolgung der in ihren Augen 
Thuldigen Wirthe felbft vornehmen 
fönnte, hat fie fich in Staatsanwalt 
Healy ein gefügiged® Werkzeug ge— 
fichert, der die Verfahren gegen bie 
Wirthe im Namen des Staates einlei- 
ten wird. Died gejchieht, um, wie ber 
Anmalt der Liga, Emery ©. Walter 
geitern Nachmittag einem Berichteritat- 
ter der „Sonntaapoft” erklärte, dem 
Vorgehen arößere® Gewicht zu geben 
und dem Einwand zu begegnen, daß 
die ganze Bewegung von einem unbe: 
fugten Dritten ausgehe, den die ganze 
Sade nichts angehe. Die Liga hofft 
wie ihr Leiter Arthur Burrage Far: 
well gejtern angab, vor Weihnachten 
nod die Stadt an Sonntagen völlig 
„troden zu legen“. Dap diejfe Troden- 
beit jebenfall3 von der Art der in 
QIemperenzitaaten üblichen „Iroden- 
heit” fein milrde, mo man in Flüfters 
fneipen alle 'geijtigen Getränfe erhal» 
ten Tann, die das Herz begehrt, und 
daß jedenfall3 Unbefugte geiftige Ge- 
tränke ausſchänken würden, über mel- 
che die Stadt feine SKontrole haben 
würde, mollte biefer Herr natürlich 
nicht zugeben. Daß ſich ſchwerlich eine 
Surh finden würde, die Wirthe wegen 
DOffenhaltens der Wirthichaften fchul- 
dig finden würde, erklärte er ebenfalls 
für unmöglih. Nicht fo ficher find 
freilih Staatsanwalt Healy und ber 
Anwalt der Liga Walter. 

Drohbräef an Wirthe. 

Der Drohbrief der Liga an die Wir: 
the der Stadt, durch den fie diefe in’s 
Bodshorn zu jagen und zum Schlie- 
Ben der Wirthichaften zu veranlaffen 
fucht, lautet wie folat: 
Geehrter Herr! 

Sie werben hiermit benachrichtigt 
daß der Betrieb einer Wirthfchaft an 
Sonntagen ein Vergehen ilt. Die Be- 
ftimmung der Staatsgejege über die- 
fen Gegenjtand lautet, wie folgt: 
„Art. 259. Wer immer am erften Tage 
der Woche, gemeinhin Sonntag ge= 
nannt, eine Schaniwirthichaft oder ein 
Lofal, in dem geiftige Getränfe ver- 
fauft oder ausgejänft werben, offen 
hält, fol mit einer Geldftrafe belegt 
werden, die $200 nicht überjteigt, — 
Art. 260. Sonntag jhließt die Zeit 
bon Mitternacht bi3 Mitternacht ein.” 

E3 ift die Abficht der „Chicago Lam 
and Order League”, von Sonntag,dem 
24. November 1907, an Berlegungen 
biefer Beftimmungen zu unterfuchen, 
und Perfonen, deren Wirthichaften of- 
fen gefunden mwerden, fegen fih ber 
Gefahr ftrafrechtlicher Verfolgung aus. 

Achtungsvoll, 

Chicago Law and Order League. 


Pläne der Liga. 


Anwalt Emery S. Walker, deſſen 
Dienſte ſich die Liga eigens für dieſen 
Zweck geſichert hat, ſprach ſich geſtern 
einem Berichterſtatter der „Sonntag— 
poſt“ gegenüber eingehend über die be— 
abſichtigte Verfolgung der Schank— 
wirthe aus. Herr Walker, der augen— 
ſcheinlich nicht zu der engherzigen, 
fanatiſchen Muckerklique gehört, ſon— 
dern den Eindruck eines duldſamen 
Mannes macht, erklärte, daß bei der 
ganzen Angelegenheit für ihn nur die 
juriſtiſche Seite der Frage in Betracht 
komme, nicht aber die ethiſche Seite. 
Er könne nicht einſehen, warum ein 
Mann, der an Wochentagen geiſtige 
Getränke trinken könne, dies nicht auch 
an Sonntagen thun dürfe. Er habe 
die Vertretung in dieſem Falle über— 
nommen, wie er dies in jedem anderen 
Falle, der ihm angeboten werde, auch 
ſhun würde. Er erklärte, daß er 
gegen die deutſchen Schankwirthe, 
welche in Deutſchland aufgewachſen 
und mit der Idee der perſönlichen 
Freiheit, die in ihrer Heimath all— 
gemein ſei, hierhergekommen ſeien und 
ſelbſt hinter dem Schanktiſch ſtehend 
mit Hilfe ihrer Frau auf anſtändige 
Weiſe ihren Lebensunterhalt u ver⸗ 
dienen rag borläufig nicht bor= 
gehen werde. Seiner Anficht nad; jolle 


auerjt den — zu Leibe ge⸗ 


gangen werben, welche in biefen Lan- 
e geboren und aufgewachfen feien und 
melche die Berhältniffe und Sitten bes 
Landes kennen ſollten. Dieſe ſeien 
nach ſeiner Anſicht viel ſchuldiger, als 
die Eingewanderten. 

Herr Walker gab zu, daß die Liga 
die Verfolgung der Wirthe auf eigene 
Fauſt unternehmen könne ohne Bei— 
hilfe des Staatsanwalts, erklärte aber 

zugleich, daß ein Eingreifen der 

Shuatsunmwaltfcaft piel größeren Ein= 
drud machen werde: Gehe die Liga 
allein vor, jo fünne der Einwand er= 
hoben iverben, daß die ganze Sache fie 
nichts angebe. Dies folle vermieden 
werden. In jeder Ward jollen Be- 
tweife gegen einen oder zwei Schant- 
mwirthe gefammelt werden, gegen bie 
borgegangen würde. Die Liga werde 
für diefen Zwed Freiwillige ausfenden, 
die Geheimpoliziften der Gtaat3- 
anmwaltihaft und der Stabt aber nicht 
benugen. 


Zaflen Drohbrief unbeadhtet. 


Herr Michael Y. MeCarthn, der 
Sefretär des MWirtheverbandz, ers 
Härte geitern Abend, daß die Mitglies 
der des Werbands dem Drohbrief der 
Muderliga keinerlei Beachtung fchens 
ten werde, „Wer ift diefe Liga” 
fragte er. „Was geht e3 fie an, ob 
die Schankwirthichaften an Sonntagen 
geöffnet find? Sie tft nicht zur Hü- 
terin der Stadt Chicago beitellt.“ 

Herr McCarthy erklärte, daß der 
Mirtheverband natürlich alle Verfuche 
der Muder energifch befämpfen wür— 
de. Die überrafchende Gefügigteit 
Staatsanwalt Healy3 gegenüber ben 
Toemperenzlern fchrieb er politifchen 
Beweggründen zu. Gie entipringe der 
Teindfchaft gegen Mayor Bujfe. 


—— —— — 
Der Eireit um’S Erbe, 


Adoptivtochter und ihr Hatte bezichtigt, die 
betigte Fran Durand beeinflußt zu habe n. 


Die Anfchuldigung der Erbichleiches 
rei wird in einer Klage, welche gejtern 
im Superiorgericht eingereicht murbe, 
bon Kohn W. Burbfal, 1006 Hinman 
Unve., Evanjton, Leiter des Theehan⸗ 
del3 der Firma Sprague, Warner & 
Co., gegen Franklin P. Smith und 
deffen Gattin Daiſey Durand-Smith 
erhoben. Frau Smith war die Adop- 
tintochter von Frau Annie W. Durand, 
und murde von diefer ala fünfjähriges 
Kind angenommen und erzogen. Die 
Beklagten follen Frau Durand, eine 
fchon betagte Frau, beeinflußt haben, 
ihrem Teftament einen Nachjag anzu= 
fügen, mwonah Frau Smith Eigen 
thum, darunter das Haus, in dem bie 
Familie Smith wohnt, 2815 Michigan 
AUne., im Werthe von $50,000, erben 
fol. Smith ift der Befiger der %. P. 
Smith Wire and Iron Works, 100 
Late Straße und 26 Cheiter Straße. 
Der Kläger gehört zur VBerwandtfchaft 


Beklagten ftellen ihm eine gepfefferte 

Antwort in Ausfiht und mweifen bie 

Anſchuldigung als unwahr zurück. 
— — — 

— Dialog. — A.: „Spielen Sie 

Skat?“ — B.: „Nein, ich fahre Rad.“ 


— A.: ‚„Wie ſchad'.“ 


830 Diamanten zu 825 


Beht und ſebt was andere zu 800 offeriren, 

dann feht unfere Offerte bon $25 Diamans 

en, und mir brauden Eu nit zum Raus 
fen zuzureden. 

Wochentl. Zahlungen von $1 wenn gewänfgt. 


$12.50 Cigin- ober Waltham - Uhren 
$9.50. 
Diefe 


Ubren find in befte Ib 
F. —— ſen, völlig ut nfrt. "Tan 


Ausiwah — dieſes „. Mebelgen Preifes 


verlaufen wir 
50€ die Woche 
VERSTEHE TETEEERTENTANEE N, 
Krebit aud) für auswärts Wohnenpe, 


OLSEN & EBANN 


914 Nepublic Gebäude. 
209 STATE STR., 9. FLOOR. 


Telephonirt 
Harxiſon 
1007, u. 


2708,fonmtoo2m 
ET ee ee es — — — 


Dankſagung. 

Hiordurch ſpreche ich dem Damen⸗ Verein Fi—⸗ 
delta und dem Humboldt Park Frauen⸗Verein 
meinen beiten Dant aus für die prompte Bes 
sahlung de3 Sterbegeldes meiner Frau 
Minnie Fride, 

die am 15. Oltober geitorden ift. Jh Bin fon 
zwei Wochen im Belig ded Gelded. Nodmals 
meinen beiten Dank. Adtungsboll: 

Ernft Fride. 


Kalender für 1908. 
Lahrer — Bote 
Kaiſer⸗Kalend 

VPaynes Familien. Kalender 
Gaztenlaube-Ralender 


Scalt-:alender 
Reg. Marien-Kalender 
und: viele anbete borräthig bei 


A. KROCH & CO., 


Deutihe Buchhandlung. 
26 Monroe Str, — Telephone Fentral sn 
ofon 


Würihen Sie unferen diesjährigen Weihnacht 
Katalog? Wir berienden denfelben auf Bern 
gen grati3 und franlo. 

—— & KLAPPENBACH, 
4106 Randaiyh Str. — Teleshon: Central 5861. 


Mount Auburn Gemetery 


Dat Bark Ade., füdlih bon Bern. 

Näber zur Etadt lienend als ** ein Vried⸗ 
bof guf der Weitfeite. Daden A Cars 5 Ets. 
Familienlotten ar ee Wäschlengen. 

Einzelne Gräber $10.00 für Erwadiene. 
Georg Schrade, Supt., 20 Sabre mit 
Waldheim.) el. Beroun 33. 

Eith Office: 92 LaSalle Str. Tel. Main a 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von $35 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Rinder, $6.00. 
Einzelne Gräber jr Ermwadiene, $10. 
5 Gent3 GCar-Fare bon irgend einem 
xheile der Stadt. — 

Zeiepene Qumbaldt 1512. 5 


der verftorbenen Frau Durand. Die 


| 


Zode8- Anzeige 
Dem Herrn über Beben und 
e3 gefallen, unferen innig acer et 
Chriftian Ehwandt 


aus ber Beit in die Emwigleit abaurufen 
ftarb E 2. 16. Robem« 


Die Beerdigung findet jtatt = Dientla 
den 19. Nobember, um 10:3 0 Ubr dor: 
mittag, dom SZirauerbaufe, 710 

Wood Etr., nad der Ed. Luth. St. An 
dreasfirhe, bon da nad) dem Concordia 
Gottesader. Die trauernden Hinterblies 


benen: 
ian, Friedrich. Louiſe, Ma⸗ 
e, Auguſta, una, Kinder, 


Nun gute Nadt, ihr . 
Labt_ Euer bi 


Zur Erinnerung 
an meinen lieben Sohn Ridharb Hahn, 


Nube fanft, Du gibs — Herzen 
Halte dort nur 2 eine R * 


tãglich 
It t3 bleibt Dein Bild in meinem Kerzen, 
Bis auf id Dir folge nad 

Zum ewigen jtillen 


Gewidmet von Mutter und Gefddintftern, 


Waldheim. 


gi — er konfe 
Chicago . Sure 9 Inerze baran. 0 EN Bon 
u 
f Bit 
—— ge Tab! p Den 


a [eo Kir har Kelten 
tadt-O 


en Diach, en 


(ind 55 


be. on ru: ei. 


a Schwab, Rs 
Deutfches 


POWERS’ 


Theater in 
Direltiog.. 


Sonntag, den 28. een an we 
9 Abonnements.» Vorftellung. 
Zum eriten Male! 


“MAMMON” 


— (L’EROE 
aufpie a 3 Alten b & 
eutf don Sofef Dosen. EEE 
‚Site 35c., Y 75c, $1, $1.50 jegt au haben, 
Gallerie 35c, von jegt an eben Kir 
neritag an der Kaffe en bab u * 
doſaſon 


International Theater 


Wabaih Ave. u. Hubbard Ct.— Phone Har. 5353 


Stalienifche Große Oper 
Montag und Samftag....La Trabiata 
Dienitag Il Trovatore 
Mittwoch ...... Salsa are Carmen.. 
Donnerftag...u....Barbier von Seville 
Freitag i 

Samitag Matinee. .Capalleria Rufticana 

und I Ragliacei. 
Samijtag Abend — Großes in 


welchem alle die großen Künſtler auf⸗ 
treten werden. 


Teutonia KMännerchor 


Konzert 
Sonntag, den 24. November 1907, 


7:30 Ubr Abends, 
in der Wider Park Halle, 501 W. North Ave. 
Eintritt 50€ für Herrn und Dame. An der Kaffe 
50€ die Berfon. n017,24 


Die große SHerbit: Feier 
beranftaltet bon der 
2. Sektion de Gegenfeitigen Anterftüb- 
ungs = Berein von Chicago, 
pen J Konzert, Ball, lomiſchen Hs 
riſtiſchen Vorträgen, findet ftatt 
— den 24. November 1907, 


Unfang 3 Uhr Nachmittags, in der North Weit 
Halle. Sidweit-Ede North Ave. u. Weitern Abe. 
Zidet3 25 Cents. n0b17,22,23 


Siebzehntes Stiftungsfeit 


berbunden mit Konzert und Ball, des 


Deuffcher Landwehr: Verein von Chicago 


Sonntag, ben 17. November 1907 in Cchönh- 
end großer Halle, Ede Milmaulee und Albland 
de. Tiedet3 im Xorverfauf 25c, a. d. Kaffe 3öc. 
Anfans 3.Ubhr Nachmittags. 3,17nd 


THE RIENZI 


Ghicages popnlärfter Familien - Refsrk 
Ede R. Clark Etr. und zu = 
„gene — J— —* son 3 7 ußr uns 
Abend Upr. —— 
eat —S und Abends, ſowie d 
Tag a la Carte. Sonnt tag3 bon 12 5133 
SOCc—IE M. Ball 


& a 
Orcefter wird an jedem WBocden- und Gonntag 
Abend und Eonntag Radmittiag 


Ionzerliren, 
1001,.nifrfon* 


nenn 


Die nächſte Exkurſion na 
en Kolonie in Baldwin 


v. & 
immer 5, Kem emper Bldg., Ede No 
aliteo Sir, Chicago. 


Neroen/chwäche erzeugl Jeiſlesſchwäche 


Wir ermögliden e8 Schlaf- u. Energieloien, 
an Neurafidenie und Gedädtnikichmwäde Sei 
denden, fi für einen leichteren, angenehme. 
ten und nüslideren Beruf beranaubilden, 
anmutbig, gelund und jtar! au werden. Eine 
Roftfarte bringt Ihnen mein Büdlein „Das 
Gebeimniß der Nerven» und Geiftesfräfte“, 
nebſt Borbereitungsfurfus frei. Mdr effe 

„Schule für Nerben- und Geiftesfultur”, P. 
ö. Box 25%, Rome City. Ind. 


n017,24,d31,8,14 


Auf Beſtei⸗ 
lung gemachte 


en Ronleaug. 
drigfte 3* 


Schmidts TZanz:Alademie 
nnd Madlen-Garbersbe. 


eater 


Richard A. Koch 


Dentider Advotat und nn 
85 Was 
Stozbfeite-Offien: 270 


En En 


EMILH. scı IIN 
Geld „; eh RS 


* So 





Lokalbericht. 


Grin —— — — — — 
Für Mufiffreunde, 


Gridg-Konzert in der Orcefter-Hale. — Feſt⸗ 
aufführungen in Venedig. Bahreuther 
Briefe. Mud über den Geigenftrih. — Die 
fenchtbarfien Komponiften. — Joachim und 
Mendelzjohn. 

Bei dem Konzert des „Chicago 
Muſical College“ in der Orcheſterhalle 
am Montag, dem 25. November, wer—⸗ 
den Mabel Sharp Herdien, Louife 
Harriſon, John B. Miller, David H. 
Groſch und Arthur Middleton das 
Quintett aus Wagners „Die Meiſter⸗ 
ſinger“ bortragen. 

* 


Auf dem Spielplan der italieni— 
ſchen Oper im International Theater 
ſtehen für dieſe Woche folgende Wer— 
fe: „La Traviata“, Montag und 
Samftag Abend; „Der Iroubadour”, 
Dienftag; „Sarmen“, Mittwoch; „Der 
Barbier von Sevilla”, Donnerftag; 
„Aida“, Freitag und Sonntag; Ca⸗ 
palleria rufticana” umd „Bajazzi“, 
Samftag Nachmittag. In „Zraviata” 
wird Frl. Marie be Rohan, eine Chi⸗ 
cagoerin, bie in talien Erfolge er= 
rungen hat, die Violetta fingen. Eine 
andere Amerikanerin, Frl. Georgian- 
na Strauß aus Erie, Ba., mirb im 
„Barbier” und in „Aida“ auftreten. 

* * * 

Der Tenoriſt Mikas Petranskas 
gibt heute Abend ein Konzert in der 
Mufithalle des Tine — Building. 

* * 

Ein Geſangskonzert tünbigt Holmes 
Comper für näcften Donnerjtag 
Abend in der Mufithalle an. Auf dem 
Programm. ftehen Gefänge von ‘Pure 
cell, Hänbel, Sgambati, Schumann, 
Brahms, ein Lieberzyflus von E. Q. 
Lidgeyg und Lieder mehrerer anderer 
Komponiften. 2 

* 


Der Mendelfohn = Klub gibt 
nächſten Donnerſtag Abend ſein erſtes 
Konzert in der Orcheſterhalle. Das 
Programm umfaßt 19 Geſänge, da— 
runter viele von engliſchen Komponi⸗ 
ſten. 

* * 

Heute Abend findet in der Orchelter- 
halle dag vom Mormegifchen Sänger: 
bunde zum Gedächtniß Griegs veran— 
ſtaltete Konzert ſtatt. Louis Falk wird 
den Trauermarſch ſpielen, das Metro— 
politan Orcheſter die Einleitung zum 
zweiten Aufzug des „Sigurd Jorſal— 
far“ und den erſten Theil der Peer 
Gynt-Suite, Frl. Borghild Balſtad 
wird „Vom Monte Pincio“ und „Gu—⸗ 
ten Morgen“ ſingen, Rolf Hammer 
„Am Berge Rondain“, „Gruß an die 
Dainen“ und die Soli in „The Great 
White Hoſt“, im Bardenlied aus „Si⸗ 
gurd“ und in der Landerlennung⸗ 
Die letzten drei Stüde trägt der Sän= 
gerdund por, ebenjo den „Sänger: 
gruß.“ Frl. Bergljot und Allrud wird 
„Die Prinzeſſin und „Dank deinem 
Rath“ ſingen, der Pianift Frederik 
Nelfon wird die Suite „Landleben“ 
fpielen und Frau Ragna Linne wird 
„Ich liebe dich“ und „Zidleintäng“ 
fingen. 

* * * 


Frau Edwin N. Lapham und Law⸗ 
rence Lea, der Baritoniſt, werden an 
den Vormittagen des 30. November, 
28. Dezember und 4. und 18. Januar 
um elf Uhr in der Vorhalle der Or— 
cheiterhalle Konzerte geben. 

* * * 


Man ſchreibt aus Venedig: Im 
nächſten Jahre ſoll ſich zum erſten Mal 
ein Plan verwirklichen, der ſchon ſeit 
längerem in der nat erwogen 
wird: Jm „Fenice”-Theater jollen all» 
jährlich im SHerbft, nach dem Worbilde 
von Banreuth, eine Reihe von Feltauf- 
führungen veranftaltet werben, in des 
nen Opern aus dem Elaffifchen italie- 
nifchen Repertoire mit modernen ita> 
lienifchen Opern und großen Sinfo- 
nie-Stonzerten abmwechleln. Der Vertrag 
zwiſchen den Beſißhern des Theaters 
und Tito Ricordi, von dem die Initia— 
tive ausgeht, ſoll in den nächſten Ta— 
gen zum Abſchluß gelangen. Man 
rechnet darauf, daß der Fremdenſtrom, 
der in den letzten Jahren gerade in den 


Schul⸗Lehrerinnen 
Haben auch noch manches zu lernen. 


„Viele Jahre habe ich Kaffee ge— 
trunken und wollte mich nicht über— 
zeugen laſſen, daß er einen üblen Ein— 
fluß auf den menſchlichen Körper aus— 
übte“, ſchreibt eine erfahrene Lehrerin. 

„Vor zehn Jahren mußte ich meine 
geliebte Arbeit in den öffentlichen 
Schulen aufgeben, nachdem ich jahre— 
lang daran thätig war. Ich hatte mir 
einen ausgebildeten Fall von Kaffee— 
vergiftung zugezogen. 

„Die Leiden beſtanden aus Ver— 
ſtopfung, Herzklopfen, ein Toben unter 
der Schädeldecke und in verſchiedenen 
Theilen meines Körpers, Zucken der 
Glieder, Kopfſchütteln, und manchmal 
ſtellte ſich nach der Arbeit ein allgemei— 
nes Schwächegefühl ein, mit dem Ver—⸗ 
langen des Süffels nach ſtarkem 
Kaffee. Ich war jahrelang ein ner⸗ 
vöſes Wrack. 

Vor kurzer Zeit hatte ich Beſuch 
von Freundinnen, und eine von ihnen 
brachte ein Packet Poſtum mit und 
rieth mir, es zu verſuchen. Ich machte 
Einwendungen, weil ich vor einigen 
Jahren eine Taffe eines ſchwachen, ge⸗ 
ihmadlofen Getränfes, Poſtum ge— 
nannt, probirt hatte, was mir gar nicht 
ſchmeckie 

„Diesmal machte meine Freundin 
den Poſtum nach Anweiſung, und ich 
war überzeugt. 
ganz bedeutende Beſſerung. 

„Das Aroma von loche ndem Kaffee 
loci mich nicht mehr. Ich Habe fehr 
durch Poſtum gewonnen, ſo daß, falls 
die Beſſerung ſo fortſchreitet wie bis— 
her, ich anfangen werde, zu denken, den 
Jungbrunnen entdecdt zu haben. Dies 
it fein zierlicher Brief, fondern e8 find 
mwirfliche Thatſachen, die ich mit Freu⸗ 
den veröffentliche.“ 

Namen erfährt man von der Roftum 
Co., Battle, Creef, Mich. LXejet das 
Bud: „Dei Weg nah MWohljtabt“ in 
ben: Padelen), „E38 hat feinen Grund.“ 


e\ 


Plöglih merkte ih. 


Herbfimonaten fäudig gemachfen ift .- 


und Venedig zu einem Sammelpuntt 
ber vornehmen Gejelichaft gemacht 
bat, auch ein genüigendes Publitum für 
eine derartige Deranftaltung liefern 
wird. Die erften Feftfpiele jollen im 
Auguft 1908 eröffnet werden und bis 
Ende September dauern. Zunädhlt 
wird ein fejter Kontrakt für drei Jah- 
re abgefchloffen. 1908 merben vier 
Haffijche italienifche Opern in jeder 
Woche einmal zur Aufführung gelan- 
gen; die Ginfonie-Konzerte werden an 
den Sonntagen bveranftaltet. Xeiter 
diefes „italienifchen Bayreuth” mirb 
Arturo Toscanini fein, und für bie 
Splopartien follen die berühmteften 
Gefangsfünftler, darunter au) Caru- 
fo, gewonnen werben. Ein befonbers 
Starkes Orcheiter wird aus ben beiten 
italieniſchen Opernorcheſtern zuſam— 
mengeſetzt. 

„Bayreuther Briefe“ betitelt ſich ein 
neuer Band von Briefen Richard Wag⸗ 
ners, die bei Schuſter u, Loeffler in 
Berlin erjcheinen. Die Herausgabe 
übernahm des Meiſters Biograph, 
Staatsrath E. Fr. Glaſenapp. In die— 
fer höchſt bedeutenden Sammlung ſpie— 
gelt ſich die Geſchichte des Bayreuther 
Werks wieder; WagnersBriefe ſind an 
die Treueſten unter den Treuen gerich- 
tet, die feine Sorgen thatfräftig mit 
ihm theilten. Glaienapp fagt in der 
Einführung, daß „unter ſämmtlichen 
Briefen des Meifters nicht leicht eine 
wichtigere, gefchichtlich bedeutungsvol⸗ 
lere Epoche denkbar iſt als dieſe, in der 
wir ſein perſönliches Daſein, Ringen, 
Kämpfen und Leiden in ſo unmittel— 
barer Verbindung mit ſeinem reforma— 
toriſchen Lebenswerk verknüpft antref⸗ 
fen; an der wir andererſeits die ernſte, 
überlegene, dann mieber traulich hus 
morbolle, feurige und anfeuernde, im=» 
mer aber von herzliher Dankbarkeit 
getragene Art feines Verkehrs mit feis 
nen treuen Mitarbeitern aus unmittels 
barem Miterleben Zennen lernen“, 

* a * 


Ein Blatt berichtet, daß der Diris 
gent der Boftoner, Dr. Carl Mud, er- 
klärt habe, e3 liege ihm nicht3 
daran, ob feine Geiger gleih« 
mäßig oder ungleihmäßig ſtrei— 
hen. Der gleichmäßige Strich bedinge 
nur eine äußere und nicht eine ZTon= 
Thönheit und nur um diefe jet es ihm 
zu thun. Da nun der Strich nach den 
verfchiedenen Geigerfchulen verfchieden 
ift, fo fei es das Beite, in diefer Be- 
ziehung die Geiger fpielen zu laffen, 
tie fie es am beiten verjtehen. 

Dr. Mud ift in feinen Yeußerungen 
für die Preffe nicht fehr glüdlich. Den 
Unfinn, den er voriges Jahr über Ri- 
hard Strauß verzapft hat, mag man 
ihm ja um fo leichter verzeihen, ala er 
felbft nicht fomponirt. Allein Die obige 
Anficht ift ganz unhaltbar. Vor allem 
fommt es, jo lange die Zuhörer eines 
Konzertes nicht verpflichtet werden, ei= 
ne Binde vor den Augen zu tragen 
oder fich mit dem Rüden gegen das 
Podium zu plaziren, auch auf die au 
Bere Schönheit nicht wenig an. Sein 
twidrigeres Bild, ala wenn von den er= 
ften Geigern die Hälfte „at random” 
hinauf, die andere hinab ftreicht. Al— 
lein abgefehen daron iſt ein ſatter, 
alänzender Geigenflang gar nicht zu 
erzielen, fall3 die mufifalifchen Phra= 
fen verfchieden geſtrichen werden. 
Wenn Dr. Mud fich wirklich fo geäu— 
Bert hat, fo läßt fich dies nur alſo er— 
tären, daß er aus der Noth eine Tu= 
gend gemacht hat. Ob dies die Bofto- 
ner nöthig haben, ift freilich eine ans 
dere Frage. 

* * 

Auf die Frage, wer wohl die frucht— 
barſten Komponiſten unter allen deut— 
ſchen geweſen ſeien, antwortet der „Me— 
neſtrel“ mit einer intereſſanten Stati— 
ſtik, der wir die folgenden Beiſpiele 
entnehmen: Franz Abt, 66 Jahre alt, 
2610 Kompoſitionen, darunter 1079 
Chöre, 1060 Duos, 1134 Lieder. Se— 
baſtian Bach, 66 Jahre alt, 1102 
Kompoſitionen, darunter 225 Orgel⸗ 
werke, 611 Kantaten und Chöre. Beet- 
hoven, 57 Sahre, 439 Kompofitionen, 
darunter 30 Orchefterwerfe, 79 zmeis 
bändige Stüde für Klavier. Brahms, 
64 Jahre alt, 538 Kompofitionen, 
Karl Gzerny, 63 Jahre alt, 2412 
Kompofitionen, darunter 64 Klavier: 
jtüce für fechd Hände, 489 für vier 
Hände und 1574 ‚für zmei Hände, 
Diabelli, 77 Jahre alt, 2585 Kompos 
fitionen, darunter 673 vierhändige 
Klavierftüfe und 897 zmeihändige, 
Händel, 71 Jahre, 397 Kompofitionen. 
Haydn, 72 Jahre, 575 Kompofitionen, 
darunter 125 CEimfonien und 84 
Quartette, Liszt, 75 Jahre alt, 955 
Kompofitionen. Mozart, 35 Jahre alt, 

| 626 Kompofitionen, darunter 105 Or⸗ 
| chejterwerfe und SO Kammermufit- 
| ftüde. Raff, 60 Jahre, 610 Kompofi- 
tionen. Rubinftein, 66 Sahre, 550 
Kompofitionen. Schubert, 31 Jahre, 
ı 791 Kompofitioren, darunter 148 
mehrjtimmige Chöre und 445 Lieber, 
Schumann, 46 Jahre alt, 671 Kompo- 
fitionen, darunter 12 Orcheftertverke, 
241 zmweihändige Klavierftüde und 242 
Lieder. Sieht man von Komponiften 
wie Czerny und Diabelli ab, die mit 
ihren Werfen pädagogilche Zwecke ver— 
folgten, fo nehmen Mozart und Schu- 
bert ben erjten Rang in der Fruchtbars 
feit ein. Die Statiftik erftredt fich nur 
auf Werfe der reinen Vokal und Sn- 
ftrumentalmufif, infomweit fie nicht für 
die Bühne bejtimmt find. Die Opern- 
fomponiften, unter benen fi aud 
Wunder an Probuftionstraft finden, 
find daher nicht vertreten. 
u 


Ueber das Verhältniß des jüngft 
berftorbenen Joahim zu Menbelsfohn 
wird Trolgendes gejchrieben: Der 
Mann, deffen Joachim mohl mit der 
größten . Dankbarkeit gebachte, war 
Felir Mendelsjohn. Mendelsjohn war 
e8, der im bem enifcheidenden YAugen- 
blicke dafür geſorgt hat, daß Joachims 
mufifalifhe und allgemeine Erziehung 
in bie richtigen Bahnen gelentt murbe. 
&3 mar im Frühjahr 1843, al3 Yoa» 
Kim in Leipzig klopfenden Herzens. bor 
den Meifter trat, um bon ihm einer 
Prüfung unterzogen zu werben. Men 
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delsjohn ließ ihn erjt einige Soli vor= 
Tpielen, fpielte dann zufammen mit 
ihm die Kreugerfonate und ftellte ihm 
endlich noch einige Harmonieaufgaben. 
Das Ergebniß diejer Prüfung war — 
ein negatives, injofern Mendelsfohn 
Kohim nicht al3 Schüler in das Kon 
fervatorium aufncehm. Aber die Bes 
gründung diefer Ablehnung! „Der 
Pofaunenengel hat für fein Inftru- 
ment fein Konfervatorium mehr. nö= 
thig, überhaupt feinen Lehrer im Vio- 
Yinfpiel. Er fönne getroft für fich allein 
meiter arbeiten.” m Uebrigen erklärte 
Mendelsfohn, jelbit öfter und regel- 
mäßig mit dem Jungen zu mufiziren 
und fein mufifalifcher Berather fein 
zu wollen — ein Berfprechen, da3 er 
denn auch treulich erfüllt hat. Ebenfo 
trug er dafür Sorge, daß Koadhim 
forgfältigen und gründlichen. Unter= 
richt in mwiffenfchaftlihen Fächern er=- 
hielt. Das war alfo eine frohe Enttäur 
hung! Mendelsfohn ift feiner Bemwun- 
derung für Joachim ftet3 treu geblie- 
ben und bat ihn ungeheuer geförbert. 
Sn feinem Empfehlungsfchreiben an 
Klingemann, das er Joachim auf feine 
erfte Londoner Reife mitgab, fagte er 
u. %: „Sein wirflihd munberbares 
Biolinfpielertalent kann ich Dir nicht 
genug bejchreiben. Du mußt es felbit 
hören, und aus der Art, mie er alle 
jegigen und früheren Soli fpielt, mie 
er alles defrichirt, was auf Noten jteht, 
mie er bie Mufit kennt und hört, auf 
die herrlichen Ausfichten, die die Kunjt 
bon ihm haben ann, Tchließen, um ihn 
fo hoch zu ftellen, wie ich e3 thue. Aber 
dabei ift er zugleich ein trefflicher, fern- 
gejunder, mohlerzogener, us 
braber, kluger Junge, voll ren 
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und voll rechter Ehrlichkeit." Mendels- | 31. Juli, 5, 12. und 19. Auguft; 


fohn3 früher Tod hat feinen Zögling 
damals mie ein Donnerfchlag getrof- 
* * * * 

Der Komponift der Oper „Die Zier: 
puppen“, Anfelm Göte, hat eine dreis 
aftige Operette „rau Lebevame“ fom- 
ponizt, die im Prager Landestheater 
zur Uraufführung gelangen wird. Die 
Bearbeitung des Tertbuches nad) Sar= 
dou ftammt von WU. ©. Pordes-Milo 
und Rudolf Bernauer. 

Das diesjährige Felir Mendelsfohn- 
Bartholdy-Staatsſtipendium fürKom— 
poniſten iſt dem Studirenden der mu— 
ſikaliſchen Meiſterſchule für Kompoſi— 
tion des Profeſſors Gernsheim in Ber⸗ 
lin Paul Steinhauſen verliehen wor— 
den. Das Staatsſtipendium für aus— 
übende Tonkünſtler erhielt der bishe— 
rige Studirende der königlichen akade— 
miſchen Hochſchule für Muſik in Ber— 
lin, Pianiſt Emmerich Stefaniai. 

Jane Hading, die bekannte Pariſer 
Schauſpielerin, wird in Berlin gaſti— 
ren. Zwiſchen der königlichen Gene— 
ralintendantur und Frau Hading iſt 
eine Vereinbarung zuſtande gekommen, 
wonach die Künſtlerin mit ihrem En— 
ſemble Mitte November einige Abende 
am Neuen töniglichen Operntheater 
auftreten wird. 

Die nunmehr endgiltig feftgejeßten 
nächſtjährigen Feſtſpiele in Bayreuth 
werden in der Zeit vom 22. Juli bis 
20. Auguſt ſtattfinden und zwei Auf- 
führungen des „Ring des Nibelun⸗ 
gen“ jomie fieben „Barfifal“- und 
fünf „Bohengrin” Aufführungen ums 
fa —— Die Aufführungstage find 
Rohengrin” am 22. und 


* 


Draht an die — 


„Parfifal” 23. Juli, 1., 4., 7., 8., 11. 
und 20. Auguft; erfter Rinazyflus 25. 
bi3 23. Auguft, zweiter Ringzyflus 14. 
bi3 17, Auguft. 

Rudolf Herzogs neue3 Bühnenmerf 
„auf Niffenztoog“ trug bei feiner 
Uraufführung in Karläruhe unter 
Leitung des Intendanten Baffermann 
einen in der Hauptfacdhe nur äußerli- 
hen Erfolg davon. Das Werk, das 
eine Reihe hübfcher Einzelheiten auf- 
meilt, entbehrt jeglichen bdramatifchen 
Fortgangs und zeigt und in jedem Att 
den hochbefähigten Romanjcriftitel- 
er. Auch das Sujet, eine frei erfun- 
dene Epifode aus dem fchlesmwig-hol- 
teinifchen Befreiungäfriege, intereffirt 
nur menig und ift von allzu ftarfer 
Rührfeligkeit durchfekt. Der Dichter 
murde nach dem zmweiten und Tegten 
Aft mehrfach gerufen. 

—- 1 — 
Rienzi. 

Ballmanns Orcheſter ſpielt heute Nachmit⸗ 
tag im Rienzi u. a. eine Auswahl aus Wag⸗ 
ners „Die Meiſterſinger“, eine Phantaſie aus 
Verdis „Traviata⸗, Michaelis“ „Die Schmiede 
im Walde“ und eine Auswahl aus Nas 
kobowstys „Erminie/“ Am Abend werden 
Händels „Largo“, Keler-Belas Walzer „Am 
ſchönen Rhein“, Phantaſie aus Gounods 
„Fauſt“, Stücke aus Flotows „Martha«, 
Auswahl aus Herberts ‚Wonderland⸗ und 
das Quartett aus Verdis „Rigoletto⸗ vorge⸗ 
tragen. 


— Rath und Draht. — Frau Rath: 
„Mein Onkel, der reiche kinderloſe 
Kommerzienraih, hat mir meinen 
Mann beſorgt und mir ein Heiraths⸗ 
gut von 100 Mille gegeben.” — Herr: 
„Ab, er ift Ihnen alfo mit Reif und 
gegangen!“ 


Karneval an ©. HSalfted Straße. 


Die dortigen Gefchäftsleute werden ihn in 
diefer Woche veranftalten. 


Die Gefchäftsleute in der Süd Hal- 
fted ©tr., von ber 16. bis zur 22, 
Str., werden von nächſten Donners⸗ 
tag, dem 21. November, an bort einen 
großen Straßentarneval abhalten, der 
eineWoche währen und zweifellos viele 
Zaufende anloden wird. E3 find für 
den Karneval große Vorbereitungen 
getroffen worden. und die betheiligten 
Geihäftsleute haben tief in den Südel 
gegriffen, um ba3 Unternehmen in je 
ber Beziehung zu einem Erfolg zu 
machen. „eben Abenb werben mehrere 
borzügliche Kapellen konzertiren, die 
Straße wird in märchenhafter elektri— 
ſcher Beleuchtung erſtrahlen, ud an be⸗ 
ſtimmten Abenden wirb ein Brillant: 
feuerwerf abgebrannt und Gtraßen- 
umzüge veranftaltet werden. 

— 
Lieber in’s Zudthaus, 


&. D. DeDry zieht die Bundes>Strafanftal 
der Bridewell vor. 


Im Bundes⸗Diſtriktsgericht be— 
kannte ſich geſtern vor Richter Bethea 
der 21 Jahre alte ehemalige Poſt⸗ 
beamte Hermann D. De Vry der Un⸗ 
terſchlagung von Geldbriefen ſchuldig 
und bat um eine gelinde Strafe. Der 
Richter verurtheille ihn zu achtzehn 
Monaten harter Arbeit in der Bribe- 
tell, aber De Vrt; erklärte, er möchte 
viel lieber in's Bundes⸗ Zuchthaus in 
Leavenwortb, Kanfas, gehen. unb er» 
fute den Richter, das Urtheil dem: 
rn abzuänbern. 2 geſchah 
a 


— 


ein ſtolzes 
wär’ Zahltellner! 


Bie Bankzertifikale, 


Die Radhfrage bereits größer -ald 
ber Borrath. 


Gute Nachrichten. 


Geſchäftswelt und Baugewerkſchaftsrath für 
die Zertififate. — Großes Induſtrieunter⸗ 
nehmen wird ausgeführ. — Das Gold 
im Unterfhagamt. 


Bon den Bankzertififtaten, ben 
Bankicheinen, deren Einlöfung ber 
Bantverein mit dem gefammten Ber= 
mögen der zu ihm gehörigen Banten 
garantirt, und bon denen neben 
ftehend Abbildungen erfcheinen, mas 
ven bis zum Geihäftsfhlug ges 
ftern Mittag bereits eine Mils 
lion Dollars an die Banken vertheilt 
worden. Außerdem hatte das Buns 
bes-Unterfhagamt $870,000 in Gold 
an die Jlinois Iruft and Savings 
Qss abgeliefert und $275,000 an bie 
National Bank of the Republic. Dies. 
fer Zumads an Umlaufsmitteln hatte 
auf das Gejchäftsleben jofort einen 
erfolgreichen Einfluß, in den Waaren» 
häufern und anderen Gefchäften ftieg 
der Umſatz ſchon am Nachmittag, und 
in der Sitzung des Bankbereins-Aus⸗ 
ſchuſſes herrſchte ob der durchweg gün⸗ 
ſtigen Nachrichten vom New Porter 
Geldmarkt eine außerordentlich vers 
trauensvolle Stimmung. 
lich vertrauensvolle Stimmung. 

Schreiber des Bankvereins waren 
geſtern bis ſpät Abends und werden 
auch heute den ganzen Tag beſchäftigt 
ſein, um die Bankzertifikate, ſo ſchnell 
wie ſie gedruckt werden, an die einzel⸗ 
nen Banken abzuliefern, und —7*8 % 
leuten wird veranichlaat, daß ol 
Scheine im Nennwerthe von $1,500,- 
000 morgen früh bei Aufnahme beB 
Geihäfts in den Banten vorräthig 
fein werden. In der Erjten National» 
banf liefen von Jnduftriellen m 
Beftellungen von $430,000 % 
Zertififate ein, und in einer se 
war ber Vorrath bon $100,000 et= 
ſchöpft. 

Zu Gunſten der Fertifikate. 

Der Vollſtreckungs -Ausſchuß der 
Aſſociation of Commerce hat geſtern 
alle Mitglieder des Verbandes und alle 
anderen Kaufleute aufgefordert, die 
Bankzertifikate an Zahlungsſtait an⸗ 
zunehmen 

Der Baugewerkſchaftsrath hat J 
in gleichem Sinn geäußert. In de 
daraufbezüglichen Beſchluß wird —* 
rauf hingewieſen, daß angeſichts der 
Finanzlage des Landes viele Arbeitges 
ber nicht genügend Baargeld zur Bes 
zahlung ihrer Angeftellten erlangen 
fönnen, was zu einer Einfchränfung 
oder völligen Einftellung der Thätig- 
feit in vielen Indujtrieen führen müß- 
te. Den Snterefjen ber Arbeitgeber 
und Arbeiter, mie de3 allgemeinen Bit- 
blifums pürde am Beften gebient durch 
einet Autsdrud des Vertrauens zu den 
Banlanſtalten der Stadt. Daher un—⸗ 
terſtütze der Baugewerkſchaftsrath die 
Maßnahme des Bankvereins und em» 
pfehle den Bauhandwerkern die Ans 
nahme der kleinen Bankanweiſungen, 
falls dieſe ihnen von den Arbeitgebern 
als Lohn bezahlt würden. M. B. 
Madden, J. M. Vail und W. MeCabe 
haben die Erklärung als Ausſchuß un—⸗ 
terzeichnet. 

Präſident Potter von der American 
Truſt and Savings Bank ſagte ge— 
ſtern, daß die Lage des Geldmarktes 
ſich bedeutend gebeſſert hätte. Seine 
Bank habe 8250,000 Bankzertifikate 
beſtellt und dürfte mehr beſtellen. Die 
Bank hat auch in der letzten Woche 
$500,000 Gold aus Europa erhalten 
und ein weiterer gleich großer Poften 
ift auf dem Wege von dort. 


Wo das Gold liegt. 


Ym Bundes-Unterfhagamt Tiegen, 
wie Schameifter Boldenmwed jagt, 55 
Milionen Dollars Gold, und geftern 
ift aus Wafhington ein großer Poften 
Gold eingetroffen. 

Der ftädtifche Rechnungsführer Wil- 
fon erklärt, im Dezember würden bie 
Angeftellten der Stadt wieder wie frü⸗ 
ber bezahlt werben, und nicht, mie in 
diefem Monate, mit einem Fünftel 
Baargeld und mit vier Fünfteln Bank» 
anmwetfung. Bon legteren feien nur 40 
bom Hundert eingelöjt worden, 


Stahlwerfe bleiben im Betrieb, 


Vertrauen hat in ber Gefchäftsmelt 
die Nachricht ermedt, daß . Präfident 
Buffington von der Allinois Steel Eo. 
in Soliet verficherte, die dortigen 
Stahlhütten würden ven Winter über 
in Betrieb bleiben und nicht einmal 
zur Vornahme der fonft üblichen Aus 
befjerungsarbeiten während der Meih- 
nachtstage geſchloſſen werden. Es 
ſind dort 6000 Leute beſchäftigt, wel⸗ 
che über $100,000 an Wochenlohn be⸗ 
kommen. 


Neue große Anlage wird ausgeführt. 


Die Corn Products Co. hat, wie 
ſeiner Zeit gemeldet, von der Abwaſ⸗ 
ſerbehörde bei Summit vierzehn Acres 
Land am Abwaſſerkanal gepachtet und 
in den letzten Tagen ein angrenzendes 
Gelände von 110 Acres gekauft, um 
dort eine Arbeiterſtadt zu bauen, bie 
Argo heißen foll. Gleichzeitig ſoll der 
Bau ihrer Anlagen befchleumigt wer⸗ 
den, fo daß diefe zum 1. Dftober 1908 
in Betrieb genommen werden fünnen. 
€3 follen dort täglich Bis zu 60,000 
Bufhels Mais gemahlen werden. Die 
Anlagen merden inägefammt zwölf 
biz fünfzehn Millionen Dollars koften, 
An den Bauten werden 750 Hand 
terfer befchäftigt werden, und ber Be⸗ 
trieb. der Anlage mird allein 125 


Bahnmwagen täglich nöthig machen, 


— Aud ein Grund. — Gaft: „Wa ; 
zum ze benn heute 
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Beranägungs-Wegtweiter. 


VWomwers, — Heute Abend deutſche Vorftellung: 


ammon.“ 
Norcdfeite Turnhalle, Nahmitiagse 
Rongert don Bunge’s Metropolitan Orcheſter. 
a Houſe. — Konzert jeden Übend unb 
Nachmittag. 
.— Renjesi jeden Abend und Gonntag 


mittag. 
«Ihe Talk of New York. 
eater, meet Elover. “ 
„Gaught in "the Rain 

era douje. — W aniobt for 

L 


— The Middleman.“ 
„Ihe Man from Home.” 
rmete Rovelli in italieniſchem Re— 


Eokalbericht. 


Auf Irrwegen. 


Geo. E. Leiſer und Lottie Smith bezichti⸗ 
gen die Ehehälften der Untreue. 


Die Frau ſollte den Mann ern hren. 


Eheliche Untreue gab Geo. E. Leiſer, 
welcher ſeit dem Tage der Trennung 
von ſeiner Gattin, Jeſſe May Leiſer, 


am 3. Juni dieſes Jahres, im Majeſtic 


Hotel wohnt, geſtern vor Richter Gib— 
bons als Grund für ſein Scheidungs— 
geſuch an. Roſelia Burns und Frau 
Mabel Fine, 62. Straße und Monroe 
Ave., machten für die beklagte Frau 
belaſtende Ausſagen. Die Eheleute 
Leiſer hatten am 8. Oktober 1901 ge— 
heirathet und bis zu ihrer Trennung 
im Haufe 6159 Monroe Ave. gewohnt. 
Bald darauf ſtrengte Leiſer die Schei— 
dungsklage an und gleichzeitig auch 
eine Schadenerſatzklage in Höhe von 
850,000 gegen John M. Levis, 6427 
Kimbark Ave. 

Auf gleiche Gründe ſtützte ſich der 
Antrag der Frau Lottie Smith, 6427 
Parnell Ave. aufScheidung von Harry 
Smith, worüber geſtern vor Richter 
Walker verhandelt wurde. Frau 
Smith fand in den Kleidertaſchen 
ihres Gatten eine Poſtkarte mit der 
Photographie einer Fremden, und ein 
Zeuge, J. Ingoldsby, 391 N. Waſh— 
ſenaw Avbe. bezeichnete das Bild als 
das einer ſchlanken ſchönen Blondine, 
in deren Geſellſchaft er Smith geſehen 
hatte. Bei einer früheren Verhand— 
lung vor Richter Mad hatte Smith, 
wie die Klägerin ausfagte, die Richtig- 


feit ber Unflage zugegeben. Der Name | 


ber Blondine wurde nicht genannt. 
Mußte für den Gatten forgen. 


Madge Williams hatte am 15. Juli 
1905 $ofeph Bud geheirathet und das 
junge Baar nahezu ein Jahr lang bei 
den Eltern der jungen Frau, 1272 
Late Straße, gewohnt. Bud legte fich) 
nad) der Hochzeit auf die faule Haut 
und behauptete, er fünne feine Arbeit 
finden. CSchlieslich wurde die junge 
Yrau Verfäuferin in einem Waaren- 
baufe, nad) jeh3 Monaten wurde ihr 
das aber zu viel, und fie gab ihrem 
Gatten $6 mit der Erklärung, jebt 
folle er Arbeit fuchen und nicht PR 
fehren, bis er folche gefunden habe. 
fam nicht wieder. Richter Ball — 
währte geſtern das Geſuch der Frau 
um Löſung der Ehe und um Erlaub— 
niß zur Wiederannahme ihres Mäd— 
chennamens. 

Im Dezember 1904 hatten die Ehe— 
leute John und Martha Odden, 272 
Weſt Erie Str., geheirathet, ind va die 
Frau ihren Mann nicht ernähren 
mollte, fo hatte er fie <inen Meonat 
fpäter verlaffen. Auch diefe Ehe wur- 
de von Richter Ball geftern gelft. 

Einen eigenartigen Grund gab Xo= 
feph D. Moriarit, an, als er im März 
1905 Gattin, Joſephine, und Kind, 
Francis Raymond, verließ. Er grün- 
dete nämlich an der W. Harrifon Str. 
und Genter Une. ein Delifatefjenge- 
Thäft und verficherte feiner Frau, als 


fie ihn dort auffuchte, er werde nicht | 


mehr zurüdfehren, denn ein Tlediger 
Mann könne in dem Gefchäft mehr 
verdienen al3 ein verheiratheter. Er 
bielt Wort; jegt wohnt er in Barton, 
0. Richter Ball löfte geftern die Ehe 
auf Gefüuch der Frau und fpradh ihr 
ben Stnaben zu. Das Paar hatte am 
‚1. November 1852 geheirathet. 


Hat lange gewartet. 


Um Scheidung von ihrem Gatten, 
ber fie vor 31 Nahren verlajjen hat, 
fudt Frau Charlotte Cummings Tin- 
ball nad. Die Tindallz find vor 44 
Sahren aus England eingemwanbert. 
Am Sabre 1876 ließ der Mann, ber 
ein tüchtiger Buchhalter gemeien fein 
fol, die Frau mitjfamt ihren vier Kin- 
dern mittellos figen. Sie ſchlug ſich 
fünf Jahre lang fümmerlih genug 
buch, machte dann aber eine fleine 
Erbichaft, wodurch ihr das Fortlom- 
men erleichtert murde. Bald darauf 
taudte auh Tindall wieder auf. Sie 
empfing ihn zmwifchen Thür und Angel, 
und ala er fagte, daß er ihr etwas un= 
ter vier Augen mitzutheilen hätte, be- 
beutete fie ihn, daß er vor den Kin— 
bern jagen müßte, wa3 er borzubrin= 
gen hätte. Das war ihm zu genirlich. 
Er ging und fehrte nie wieder. Die 
rau meiß nicht, ob er noch - lebt, 
möchte aber nicht länger im Zmeifel 
über ihren Zivilftand fein. Bon ihren 
vier Kindern find drei noch am Leben. 
Sie find alle verheirathet und haben 
die Klägerin längft zu einer glüdlichen 
Großmutter gemadht. 

Sind ausgeföhnt. 


Gegen den mohlhabenden Speife- 
bausbefiter Vernon E. Seaver Hatte 
beifen Gattin, Mabel, por einigen 
Wochen eine Scheibungsflage ange= 
firengt. Al3 Grund gab fie an, daß 
Seaver ihr zu ungezählten Malen bie 
Freue gebrochen. Nett hat die Frau 
bie Klage zurüdgezogen; offenbar ift 
68 dem Manne gelungen, fie zu ver- 
fühnen. Das Paar ift feit acht Jahren 
verheirathet und hat einen jet fieben- 
jährigen Sohn. 

> ———— 
Glüd-und Glaa— wie bald bricht da3.. 
Doh kommen fie vor auch ertrabid — 
Dahn Hält Glas und Glüd! 


— Merktwürbig. — Portier: „ES ift 
merkwürdig! *n der erften Etage 
wohn! die Familie Veilchenftein — in 

ber zweiten Etage der Rofenduft und 
‚brei Treppen ber Lilienthal, und boc) 
richt’ im ganzen Haufe nad) Ruob 
Jauch.“ 


Eigenmächtigkeit Richter Clelands. 


Sie wird ein Nachſpiel im Richterkollegium 
des Stadtgerichts haben. 


Stadtrichter MeKenzie Cleland, 
deſſen Eigenmächtigkeiten in der Aus: 
übung ſeiner richterlichen Thätigkeit 
ſchon öfters die Aufmerkſamkeit auf 
ihn gelenkt haben, 
am Freitag mit einem Stückchen ab, 
das alle übrigen in den Schatten ſtellt 
und jedenfalls zu einer Unterſuchung 
durch das Richterkollegium des Stadt— 
gerichts führen wird. Der Richter, 
der ja zum Schlage der Weltverbeſſe— 
rer von der Sorte gehört, die in der 
„Chicago Law and Order League“ 
vereinigt ſind, hatte eine Anzahl jun— 
ger Damen, welche der Bibelklaſſe ſei— 
ner Kirchengemeinde angehören, zu ei— 


ner Sitzung in ſeinem Gerichtshofe an 


der Maxwell Str. geladen. Nach der 
Sitzung benutzte er die Polizeiwagen 
der Bezirkswache an der Maxwell Str. 
dazu, ſeine Freundinnen nach den 
nächſt gelegenen Straßenbahnhalteſtel— 
len zu befördern. Die jungen Damen 
ließen ſich die Senſation, in einem 
Polizeiwagen zu fahren, in dem ſonſt 
gewöhnlich Verbrecher, 
alles mögliche Geſindel befördert wird, 
nicht entgehen, und die Polizeiwagen 
wurden eine Stunde und zwanzig Mi— 
nuten lang ihrer eigentlichen Beſtim— 
mung entzogen. Vorſchrift der Poli— 
zeiverwaltung iſt, wie Polizeichef 
Shippy geſtern erklärte, daß die Wa— 
gen nur für amtliche Zwecke oder in 
Nothfällen zur Beförderung kranker 
Perſonen benutzt werden ſollen. Dieſe 
Vorſchrift hinderte freilich den Richter 
nicht, die Wagen dem dicht bevölkerten 
Bezirk, in dem ſie jeden Augenblick ge— 
braucht werden können, für mehr als 
eine Stunde zu entziehen. 


Der Fall wird, wie Oberrichter Ol— 


ſon geſtern erklärte, ein Nachſpiel in 


der nächſten Sitzung des Richterkolle— 
giums des Stadtgerichts haben. Herr 
Olſon wollte ſich nicht darüber aus— 
ſprechen, was er von dem Vorgehen 
Richter Clelands halte, da er erſt mit 
anderen Richtern Rückſprache nehmen 
wolle, erklärte aber, daß dazu Stel— 
lung genommen werden ſolle. 

Außer Richter Cleland benutzte 
kürzlich auch Richter Petit einen Poli— 
zeiwagen für ſeine perſönlichen Zwecke. 

— —û— — — 
Caruſo in Samburg. 


Ueber des berühmten Tenoriſten 
jüngſtes Gaſtſpiel in Hamburg wird 
von dort geſchrieben: Die weibliche 


großen Enrico —— hat die Hitze— 
grade, die das Thermometer der weib— 
lichen Herzensergüſſe im vorigen Jah— 
re bei „Seinem“ Gaſtſpiel zeigte, noch 
überklettert. Es war einfach kein Hal— 
ten mehr, und Globetrotter, mit denen 
ich mich über dieſe Narrethei unter— 
hielt, behaupten, daß auch die Süd— 


länderin in ihren Gunſtbezeigungen 


für gefeierte Tenöre nicht mehr außer 
Rand und Band gerathen könne als 
die unter gewöhnlichen Umſtänden 
äußerlich ſo „temperirte“ Hamburge— 
rin, von der einmal ein Spaßvogel be— 
hauptet hat, ſie trage an der Stelle, 
wo andere Mädchen des deutſchen Va— 
terlandes ihr Herz hätten, das Haupt— 
buch ihres kaufmänniſch thätigen 
Herrn Vaters. Kein Zweifel, Caruſo 


iſt ein großer Künſtler, und auch ſehr 


kritiſch veranlagte Männer, die ſeinen 
Bajazzo und Radames geſehen haben, 


ftanden unter dem Eindrud einer in | 
! 3u erlernen, veritehbt auch 
: er jQlE 
wie jie im | 
Theater üblich find, hat er alfo gewiß 
Aber braucht man ihm de3= | 
wegen beinahe den Wagen auszufpans : 


ihrer Art vollfommenen Leiftung. Bes 
geijterte Auszeichnungen, 


verdient. 


nen, mit heiferen Eppiva-Rufen ein 
Stüd hinterher zu laufen, Tich gegen= 
feitig mit häßlichem Lärmen zu drän= 
gen und zu jtoßen, um momoglic ei— 
nen Händedrud von ihm zu erpreifen, 
mit einem Wort: fich wider alle Ver: 
nunft zu betragen? 3 gibt mande 
bortrefflihe Künftler, tiefdenkende 
Meiiter des MWorts, der Yarbe, ber 
Töne, Männer, die viel Größeres 
Ihaffen als Garufo; aber fie jind faum 
je auch nur halbwegs Gegenftand fol 
—— und geradezu würdeloſer 
Sympathiebemeife. Das ijt ſchon mehr 
die aug3 Unfultur und ungezügelten 
Temperament entſpringende Begeiſte— 
rung, wie ſie die Südländerin dem mit 
grandezzahafter Männlichkeit auf ſei— 
nen weiblichen Zuſchauerkreis wirken— 
den ſpaniſchen. Torero entgegenbringt. 
Was ſich aber im Lande der Kaſtanien 
in dieſer Form zwanglos und vielleicht 
ſogar maleriſch gehoben aus dem 
Volfsthum ergibt, wirkt in unſeren 
nebligen Breiten, wo alles Maß und 
Geſetz hat, wie hyfierifche Unnatur. 
Die Zudringlichkeit gerade des 
weiblichen Geſchlechtes wiederholte ſich 
bei der Abreiſe Caruſos auf dem 
Hauptbahnhof, wo die verehrten Da— 
men ſo lange ihre Evvivas vor dem 
Abtheil Caruſos in die mit Lokomotiv—⸗ 
qualm angefüllte Luft hineinriefen, 
bis der angehimmelte Olympier ſich 
—— und ſich die Hände drücken und 
küſſen laſſen mußte. 


Zuge, und thränenfeuchte Spitzenta— 


ſchentücher winkten dem eindrucksge-⸗ 


waltigen Manne die letzten Grüße zu. 
Einen braven „Im= und Erporteur“, 


Tage am Kneiptifch den Geufzer aud- 


ftoßen: „Gott fei Dant, daß mir Gas | 


zufo hinter ung haben! Seit acht Ta— 
gen höre ich von meinen Damen nichts 
weiter wie die märchenhaften Blitze 
ſeiner Augen beſprechen, und ſeitdem 


er von meiner * Roſen angenom— 


men bat, geht fie 78 wie die Maid 
Chamiſſo's: „Seit ich ihn geſehen, 
glaub' ich blind zu fein .... Und ein 
paar Hundert Märfer bin ich oben- 
drein Josgemorden“. Na, nun bat 
Hamburg wieder Ruhe. Die Wehmuth 


über das Scheiben des göttlichen En- | 


rico wird fich allmählih legen, ber 
Nachhall der gewaltigen Gemüthsbe- 
megung wird auszittern, und Birren- 
foven und Pennarini werben mieber 
die durch Caruſo geſtürzten Haus— 
throne in den gartenumſchlungenen 
Villenviertels Hammonias einnehmen. 
Noch ſei erwähnt, daß die FARO: 


jhoß den Vogel ! 


Dirnen und | 


I pder 


Verftiegenheit in der Verehrung des | x 


| Iungen,  fucht Beſchäftigung. 


! dauernden Poiten. 


Dann lief die | 7 
erregte Herde noch ein Stüd mit dem | 


Übenue. 


der mit China handelt, hörte ich diefer | 


, an Shopröden. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. Voventber 1907. 


begeiſterung der Billetthändler einen 


empfindlichen Stoß durch die heilige 
Hermandad erhalten hat; denn die Po⸗ 


lizei griff eine Reihe von ihnen auf, 


als Abends vor den Pforten des Mu— 
ſentempels ein ſchwunghafter Karten⸗ 
handel zu Preiſen bis 100 Mark be— 
trieben wurde, ſintemalen der „Bil⸗ 
letthandel auf der Straße“ verboten 
iſt. Wie gefühllos doch mitunter die 
Polizei iſt! 
— — — 

— Kathederblüthe. — Der Nil war 

die Kornkammer der alten Egypter. 


— Satzfehler-Humor. (Aus einem 
Blumenausſtellungs-Bericht. — Schon 
lange war es der ſehnlichſte Wunſch 
aller Noſenzüchter, auch eine grüne 
Spielart zu erzielen... 


— Grob.— Herr: Als ih Sie noch 
nicht fannte, mein Fräulein, war dag 
Leben für mid) eine Wüfte. — Fräulein: 
ch danke, da habe ich ja ein nettes 
Kameel tennen geiernt. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1€ Gent das Dort.) 


der etwas 


Verlangt: Selbſtſtändiger Gafesbäder, 
2023 Lincoln 


an Brot helfen fann, $l5 die Woche. 
Avenue. 

Verlangt: Junge von etiva 17 Zahren, in Sand: 
fchubfabrit zu arbeiten. 176 N. Halited Str. 


Verlangt: Junger Mann, der etwa8 dom Buicher⸗ 
geſchäft verſteht und für Orders abzuliefern, muß 
etwas engliſch verſtehen. 253 Roscoe Blod. 

Verlangt: Mittag⸗ Waner im Lunch⸗ Room. 
Weit Late Straße. 


Berlangt: Holsfäller, Morters, 
immer 3, 159 €. Waſhington Str. 


Stalleute. 
ſomo 


Verlangt: Agenten für neue, feicht verfäufliche 
Prämienbücer in allen Sprachen, Zeitjhriften, Ka=s 
Iender, Weihnachts: und Neujahrstarten, für Chis 
cano und LUngegend. Lohnender PVerdienft. Beſte 
Bedingungen. Mai, 146 Wells. Str. 17nolwX& 

160 Gaft Chicago 


Verlangt: Ein Saloon:Porter. 
ftiafon 


Ave. 


Verlangt: Die Adreſſe eines guten Carpenters, 
der im Stande iſt kleine Konſtruktignsarbeiten aus— 
zuführen. Adr.: G. 157, Abendpoſt. ſaſo 

Verlangt: Fofort ein tüchtiger Schneider, 
Lohn. 3435 Wallace Str. 


auter 
fajomo 
oute Yutcher, einer in Marfet und 
Fred Kunzmann, 88 Ci 

aſo 


Verlangt;2 
einer zum Wurſtmachen. 
Str,, Hammond, Ind. 


— — — r — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gejuht: Kürjchner, 


tig ftelen fann, jucht Stelle. 


welcher alles fer= 
u. 942 Abdpoft. 


Zuſchneider, 
Adr.: 


Geſucht: 
ſucht Stelle. 


Junger Butcher mit 2 2⸗ Jahriger Erfahrung 
Adr.: U. 99 Abenppoft. 


Sefuht: Zur Adenddeihäftigung fucht taufmän: 
nijch gebildeter Mann Arbeit Für Adrejien ‚Ichreis 
ben und sonjtige Abjchriften. 2. 9, 35 Elpbourn 
Avenue, 
Geſucht: 
ſtetige Stelle in einem 
ſonſtige Beſchäftigung. 





Kaufmännife gebildeter Mann fucht 
MWaarendaus als Werpader 
255 Glybourn Moe. 


« 1% 
Sefuht: Erfahrener Bartender, Tann _. ko⸗ 

chen, ſucht Stellung. 71 N. Sheldon Str, . Trlat. 
Geſucht: Friſch eingewanderter Schuhmacher ſucht 

Stelle für neue und Reparaturarbeit oder irgend— 
welche Arbeit. Johann Gilowski, 1337 W. 21. Str. 
ſomo 

30 Jahre alt, verheirathet, ſucht 
Vormittags. Burian, 


— 
Geſucht: Mann, 
irgend eine Beſchäftigung für 
644 Weſt 18. Straße. 
Geſucht: Porter, junger ſolider Mann, kann bar— 
tenden, ſucht Stelle für halben oder ganzen Tag, 
hat gute Empfehlungen. Adr.: FJ. 289 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Mann ſucht Stelle als Janitor. 
Mohawk Straße. 


Geſucht: Junger Schuhmacher ſucht beim Geſchäft 
oder irgendwo Arbeit, ſpricht deutſch, ungariſch, 
ſlawiſch, italieniſch und franzöſiſch. Peter Soreſek, 
4737 Throop Str., Südſeite. 

Geſucht: 
Janitor oder Porter. 


47 


gerne jchaffen als 
Grand Ave. 


Lediger Mann will 
Aab, 387 
Gefucht: Guter Painter, Galfominer und Paper: 
banger mit eigenem Werkzeug und beiten Gmopfeb: 
Adr.: ©. 145, Abends 
Tajomo 

Rrotbäder sucht. 
68 Nubed Str. 
jajomo 


poit. 


Geſucht: 
Arbeit. A. 


Selbſtändiger 
Schwichtenberg, 


ſtetige 





Junger Mann ucht Stelle die Bäckerei 
Dampfheizung, 22 Jahre 
"Str. jajomo 


Geſucht? 


Baumgartner, 464 31. 


—S Junger Deutſcher, mit guter Schulbil— 
dung und fchöner Handſchrift, ſucht Stelle für deut— 
ſche Korreſpondenz. Adre: R. 733 Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: 
jähriger 
692 S. 


Ein deutſcher Büchſenmacher mit zehn— 
Erfahrung ſucht ſtetige Arbeit. E. A., 
Cornell Apr. jafomo 

Geſucht: Butcher, ‚one Shoptender, 
auch alle Sorten Wurft zu machen, jucht ( 
Stadt oder Land. WAdr.: U. 951, Anendpoft. jajo 

Gefuht: Vormann an Brot, Wiener Nols und 
Viscuits jucht ftetigen Pag, Wm. Herbit, 157 In- 
diana Str. fafomo 

Gefuht: Guter Butter und Wur ſimacher, der 
Alles ſchlachten und Wurſt machen kann, ſucht Stel— 
lung; Stadt oder Land. Adr.: U. 955, Abendpoſt. 
frſaſonmo 


derſtebt 
Stellung, 


Geſucht: Janitor und Carpenter ſucht Stelle. 
Adr.: G. 138 Abendpoſt. friajo 
Gefuht: Huf: und Beihlag: Schmi cd fucht Arbeit. 
Martin NRajumopic, 776 Welt 2. Str. Briefe er: 
beten. frſaſo 


Mann mittleren Alters ſucht Stelle für 
ſpricht franzöſiſch und engliſch. Jos. 
Straße. friafo 


im Hotel. Bejednit, 
friajo 


Jahre 
Karl 
frjajo 


der jede Ar 
Haber, 685 W. i 
ſaſo 
ſucht 
Str. 


ſaſo 


Geiucht: 
Hausarbeit, 
Schultz, 372 State 

Geſucht: Arbeit an Cakes 
Tb Weit 2. Straße. 

Geſucht: Friſch eingewanderter Tinner, B 
alt, in jeder Branche bewandert, jucht Stelle. 
Roiia, 60 Cab Str. 

Sefußt: Ein Mann, acht Monate im Lande, furcht 
Stelle ‚al Yundman, bat bereit in Ddiefem Fach 
geicafft. 5 Wels Str. jajo 

Gefuht: Guter deutiher Majchinift, 
beit verrichtet, juht Stelle. M. 

Str., 1. flat. 
Geſucht: 


Jungder tüchtiger Sitzmöbeltiſchler 


Sronabka, 779 Cornelia 


Dekorateur und Ta— 
gleichviel welde. Abdr.: 


Gefuht: Deuticher Rainter, 
pezierer jucht Peichäftigung; 
u. 946, Abendpoft. 


Geſucht: 


aſo 


Guter Lunchmann jucht Stellung; Tann 
auch kochen. Empfehlungen ſtehen zur Verfügung. 
Adr.: 2. 028, Abendpoft. ajo 
—— — — — —ñ— — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Läden und Fabriken. 
Näherinnen an Bluſen; 

Cab, 37 5. Str. 

Perlangt: Frau, um Hätelarbeit zu Kaufe zu 
berri ten. Vorzufprehen Donneritag oder Freitag, 
720 Medinah Bipg., Ede Jadjon Biod. und Fiith 
doſomo 


Gute Hand- und Maſchinen — Mädchen 
26 Eugenie Str. jafomo 


Verlangt: 


Lehrmädchen, 
fertige Arbeit. A. 


fomo 


Perlangt: 


Haudarbeit. 
Verlangt: Eine erfahrene Köchin für eine Anftalt. 
gem for Jewiſh Friendleß, 3. Str. und Ellis 
venue. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Guter Lohn. 
Newman, 753 N. Weitern Une, jomo 
BVerlangt: Deutiches Mädchen zum Kochen und 
für allgemeine Hausarbeit; guter Lohn, Anzufragen 
Dienftag und Mittwoch Wormittag, Mrs. F 8. 
Davies, 588 E .Divijion Str, 
Eine ante Wafchfrau. ampden 
ein Blod öflid don Limits 864 * 


Verlangt: 
Court, 
2. Flat 


neuen einsehen cn en mi 
Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Kü 
Saloon. Geo. Badınan, za =} ne 


Berlangt: Haushälterin, in Meiner Familie; guter 
Sohn, gutes Heim. ww Sancod DE nahe ‚dort 
e frjaf om 


Verlangt: ı& a 


n für Sausarbeit, Tein was 
ſchen. . 


bicago Ave. dofr ſaſo 


Verlangt: für allgemeine Hausarbeit, 


zwei in der Familie; Hausreinigung fertig. 537 WM. 


19. Straße. 


Verlangt: Böäignen, —* mä 
ER usarbeit, befter Lohn. 


de—fon 


‚ Mädhen für 
di 
a tr 


| Mädchens, 


‚ten, 


Berlangt: rauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das: Wort.) 


Sandarbeit. - 

erlangt: Mädchen für ‚Hausarbeit, Flat mit 

ze — zwei in — Schoolman, 5624 
jhland Ave. 


Verlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
8 in Familie, 5433 Monroe Ave., 3. Flat. 


Haus hälterin. 914 ®. Windefter Ave, 
Deutſches Mädchen für Hausarbeit. 159 


nahe Dalley Ave, Mrs. Tauber. 
‘ajoıno 


Verlangt: 


Perlangt: 
Wilmot Ape,, 


erlangt: Ein gutes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. Gutes Heim für die richtige Perſon. 
1513 George Str. fafomo 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen fir allgemeine 
en Familie von 3 Perfonen. 4619 Brairie 
at. 


Be 


Verlangt: eltertr Wittwer mit einem Kind 
fucht eine, Haushälterin, nicht unter 45 Jahren. Zu 
Haufe Nahmittagd. 623 Ofton Str, —— 

afo 


Verlangt: Ein. erfahrenes Kindermädcden für 
einen 3 Jahre alten Knaben. Scheizeriiches Mädden, 
das geläufig — ſpricht, vorgezogen. 5006 
Drexel Blod., Floor. fafo 


Nerlangt: Mädchen 
drei in der Familie, 
1908 Deming Place. 


Rerlangt: 
Haus haltung; 


für allgemeine Hausarbeit, 
Dampfheizung, ——— 
ſa ſo mo 


Mädchen für allgemeine 
1103 Lincoln Avenue. 
ſaſon 


Frau oder 
3 in Familie. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle als 
Stüte der Hausfrau oder bei Kindern, deutſch⸗ ame⸗ 
rikaniſche Familie bevorzugt. Scherer, 65 Willow 
Straße. 


Gejuht: Deutihes Mädchen. 15 Jahre alt, fucht 
Stelle bei deutiher Familie. Bitte ſelber vorzuſpre⸗ 
hen, 116 Burling Straße. 


Geſucht: 


Deutſche Frau, die auch engliſch ſpricht, 
mit einem Kinde, ſucht Stelle als Haushälterin. 
u erfragen: 1107 Schubert Ave, nahe Kimball 
Ave. 2. Flat. 


Geſucht: 
in Saloon oder Privathaus, 


382 Caft 3. Straße. 
Geſucht: Oeſterreichiſche Frau ſucht Stelle als Kö— 
bei Privatfamilie oder in einer Reſtauration. 
orzuſprechen 37 Grace Strabe. ſomo 
Geſucht: Eine Retige, beitere Frau mwünjht Stelle 
els Haushälterin in gutem Heim, ann aub im Las 
den helfen. 977 N. California Une, Bajement. 
Geſucht: Zoei friſch eingewanderte deutſch-öſter— 
reichiſche Mädchen ſuchen Stelle für Hausarbeit 
und beim Kochen mitzuhelfen. Chriſtliches Haus be— 
rorzugt. Bitte ſelber vorzuſprechen, B59 W. Forquer 
Straße. fomo 


Verlangt: Ein, Mädchen, das einfach kochen tann. 
Gute Stellung. 786 Gaft 46. Str., 3. Stod, En 
omo 


Eine ältere Frau winicht einige Arbeit 
will zuhanje jchlafen. 


Sefuht: Intelligente Wittwe mwünfht Store zu 
tenden, ipricht endgliſch. Adt. F. 287 — 


Geſucht: Eine junge | Frau fucht irgend welche Be: 
häftigung von Uhr morgens bi8 4 Uhr Nachmits 
tags. 252 Mobawt Str. 


Geſucht: Deutſche Frau fucht Waihpläge. 4106 
Dearborn Str., Schwandt. jajo 


— efut: Deutfhe Frau fuht Stellung al® Wirth: 
fhafterin. Frau Denning. 25 Broom Sir., nahe 
Grand Xpe. fajo 


Geſucht: Gute Hfterreihtiche Köchin, die immer in 
Reftaurant und Hotel geichafft hat, ſucht ſtändigen 
Platz. Bitte vorzuſprechen. 373 25. Str., nahe 
Wentworth Ave. ſaſo 


Geſucht: Gebildete deutſche Frantenpflegerin mit 
1. Klaſſe Empfehlungen, wuͤnſcht Vrivatpflege oder 
paffende Stellung im Hofpital, Abr.: U. 937 
Abendpoft. friafo 


Geſucht: Alleinſtehen de deutiche Frau ſucht Wen⸗ 
Lüchenarbeit im Saloon; keine Sonntagarbeit. Adr.: 
frſaſo 


F. 20 Abendpoſt. 


ſaſo 


Verlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Mädchen oder Männer als SFinifhers in 
Schneider:Shop, aud für Hand Knopflöcer, ftetige 
Arbeit, guter Lohn. Kanter, 621 S. Sangamon 
Straße. 17nvim& 


Stellungen fudhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent dag Wort.) 


Geſucht: Junges deutſch-ungariſches Ghepaar, 
ohne Kinder, Mann mit guter Schulbildung, Frau 
fann aut fochen und Hausarbeit, fucht dafiende 
ent: auh nah auswärts. Neid, 228- Schatwid 
Straße. 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Junger, Mann wünſcht die Be— 
lanntſchaft einer reſpektablen jungen Wittwe oder 
nicht über 30 Yahre alt, die eine Tiebende 
Hausfrau abgibt und ei Me — Heim liebt, zwecs 
baldiger Heirath. Adr.: U. 9483 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Junger Mann (38) wünſcht die 
Bekanntſchaft einer Dame mit Vermögen oder 4 
gehendem Geſchäft, zwecks Heirath. Adr.: U. 840 
Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Handwerker, 32 Jahre alt, mit 
gutem Verdienſt, ſucht Bekanntſchaft mit Dame In 
gleichem Alter zu machen, zwecks Heirath. 
mädchen vorgezogen. Agenten verbeten. Adr.: 
144 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Eine hübſche, jüdiſche Dame mit 
einem guten einträglihen Gejchäft, milnicht bie 
Pelanntichaft eines 35—40-jährigen, chrenhaften 
Mannes, der selbitftändig oder ein fchönee Gintoms 
rien bat, zwei Heirath. Nur auf volle Angaben 
wird geantwortet. Adr.: 8, 612 Abendpoft. 


Batentanwälte. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 Yas Wort.) 
Nobert Ri hotz & Co., deutiche Patentanmälte 
und Angenieure. ertbeilen freie Auskunft in Patcıts 
Ungelegenbeiten; Erfindungen vervollfommnet; Ras 
tent=Literatur frei. Sprecht dor im Schillergebäude, 
Bimmer 911, oder Abends, von 6 bi 8, und Sonn: 
tags Normittags, 10—12 Uhr, in der Wohnung: 

| 596 Dearborn Wpve., nahe North Ave. 
Rfeb,dofondi* 


Paten Shüskt Eure Xdeen; kein Ba: 
feine Gebühren. Ronjultation frei. Gtablirt 
1864. Spiehftunden: 8:3) bis 4:0. Spezielle Spred;: 
funden für Konfultation arrangirt. Milo 

Etevens & Co. 19 Nandolph Str., erfter 
floor. Telepbon: Main 2309. Haupt-Office: MWafb- 
ingten, D. € 2maimifrfon* 


Unterricht. 
(Anzeigen unter bieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Nationale Sprabihule, 164 €. North Ape., Ede 
KHalfted Str. (Hochbahn). Aelteſte, Beſtoatantirie 
Beliebteſte und unſtreitig Allerbilligſte deutich-ame⸗ 
rifaniihe Schule fir Engliihen Gemeinichafts» und 
Einzel unterricht; Tags u. Abends; Sonntags don 

9 bis 22. Reimnerlet bindende NTorauszablungen! Un: 
bemittelie Stellurgsloje völlig Loftenfrei! Beſucht uns 
oder ſchreibt ſofort um weitere Auskunft! 

uvl Wx 

Enolifſch e Schulen, Aelteſten u. Biligften 
für Herren u. Damen. Alle Abende, am Tane und 
Sonntags, monatl. $2.50; gute Stellungen Toitenfrei 
gefichert. Wrof. Iohn Siebe, Dr. J. &. Cambridge, 
amerifanijche behör dlich geprüfte Xehrer. 270 E.Nortä 
Ave., Ede Larrabee Str., Hohbahn. Gear. 189. 

fondi 

Telegraphie, fommt und verdient Geld mährend 
Ahr lernt. U. E. Tel. Eo., 88 Sa Salle Str., 3. 9. 

Hol3ınot 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— Geld zu verleihen— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
haus⸗Receipts ete. 

Wir lafien die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braucht, jo kommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nit boriprehen könnt, füllt diefen 
„Plant“ aus, icidt ihn nad meiner Office und der 
Agent wird jofort vorjpreden und alles koftenfrei 

mit Euch beipredhen. 

Name, 
Gewünihte Summe $. . 
Auf Sicherheit von......... her 
Wann borzujprehen 

rend 


9 Dearborn Strake, —— 4. 
Telepbon 5059 Central. art 


Bezabit Teine hoben Breife für Darl au 
ianos, — gen, ea ah 
706 den Monat, 
für 75% den Monat, 
für 90c den Monat, 
für $1.50 den Monat. 
Beosıch —— —* — 
eo van zu 0. 
Simmer 619, 185 Deachern Etr., * nr 
Bellmx 


Privatanleide auf Möbel” und Bianos in 
monatlichen —* —— le Ro nen u 
eing abatt wenn 


EEE FABRe Mn 


Raufs- und Berfaufg- Angebote. 4 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Rauft Eure Geben Binchätungen bei 
Julius Bende 
EI 232 A 2233 „: Madifon Sir., 
Ede Pesria Str, 
Hier könnt Ahr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Gtore: Bistures eriparen. 
eue und gebraudht 
Preife die abiolut niedrigften in Ghicage. 
Zufriedenheit garantirt. 

Befucht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufräume. 
2232342323 Weit Madiion Str. 
— — Aulius Bender. 

aar oder leidte ablungen. 
8 10ag*X 

u a EN au) 500 Ah m a SEEN 
Auktion — uktion — Auktion! 
—— Öroceries — Groceries! Groceries —— 

Figtures, Pferd, Wagen und Geihirr, Mittwoch, 

den %. November 197, 10 Uhr Morgens, in Nr. 

150 B2ijiell Str, Ede Clay Str., beftebend aus 

150 Kiften Seife, 5 Kiften Sniders Gatiup, 50 

Kiiten Pücientonjerven wie Corn, Tomaten, Erb: 

fen, Dr. Price’s Badpulver und Grtrafte, in der 

Ihat ein pollftändiges Tager don Staple und Fancy 

Groceried. — Halited Str. Cars bis Clay Str., 

dann 3 Qlod3 weitlich. 

D. Long, Berfteigerer. 


CafhsRegifters — Tas einzige zeitgemähe 
Bargain:Cajh: Kegiiter- Haus in Chicago; neue Hall- 
wood und gebrauchte Nationel3. Kommt und über: 
zeugt Euch. Wir kaufen, taufchen, verlaufen baar 
oder auf monatliche Zahlungen, vdermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren. „refiniih“ und garans 
tiren jeden Megiiter. Nicht im Truft. 

MWeftern Cafp Regifter GC 

Vene 2142 Central. 13 ©. Slart Str. 

6novX* 


$15.00 bochfeine 


85.00 eleganter Schreibtiich, 
Gelegenbeits⸗ 


Schreibmaſchine abzugeben; ſeltener 
kauf. Werner, 716 Nord Park Ave. 
— —— — —— 
996 N. 
Ave. 
jaſomo 


Faſt neues Caſh Regiſter. 
nahe North und Armitage 


Zu verkaufen: 
Lawndale Ave., 


verlaufen: Geſchichte mehrerer Nationen 
6 Bände, und eine Denkſchrift von Napo= 
feon, 4 Bände, in engliiher Sprade; billig. Adr.: 

&. 150, Abenppoft. frjajon 


—— ñ— — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


ſ(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu 


Europas, 


Ein Arbeitspferd für baar. 
Str. und Aſhland Ave. 

Zu verkaufen: Pferd, Bugay und kleinen Top⸗ 
wagen, Jagdgewehr, billig. Vorzuſprechen 218 Avon— 
dale Avenue. 


Zu kaufen geſucht: 
U. Menze, Ede 22. 


Zu verfaufen: —— mit hervorragendem 
Hohlroller Hohlſchockel, Hoͤhltlingel und Knorre, 
dochedler Stanm. Chas. Oeiterrei, 87 So. Martet 
Straße. 


Zu verlaufen: 
Weibchen) preiswerth. 
Flat. 


Kanarienhähne, (au 
Milwaukee WUve., 1. 

jaion 
Zu verlaufen: Gutes Pferd, billie. 3847 State 
Str. ſa ſo 


Hochfeine 
1011 


—— — — — — — — — 


— 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Pianos! — Pianos! — 

Wir haben gerade das was br judht, etliche 
pradtvolle neue Mahagony Uprigbts öftlihen Fa: 
brifats, welde wir in den paar Wochen, jolange 
fie vorhalten, su $175 verlaufen, Neueite Modelle; 
alle möglichen Verbefferungen; beite_ je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beiten Werthe die zu 
aben find, in unjerer pradtvollen Auslage von 
ujb & Gerts, in Chicago gemadt, hochfein; mit 
dein Union Zabel verfchen, von $275 bis $400, mo: 
derne Facon Uprights, auf leichte Abzahlungen. We: 
gen wirklicher Werthe kommt zu uns. Jhr braudt 
nicht weiter zu gehen für ein durchaus zufrieden: 
ftellendes und abfo ut reelles Pians. Die alte, zu— 
derläſſige Buſh K Gert3_ Piano Company, Buſh 

Templie of Muſic, Clark Str. und Chicago Ave. 
2lil,ion* 
Prachtvolles, hochfeines Mahagoni Upright Viano, 
beinahe neu, jehr fen, ebenjo jehr feine Möbel von 
3 Zimmern, müjjen fofort billig verkauft werden. 
2 Rhodes Npenue, 1Invnwx 
Piano, »$150 haar nehmen mein neue KH. Muß 
Dieje Woche verkaufen. 1102 N. Albany Ave., nahe 
Armitage Ave., 2. Flat. 





Bin gezwungen mein 8459 Piano, ganz neu, nur 
drei Monate En, billig zu verkaufen. 34 
Gleveland Ape., 7. Flat, hinten. 

Muß verfaufen: Prächtiges 
Piano, faft neu, jehr billig, Bargain. 
lifornia Ave., nahe Madiſon Str. 


Mahagoni Upright 
117 S. Ca⸗ 
17nvIwæx 


— keine Anzahlung —— 

Großer Pianoverfauf jest im Gange in Nr. 157 
Weit Madiion Etr., gegenüber J. M. Smyth. 
Upright Pianos zu $85—$110, $1235; Kimball, $65: 
Steinway, $105; Bauer, $90; Chidering, 80; 
Sauares, — Bedingungen: $5.00 den Monat. 
Abends offen. 2. Lomenthal, 157 W. Madifon Str. 

Ind eodlım 

Zu verfaufen: Billig! Gine gute und faft neue 
Bap:Geige und eine Badewanne. Nachzufragen bei 
N. Weigand, 251 Eipbourn Ave. ſaſo 

Privatfamilie verläßt Stadt, verkauft gutes 8300 
Upright Piano für 805 baar, wenn gleich genommen. 
389 Lincoln Ave., nahe Halſted Str. und — 

nov, Iw 


865 laufen Upright Piano, baar oder Zeit. 629 
Larrabee Str. 15nv Iwx 

820 kaufen Piano, 
Eigenthümer todt. Nachzufragen im 
mitage Ave. 


Muß mein prächtiges Piano verkaufen. 130 N. Alb: 
land Upe. Bitte jofort anzufragen im erften Flat. 


fowie Sprechmaſchine, billig. 
Store, 803 Ar— 
ienob, lwæ 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents unter dieſer Rubrik 2 Cents das Bart.) 


Uleranders FurniturekGa Furniture&Garpet et 6&o. 
2010-2012 Wabajy Ape. 

875,000 Verkauf von neuen und wenig gebrauchten 
Möbeln. Müjien zu irgend einem Preis losgeihlagen 
werden. Das Yager beitehbt aus hodpfeiner und mitt 
lerer Sorte Haus halt Möbeln jeder Art. 

350 Eifen- und Mejiing-Bettitellen 

850 Rugs aller Art, 9x12 

50 GC. T. Matragen. 
37 Springs 

800 Dreiiers 

85 Chiffoniers 

425 3:Stüde und 5:5 
115 Kommoden 

450 Küchentiiche 

750 Schautelſtühle 
325 Küchenſtühle 

250 Goı 

380 

70 Stühle mit Robrjig 
Heiz: und Kochöfen 

Eichene Auszieb:Tiihe, China Glojet3, Sides 
boards, Morris Stühle, Spiken-Gardinen, Gafolin- 
Oefen, Eis-Boxes, Eisſchränke Davenvort, Dinner: 
Sets, Filz: Matragen, Kohöfen und Stahl Ranges. 
Fenn Ihr Möbel braucht, ſo bezahlt es ſich dieſem 

vertanf beizuwohnen. Baar oder K 
915 werth Möbel, dee 


5. w aufw. 

3.75 auf. 

tüde Barlor Suits. 9.0 auf. 
1.50 aufw. 

.50 aufw. 

.75 aufıw. 

.25 aufw. 


3.50 aufm. 


$25 wertb Möbel, Zahlungen 
75 mwerth Nöbel, Zahlungen 
$100 werth Möbel, Zahlungen 
150 werth Möbel, Zahlungen 
300. werth Möbel, ablungen 
—Unfer KreditsSpftem ift eines der beften.— 
Keine Scherereien. Nur ein einfaches Anfchreibesftonto 
Wir liefern alle Waaren in einfahen Wagen obne 
gem Namen ab. Keine Zahlungen im falle vor 
ranfheit oder wenn Ahr außer Arbeit feid. 
AUleranders Jurniture&GarpetGo. 
HI 12 Wabaih Ave. 
4ip*X 


— QUultion! Auttion! — 
Chattle Mortgage Perfaut am Dienftag, den 19. 
November, 10 Uhr PVorm., Verlauf einer eleganten 
Partie dan Möbeln, beftehend aus Mahagony Dreis 
jers, Chiffoniers, Parlor Suits, Schaufelftühle, 
Meiiing: und Eijen-Bettftellen, Leinen-Waaren. ge: 
hliffene3 Glcs und allerlei Sorten von Haushalt: 
Artikeln. ſaſon 
% Ralph ‚Auftionator, 540 Sheffield Ave. 


Zu verlaufen: 2 Parloröfen, einer faft neu. zu 
irgend einem Preis. 2552 P. 40. Ave, 1% Wlod3 
nördli & von Seving Kart pr. 


Rauft Gure Oefen im Whplefale, bezahlt keine Re: 
tail-Preife. Großes Lager von Heizöfen und Serben 
zur Yusmwabl. Spreht vor und jebt ijie. Marvin 
Smith Etove Wort, 18 Oft Obio Stroke. 

l3nooImX 


um uniere Fabrit im 
Gange zu erhalten. Eure Chance, um Barlor:Set3 
zum Wabrikpreife mit 50 Prozent Erjparniß. zu 
faufen. Adr.: 2. 618 Abendpoft. 12nov, 1wx 


Wir brauchen Aufträge, 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


errn Müller und Drerler, die 
Schnabel gearbeitet haben, werden 
Meyer geiudt. 667 «667 Serdgiwid Str. 


Rlavierftimmen, nen, $1.25 für neue Rundidhaft, Repa= 
raturen billigft, befte Arbeit garantirt. Telephon 
White 1202. Bofvidofonim 


Einfache Näherei, Mending, und allerlei Handarı 
beiten werden angefertigt zu mäßigen Preijen. 39 
Orchard Str. jajomo 


Garpenter:Shop 1140 Milmaulee Ave. madt die 
beften und billigften Reparaturen und neue Arbeit. 
Ind, fonmijalm 


Windom Shabes a gemadht, billigfte Breife; 
Hrompte Bedienung. Chicago Windom Shade Be ; 
563 Wells Str., nahe Rorth Upe. Tel, — — 

Zmziafodide 


in Wien bei 
von 


Brillen, Augengläfer. 
(Urzeigen unter biejer Rubrit 2 2 Gents das Wort.) 
läfer. — ung frei,—Rünft: 


lirt 
* Ropiton ira. enuitg Di 


| 
| 


| bantbücer angenommen. 


| 


| pelte. Adr. 2. 


Robert | 


Geichäftsgelegenheiten. 


(Unzeicen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 
nee ee ——— 


Zu verkaufen: —— ferd, Magen, Wohn: 
zu. billige a „Bornioresen Sonntag, 
. Robey Str., 2, 


Bu verkaufen: nn Zeitungsroute, 0 Kuns 
den, Morgens und Sonntags, Süpdjeite; Vreis 
$400; große PVrofite. Adr.: ©. 156 Ubendpoft. 


Zu 'verfaufen: Feiner Saloon. Atlas Brewing 
Co, 84 Flue Island Ave, Tel. Canal 967. 

” Meat: Market zu verlaufen, mit 4 
Wohnzimmern, villige Miethe, gute Rage; 
verfaufen wegen zmeier Geſchäfte. Irving 
Tading Eo., 5680 Nord 40. Avenue. 


8800 Laufen erfter Rlaifer © The: und Raffeeftore; 
täglihe Einnahme $lö. 4 Wohnzimmer. 
NRindler & — 171 Waſhington Stt. 


$2775 kaufen leihten Grocerys, 


Gonfestionerg: und 
Zabat:Store; 5 Simmer; Zargain. Adr.: ©. 151 
Aben dpoſt. 


RESTE ——— 
Zu verkaufen: Saloon, downtown, ſeit vielen 
Jahren im beften Gange, feine Cinrihtung; großer 

Stod und billige Mietbe. Nachzufragen Dlay’ 

Prauerei, Union und Grie Str. 1a}o 


8300 kaufen Lunchroom, Zigarren, Tabat:, Con: 
fectionary und Notiom Store, gutes Austommen, 
muß verfaufen wegen anderer Geichäfte. Spredt 


vor Nachmittags oder Abends. 150 Orleans Str. 
jajomo 


a Man a FT — —— 
Zu verfaufen: PBäderei wegen Krankheit. 2504 
BWentworth Ave. frjafo 


modernen 
muß 
Bart 


Ede im 
Adr.: M 
frſaſon 


prominente 


Zu verkaufen: Saloon, 
8W500. 
— 


Bin, Abe auf der Norpdfeite, 
. 147, Abendpeft. 


Saloon zu verlaufen unter günitigen 
Kacjyufragen: 6023 Stony Island 
jrſaſo 


Gutgehender 
Bedingqungen. 
Avenue. 


Erſter Klaſſe Konzerthalle, ausge⸗ 
das ſchon lange am, Plage ift, 
ranktheitſhalber billig. Nur für Baar.“ Adr.: ©. 
111 Abendpoſt. Unvlw 


— — — —— — — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Work.) 


ehr licher Mann mit 9 jähriger 
mit Kundſchaft, sucht —— 
ebenfalls mit etwas — 

anzuſangen. Adr.: 159 


Zu verkaufen: 
ga Geihäft, 


Partner. Junger, 
Geſchäftserfahrung 
intelligenten Seren, 
um eigenes Geichäft 
Abendpoit. 


Kapital wegen Panktrubel vor 6 
Moden nicht flühlig machen. Suche reellen Mann 
mit SOO—$IMW baar, für mein  fonkurrenzlojes, 
gutes Geichäft, als Theilhaber. Riſiko ausgeſchloſ— 
ſen. Ade.: U. 945 Abendvoft. 


Ein jehr intelligenter Beid Häfts mann äftsmann fuct eine eine 
Dame von 35 bis 45 Jahren, mit $IOVO0, als Theil> 
baberin für ein feines, gediegenes umd gutgebendes | 
Geihäft an der Nordjeite. Offerten mit genauer 
Adreiie unter: 2. 627, Abendpoft. friafo 


— — — — — —— — — 


Zu vermietben. 
(Anzeigen unter dicier Rubrif 2 2 Gents das Wort.) 


Kann größeres 


Zu vermierben: Moderne Sogenallen an eine 
Partie, North Avenue und Mohawf Str.; baue auf 
Wunih der Mietber. Adr.: 6. 140 Abendpofl. 


Halle für Vereine oder 
Halited Str., Albert Au- 
jaſo 


yu vermiethen: Schöne 
Gerellihaften. 180 N. 
bad). 


Zu vermietben: Store und 
Baſement. 1475 Armitage 


Barn und 


Zimmer, 
frjafon 


Ave. 
6 Zimmer, modern. Riegler, 455 


u vermiethen: 
3 dojajo 


Caft 20. Straße. 

Zu vermietben: Butcherihop, mit Gisfhrant und 
Nad3; aute Gelegenyeit für Jemanden, der deutich, 
volnife und englifh fpriht. Gde Farrell und 
Syman Str. frfajon 

Zu vermiethber: Zagerräume, Bern und Baſement. 
1475 Urınitage Ave. ftſaſon 


— — — 0 — 


gimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


gu bermiethen: Großes gebeiztes möblirtes Front⸗ 
zimmer, für einen oder zwei Herren, in ſchöner Ge— 
| gend, bei Privatfamilie. 3524 Yafe Avenue. 
Zimmer an einen 
154 €. North 


Zu vermietben: Freundliches 
eren, mu Referenzen geben fünnen. 
Avenue. 





warmes Zimmer an Mäd— 


Helles, 
18 Biifell Str., 


Zu vermiethen: 
billig, gutes Heim. 


hen oder Frau, 
2, Flat. 
Verlangt: > Herren in Board, privat. 428 Lars 
rabee Be. 
Zu permiethen: Helles möblirtes Zimmer, Hintere 
haus. 777 N. Halfte Str. 





Freundliches Vordersigrontzimmer 


Zu bermiethen: 
178 Dayton Str., 


an. bejieren. Herrn, ohne Koft. 
vorne, oben. 
Bimmer an 2 oder 3 


MWarmes 
gewüniht. 22 €. 


Board wenn 


Qu bermiethen: 
junge Vänner, 
North Avenue. 
Vorzufprehen 


mwünicht einen Boarder. 
Ave., binten., 


31 N. Maripfield 


MWienerin 
am Sonntag, 
1. Floor. 


Erfter Klai’e Koftgänger gewünicht. 1092 Weit 
Rolf Straße. 
Alters, mel: 
Heim. 395 


jajo 


Alleinftebende frau mittl. 


Verlangt: 
findet gutes 


de Tags ilber arbeitet, 
Wels Str, Store. 


gu vermiethen: 
Frontzimmer. 87 
Straße. 
Möb! irtes Frontzimmer mit Zur, 
Ede Rush Str. ſaſo 


Elegant möblirtes und warmes 
S. Marlet Str., nahe Madiſon 
ſaſo 


Zu vermiethen: 
$1.50. 282 Ylinois Str., 

gu € 
Dampfheizung; 
Park. 


Möblirte Zimmer, modern, 
18 Wisconjin Str., Lincoln 
ſaſo 


vermiethen: 
billig; 


Echönes großes möhlirtes im: 
2327 
jajo 


Zu vermiethen: 
mer, alle Beauemlichkeiten, paffend für zivei. 
Dearborn Str. 


Zu vermiethen: _ Möblirte: rontzimmer mit 
Lad, für Zwei. 421 Oft Divifion Str., 1. Flat. 
— — — — — — er ne. 
— 

Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bort.) 
een ————— 
Deutfcher wünſcht freundfi 
Roard bei beiierer deutichen 


Lincoln Bart, Süpfeite 
Üde., 2. und 8. 


Zu miethen gefudt: 
möblirtes ze mit 
Familie, Nordjeite, nabe 
Wwiſchen Michigan und Indiana 
Straße. Adr.: U. 954 Abendpoft. 


Koft und Logis für Mittwe 
mit Kind von 6 Nahren; bin am Tage beidäftigt, 
Nordieite bevorzugt. Adr.: F. 298 Abendpoft. 


— — — — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Erfte Mortgages auf verbefjertes 
Grundeigenthum, in Beträgen don $H aufwärts, 
bringen 6 Proz. Zinjen, jind die beften Sicherheiten, 
welche unter Eurer direlten Kontrolle ftehen. Spars 
Schreibt wegen Lifte 
PWm. F. Tempel & Eo., 175 Dearborn, Ede Monroe. 

16no,1mX 


Au miethen ge ſucht: 


a ee ee RE 

Unfere 69 erite Sppotbefen auf, bebautes Chicago 
Grundeigenthbum im beliebigen Eummen find die 
befte und ficherfte Geldanlage. 
Richard A. ch & C'o. 


o 9 Waihington Er. 
Norpfeite-Office: 270 North Abe,, 


Ede Larrabee. 
8nve x 
John Foerfter & Co., 145 Ca Salle Str., 
A Geld auf bebautes Chicago Grundegen⸗ 
thum zu den üblihen Raten. 

Wir oiferiren Sppothefen in verichiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Bari und aufgelaufenen — 
4 


Gprozentige Erfte Gold-Mortgage® zu verkaufen 
in Summen bon en! $1300, $15%0, $1600, 82000, 
82500, 83500 und $450. 

John B. ZFoerſter & €o., 15 2a Salle Str. 

Mehrere Altien der ChHicago:-Nem Vorf Electric 
Air-Line, wegen Abreiſe zu verkaufen. Adr.: ©. 
152 Abertroft. 


Newhouſe Company, 115 Dearborn Str., 
das neue Haus für Gudh. DVerleiben Geld 
Kommiffion. Leichte Zahlungen. Pläne frei. 
14nv Iw 


Zu verlaufen: Erſte Mortgages, zahlbar in 
Goͤld, Verſicherung end Guarantee Polictes 
Proz. Zinfen. Grundeigentbum terth das Dur: 
600 Abendpoft. 14nob1w£ 


— 

Darleihen auf bebautes Grundeigenthum und Paus 
Tarlciben. Peter Ban Blifjingen, 172 €, Waibing: 
ton Straße. 16j0*2 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen _ Geld auf Geundeigentbum und zum 
Bauen. Niedriger Binsfuk 

Sichere Erfte Mortgages. in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Nordoftete Clark und Randolph Strabe. Sin’? 


Bauling, 12 La Sale Str. — Erf 
—— zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. lmai*% 


— — — 

Alle —— welche Geld auf Chicago Grund⸗ 
eig euthum a ni —— Raten borgen wollen, ſoll⸗ 
ten vorſprechen bei Greenebaum Sons, Nordoſtede 


Clark und Randolph Straße. Map*X 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter biejer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


Rihard U. Rod, HS Waihington Straße. 
Deutiher Adpofat und Rotar. 
ad: Reht djahen prompt und aufs _befte „beforgt. 
Rordfeite: Office: 


279) North Uve., Ede Darr 
Morgens 3-9, Abends 7-9, Sonntags ee 


Enn*t 


3» Deardorn Eine Aue migtige Ball angenommen, 


| 
| 


Grundeigentum und Ofwfeg, - 
(Anzeigen unter. diejer Rudrit 2 Cents dag Wort.) 
— een ee 


n Nordieite. 


Bu verkaufen: 2eftödiges Framehaus, 5 E 
Dep, 1137 School Straße. — 


— ——— — 
Zu vertaufen: Melroje Str,, nahe Southdort Upe., 
2-ftödiges Framehaus mit Ale, Eloiet!, Ga und 
— billi zu — 
Schoo — obey, 2: * tamehaus 
8200. ER Anzahlung, Reft auf Bu 
John P. Foeriter & Eo., 145 * Sale Str, 


Zu verfaufen: Gut —— Stadt⸗ Gr 
— gut — Finnahme 8196 den 
VButlinog Str, & Flat. 


Zu verfaufen: 150.00 Baaranzahlung kaufen febr 
ihöne 5- Jimmer moderne Cottage, Konfretbajement, 
30 Fuß Lot, Reft gleih Mietde. Eine Unterfuhung 
wird Eud befriedigen. Kontlin & Ge, 168 Xin- 
esin Avenue. npimt 


N 150.0 Baaranzahlung Laufen febr 
Höne 5-Bimmer moderne Cottage, Konkretbajement, 
0 Fub Lot, Reft gleich Miethe, Eine Unterfugung 
wird Guch befriedigen. Eontlin & &o., 1648 Lin: 
coln Avenue. lIonpim&t 


Große ze in Nordfeite Flatgebäude. 
Ridard U. Koh & Er, 95 Waſðb ngten, = 


eigene 
onat, 


Zu verfaufen: 


Zu_verfaufen: Modernes Sftödiges Bridgepäur: 
mit 3 5 und 3 4 Zimmer-MWohnungen, an Sede: 
wid Straße, nördlih von North Abe. Freissı1, 
Säbrliche Miethe $170. Abends offen. Auguft 
Zorpe, 147 Oft North Avenue. fafomo 


Zu verlaufen: Schöne 4 Zimmer zu obes 
Baſement und Attic, KühnersStall, 12 bet — 
Preis 8180. Baar oder Zeit. 618 Shornbale — 
zwiſchen Clark Str. und Roſehill Friedhof. ſaſo 


Nordweſtſelte. 
Bringt Eure Frau 
nach Irving Park Boulevard und 68. Ubenue 
Und ſeht die großen Lotten — 
weiche wir bier zeigen. 
&o grob wie 54, Stadt-Lotten.ooosonnncnsen..PER0 
Eine Lot — 150 Fuß breit..oesonnnonnenennen..dHN) 
Gine Ede — 118 Fuß breit .. — 5 
Kleine Baars AUnzgahlung 
Bedingungen wie fie Guh paiien. 
Keine Binjen. — 

Nehmt irgend eine Car nah Idin⸗ Park Blod. 
und trausferirt weſtlich bis nach unſerer Office an 
8. Avenue. 

Offen jeden Tag Einſchließli 
Fredvt 9 Bartlett 


Sonntag 
Co. 
ſaſo 


— F verlaufen: 6 Bimmersfefidenz. 
An Kimball Ade., nahe elettriichen Gars, gute Ge: 
gend, modernes Badezimmer und bifene —— 
eichene Verkleidung u. eihene Fußböden; Ofenhei⸗ 
jung; neues Haus Sideboard; Dftfront; Lot_ Bu 
dei 125: 16 Fuß Allen; gement Seitenweg, Sher. 
Ein neues und bübjches Heim. Preis $2, 20 
ga ar, KO monatlid. Haente & Wbeeler, Office: 
Irving Park Boulevard und Bernard Str. fajo 


Grand Upe., nahe Weftern Ave. — Store und 4 
Sinterzimmer, modernes 8 Zimmer flat oden ge: 
ment:Bajement; großer Barn; Miethe 84. Vreis 
5* Keine annehmbare Offere wird urüdgemiejen. 

ohn P. Foerſter &ECo., 145 da Salle Str. 


ſaſomo 

— — — — — — 
Verſchleuderungs⸗Verkauf: Jefferſon Park, nahe 
Milwaukee und Lawrence Abe., feine $ — 35 ie 
Suuier: 150 bis 250 die Lot. Leichte Zahlungen. 
Lir nehmen Epar:Depojiten in Sahlung an. Eaje, 
132 La Salle Str. mibofrjafon 


gu verfaufen: Die beite Geihäfts:Edte an Ars 
mitage Upe., weitlih von Chefter Ape., „ein Bar: 
gain. Anzufragen 80 W. North ) Ave. 2 2. Flat. 


Hier ift ein Gelegenheitstauf— Modernes wei 
ftödiges Steinfronthbaus mit einträglihem Grocerys 
und Gandpitore, Mietbe 85 monatlid: gegenüber 
großer Schule. Macht Angebot. 56 N. Samyer Abe. 


gu vertaufhen: 10 freie Lot, auf der Rordivett- 
jeite für verbeſſer tes Eigenthum. haefers, 1286 
W. North Une. fajo 
Zu verkaufen: Verſchiedene feine Steinfront⸗Ge— 
bäude nahe Sumboldt Park, fehr billig. Schaefers, 
1286 North ne. fajo 
Zu verkaufen: Feine moderne Brick⸗Cottages, Ab⸗ 
zahlungen, wie Miethe. Schaefers, 1288 North Abe. 


Zu verkaufen: Modern ein — Eottage. Kleine 
Ratenzahlungen. 847 Hirf fajo 


Eüpdfelte. 

gu verkaufen: Wollen Sie ein gut gebautes, gut 

eingerichtetes Haus haben? Seht GO Wood Str. 

Solix Fundament, Hartholgefiniih, modernes 

Plumbing; Preis 82500; $15 den Monat. Tauice 

für Pauftellen. Mann im Gebäude. 

Nembury & Eo., 204 Dearborn Straße. 

do—fon 


nisse inne ee 

Zu verkaufen: Zweiftödiges Yrame Gebäude. Mic- 
the 830 monatlih. Preis nur $500. Karl Yunre, 
459 Urmour Une, fajo 
pci il ee u a DE WERE 


Vorftäbte. 
Bu verlaufen: Glen Eliyn Gd-Qot 100x135 für 
8350, ‚wenn diejen Monat genommen. ©. ©. Koe- 
fter, 97 Edgemwater Place. 


—— 


Farmlänbereien. 
Bemäfierungsland am Rie Grande, 
Nestgod jehr billig. Kleine Auzahluzg 
wenn gewünſcht. Ernte zahlt für das Land im kur 
g Zeit. Herrlihes Klıma, Seeluft, jemtstropiihe 
tegetatton, Wajjerbedarf garantirt, Ddaber- grobe 

Ernte garentitt, Schreibt fofort an 
8 Holt, Sau Benito, Texas. 
’ linp2wt 


Zu verfaufen: Qlumen-Gefhäft von 11 Acres, 7 
Treibbäuier, Rejidenz, zivei ösgimmer Käufer, Stall 
und Sei zanlage, zufammen mit 11 Acres Baum— 
fhule in Ohio; beitgegründete; Preis 25,00: Ve: 
dingungen. 

Rindler & Sanders, 

Zu verfaufen: 
Acres-Farm, 


171 Wafbington Str. 


Wegen Krankheit, dprachtvolle 6f 
30 Aeres unter Pflug, der Reit feines 
Gebölz, Georgia Pine. Neue Gebäude, neuefte Ver: 
beijerungen, Zimmer Wohnpaus, 
heißes und talted Waffer, neue Teppiche. Hübſche 
Vorgarten, viele Obitbäume. Verkaufe mit Pick uni 
Farımgerätben. Eigentbümer Mrs. K. Nomat, Sitro: 
nelle, Alabama, oder nadhzufragen 6R Didion Str. 
Chicago. fatı 

Zu verfaufen: 20 Ucres Obft:, Hühner: unmt 
Gemüjeland, nahe Higains Lake, Michigan, 8300 
820 Anzahlung und 810 den Monat; keine Zinien.— 
Epreht vor oder jhidt nach Karte und jeht Prober 
von Frucht und Genrüje. Sirkulare frei in deutiche: 

Eprade. Grlurfion: 19. Nob.; Rundfahrt $7.50 
SQ. %. Miller & Co,, Eigenthümer, Zimmer 37 
90 La Exüe Straße. Rpsın! 


Wisconfin_ Central Eifenbahn-Land, verbeifert: 
Farmen, 5 Dollar? der Were und aufwärts: taujchı 
cgen Stadt:Grundeigentbum. — E. 8. Bauch, 
& North Ave., Chicago. Dffice geöffnet jeden Adent 
und Sonntag Pormittag. 12nov, Im! 


Badezimmer 


109 Männer verlangt, um MRegierungsland an: 
zumwerben im fruchtbaren PBaco County, Colo.:; 
ceuh armen mit oder_ohne Deed billig zu verfaufer 
im Texas County, Otlahoma. Nähere Auskunft 
dur Jaccb Eimonis, TIL Nord Halfted Str. 

12n0210% 


IH Taufe, verfaufe und vertaufhe Midigan, In» 
diana und Wistenfin 8 Farmen. 

Brodbfuchrer— 

— 500, 84 LaSſSalle Straße. 


Inod,X* 


—— derbeſſert, 
Schaefers, 
ſaſe 


u bertaufchen: 
alt County, Oregon, 
1286 North Une. 

Zu bertauihen: eine 160 WUeresfyarm in gen: 
tral-Wisfonfin, Pferde, *9 aſchinerie und 
Ernte. Preis 36000. Nehme Chicago Grundeigen- 
thum. Schaefers, 1286 North Ave. ſaſo 

Zu vertauſchen: 1600 Acre-Farm, nahe der Stadt 
Voatello, Idaho, 800. Was habt Ahr? Echaeiers, 
1286 North Une. faio 


40 Ücres, 
Preis 


Verlangt: Kleine Farm irgendwo mit reichlich 
Etof und Majdinerte, gebe gute 5 — Gottage 
und freie Lot3 in Chicago in Tauſch. Schaefers 
1286 North Ave. ſa ſo 


31200. leichte Zahlungen, kaufen kultivirte 120 
Ader Wistonfin- Farm mit Gebäuden. Brodfuehrer, 
509 84 La Salle Str. Dofrfaio 


Berſchiedenes. 

Zu verkaufen: Oute Saloon-Ecde mit Gebäude, 
bier: au guten Saloon mit oder ohne Grundei: 
genthum in Desplained (Tony Gollet’$ Place), Eis 
genthümer. Adr.: U. 950 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Haus und Lot an California Anr., . 
—— Preis 800. Zu 53 = Eigen: 
thümer 9 Lomag Place, nahe Fiith Une. 

lanoimXt 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weib u Frau, Oefterreih-Ungarn, Heis 
len verichied. fFrauen= u. Mönnerkrantheiten: a haeen 
Entbindungen an, in u. außer dem Haufe bei mäßt: 
gen Breifen. 912 Milwaukee Ave. Tel. Monroe 9. 

Snolmx 


— —e — — EEE nn 
Caroline Meder, deutide Hebamme, 523 
Lorrabee Straße. Entbindungen in und auker dem 
Souje zu mäkigem Breife. Zelephon Lincoln — 
on 


Ich entferne Huhneraugen ſchmerzlos und 
Meſſer. Cordary 9 Nord Grace Etr,, a a 
und Divifion Str, 


Dadıteder n. f. m. 
(nzeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


F. Beder's Asphaltum Ready Roofin 
1519-12 Milmwaufee Une. uses die 4.8 von 
Shindeln ein, zur Hälfte Yes Preijes; Hilliger alz 
Gravel, und Hält doppelt fo fange. Dir von 
unferer Frabrif auf Euer Da. Bedingungen: Baur 
sie, —5— — — reibt um * Aus: 

nit ur oran E = e lefert 
werden. Telepdon: Yumboldt Fe r “iz 


€ digt? 5* 
ur inet & . 16 Kommen. <is Be an 
43 a Sale Er. —— u Offer: * 5* 
oder au 
—— f at 


.r 





Für müßige Stunden. 
Preisaufgaben., 


Wechſelräthſel (2677). 
Don Henry Qangfeldt, Chicago. 
Was der Menjch erdentt, erfindet, 
Er mit „u“ der Welt verkündet; 
Nun ftatt des „u“ ein „o“ gejeßt: 
An dunkler Nacht erfcheint es jeßt. 


Sogogriph (2678). 
Es fpornt dich an, wedt manchen Wunsch, 
Tod) Halt e3 jtet3 im Yaum. 
&3 jei nicht wilde verheerende Gluth, 
63 jei der Scehnjuht Traum, 


Streihft du ein Zeichen, wird daraus 
Ein Name, allbefannt; 

Ihn führer mancher wal’re Mann 
Im deutichen Vaterland, 


Und noch ein Zeichen daraus entfernt — 
Hei, wie's dem Durjt’gen wintt! 
&8 ift, was mancher ivaf're Mann 
Sm deutfchen Lande trinkt. 
Näthfel (2679). 
MWem’s fehlt, dem ift zufrieden, 
Wer’s hat, fann betteln aeh’n, 
Von Dauer ift’S hienieden, 
Der Blinde fann es fehn. 
Es hören's taube Ohren, 
Der Dummkopf weiß es ja, 
Und eh' die Welt geboren, 
Da war es auch ſchon da. 


Kreuzräthſel (2680). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


1... 2... 
| 


3.. I4.. 
I 

Viele 1—2 gibts auf Erden, 
3—4 aber noch vielmehr; 
Wenn du haft zwei jtarfe 3—4 
Fällt.dir feine Laſt zu ſchwer; 
3—2 war ein großer Kaften, 
Und nur einmal im Gebrauch; 
Zeber= und aud Schüttel-1—4 
Gibt es, faljche aber aud) 


Röffelfprung (2681). 


[ hält | oft 


wel 


men 


grünt | das 


{hei | mit 


68. werden wieder mindeftens jech8 Bis 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
fe ein Buch für jede Aufgabe, twobei das 
2008 enticheivet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eınlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fie nach der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen flatt 
und bis dahin fpäteftens müfjen alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Noftlarten gerügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen gejchikt, dann müfjen jolche 
eine 2:Gent3:Marfe tragen, auch wenn jie 
nicht geichlofjen find. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Moft zugeichidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Voftfarte und 4 Eent3 in Briefmarken eins 
fenden. 


Nebenräthiel. 


1. Räthfel. 
Eingefh. von Frau SophieHofmann, 
Chicago. 
Mit „m tritt man mid) jehnöde mit Yyüßen; 
Irtt „mn“ thut mander mich freundlich grüs 
Ben. 


2. Silbenräthfel. 
Eingejchidt von Frau PolleH, Chicago, 
Die Erften find Klar und rein, 
Doc, verkehrt fan es jhwarz nur fein; 
In des Baumeifters Gunft die Zweiten fteh'n, 
An Gebäuden und. Kirchen fann man fie 
ſeh'n; 
An dem Ganzen erfreut ſich Groß und Klein, 
Selbſt die Sonne mit ihrem gold'nen Schein. 


8. Wortſpielräthſel. 

Man ſuche ſechs Hauptwörter von der Be—⸗ 
deutung unter „a“. Von jedem dieſer Wör⸗ 
ter iſt durch Voranſetzung eines paſſenden 
Buchſtabens ein neues Wort zu bilden von 
der Bedeutung unter „be (3. B.: „a“ Egel, 
„b" Regel.) Sind. die richtigen Wörter ges 
funden, fo ergeben die Anfangsbuchitaben der 


“1.C" GLASSES. 
BEVEN DAYS TRIAL FREE 


DR. DEACHMAN & CO. 
TO DEARBORN ST., COR. RÄNDOLPH 


Makhen Sie einen Strid 


durch die Schrift biefer Annonce, 
welche Sie in einer Entfernung bon 
13 Soll von ber Spige der Nafe, 
ohne Brillen Mar Iefen können und fenden 
ie mir diefe Annorce beute mit Ihrem 
men, Alter und Adreife; und ich erde 
Jönen meine Krhftall ”ı-G’ Brillen koften- 
ei x aufenden auf 7 _ Tage 
1. Wenn Ti ee nee ver 18 
einer Office für palfende, ie Bezahlen 
tnen Gent anders. 
Augen⸗WVeiden. 

Seit 10 Jahren behandle ich in mei⸗ 
ner jetzigen Office jede Art von Augen⸗ 
leiden mit Erfolg uͤnd zu Gebühren im 
Bereich von Allen. Nervöſe Kopf⸗ 
ſchmerzen, Dyspepſia und Nerven⸗ 
ſchwäche ſind oft die Folgen von fort⸗ 
wãhrender Anſtrengung von ſchwachen 
Augen. Die beſten Naſenkneifer be» 
ſorgt wenn verlangt. Sprechſtunden: 
10 bi8 6, Sonntags 10 bis 3. Montag, 
Mitttvoch und Freitag bis 8 Uhr Abbe. 

ben Fabıftußl. 


Shr leidet an der fcheuhlidhen und gefährlichen 
Krankheit, Katarrh. Shr _babt Linderung er» 
fehnt. Ihr wolltet das Würgen und Cpuden 
und den üiblen Athen loS$ werden, das fortiväh- 
rende Auswerfen durch die Nafe, das fheukliche 
Tropfen des Schleimes in die Kehle. Eich ilt ge> 
fagt worden, eine Heilung fei unmöglich, Ihr 
babt es mit Doltoren und’verichiedenen Metho- 
den berfucht, habt aber nur Schlichläge zu ber- 
zeichnen. 

Ih lomme um Euch zu Tagen, daß Katarrh 
heifbar. ift. In Eurer eigenen Wohnung, durch 
eine leichte, fchmerzlofe, nie verfagende Methode 
Tönnt Ihr gebeilt werden. Ihr koönnt Euch don 
den Unennehmlichleiten, den Plagen und der 
Ctelpaftigleit von Katarrh befreien. Die Strant: 
beit bereinigt diefe Sachen in fi, wie Ihr aus 
frautiger Erfabrung lernen werdet, wenn Ihr 
e5 noch micht gethan babt. Sie beginnt immer 
tlein, dehnt jih aber ftetig, andauernd und ınt- 
barmderzig aus, bis die bitalen Organe de3 
Nörpers angegriffen werden ımd Ahr der Reit, 
a enden Qualen und dem Tode gegenüber 


Sch Babe taufende geheilt und heile auch Euch 
wenn br zu mir fommt ehe e3 zu fpät ift. 

sah babe beichlofien, 500 freie Behandlungen 
abſolut toſtenfrei an Katarrh-Leidende zu ver— 
iheilen. Sch will, daß Ihr meine Methode feht, 
erfahrt was ich fiir Andere gethan habe. Mein 
Leben habe ich dem Studium von Katarrij ge— 
weibt, feinen Urfahen umd feiner Heilung. Sekt 
offerire id Euch, meine Erfahrung und Kennt» 
niffe der Sade mit Euch zu theilen. Ah bin 
erfolgreich gewefen. Ich mwünfche, daß Ihr bon 
meinem Erfolg profitirt, indem Ihr Euch diele 
Offerte zu Nube macht — eine freie Behand» 
lung für Satarıh, gerne gegeben an Leidende 
an diefer SKeantheit. 

Ediebt e5 nicht auf. Schreibt fofort. Eine 
Roitlarte mit Eurer Adreffe jest, fihert Euch 
eine diefer freien Behandlungen. Ein Kouvert 
mit Ever Adreffe in nächfter Roft bringt Euch 
was hr erfehnt, aber nicht mehr zur erhoffen 
gewagt Habt — eine Heilung don Katarrh. Mor» 
gen mag e3 zu jpät fein. Seid einer bon den 
gen Leuten, die eine diefer freien Bes 
yandlungen f. Katarıh erhalten. Schreibt fofort. 

Katarrh-Spezialift Spronfe, 24 Trade Builds 
ing, Bojton, Schreibt deutfih oder englifch. 


— — — —ñ— ——t — — — 

Wörter 
men. 

l. a) 

b) 

= a) 

b) 

9) 

b) 

. Aa) 


unter „b“ einen weiblichen Vorna— 


Nordiiche Götter; 
Schnud der Flur. 
Schmackhafter Fiſch. 
ſinnbildlicher Schmuck. 
Wichtiges Nahrungsmittel; 
Raubvogel. 

Erdſchicht; 


voriger Aummer: 


Wechſelräthſel (2671). 
Hull, Null. 
Richtig gelöft von 98 Einjendern. 


Näthiel (2672). 
Panama. 
Nichtig gelöft von 109 Einjendern. 
Zwei Breije 


Scherzräthfel (2673). 
8 ammond. 
ichtig gelöft von 95 Einjendern. 


Kreugräthfel (2674). 
—2 Spiele; 2-3 Leben; 
iegel; 3—4 Bengel. 
ichtig gelöft von 90 Einfendern. 
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Röfjelfprung (2675). 
Halt dein Röflein nur im Zügel, 
Kommft ja Doch nicht allzumeit. 
Hinter jedem neuen Hügel 
DTehnt fich, die Unendlichkeit. 
Wilhelm Bujc. 
Richtig gelöft von 74 Einjendern. 
Bilderräthfel (2676). 
Mafjereimer. 
Richtig gelöft von 65 Einjendern. 


Löſungen zn den ‚Mebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. WedhjelrätHfel. — Xaften, Ras 
ften, Naften, Kaften. 

2. Berjebungsaufgabe — Eig 
ner Herd ijt Goldes werth. 

8. BZahlenräthiel.— Albatros, Les 
mifo, Beten, Gijen, Naftatt, Tegucigalpa, 
Weilburg,Egois mus, NImhotep, Sapolto, 
Savolafs, Egbert. — Albert Weiffe, 
Sonntagspoft 


Kichtige Lörungen 


fandten ein: 


Frau Bertha Jany (6 Preisaufgaben, 2 
Nebenräthiel); Theo. EC. Goebel (5—2); Ernft 
U. Vaas (4—2); Geo. Kunagel (6—0); Johır 
Kulmus B—0); F. 2. Graf 52); F. N. 
Frintner 5—2); Frau Ana Engel (6—2); 
Oskar Kaufer (5—0); C. E. Windier (6—2); 
9. George 20); M. Kettering (6—2); U. 
9. Schend (5—2); Molly Wagner (5—2); 
Fred Wurft, Dubugue, Sa. (5—2); Frau 
Margaret Nitih (3—1); Frau Karoline 
Schmidthofer (6—2); F. ©. NRößler (6—2); 
9. B. Croon d—0); 9. Bieled (5—0); Aus 
tonia Ile (6—2); U. Mörl (6—2); Frau F. 
Troitih (3—0); Frau F. L., Davenport, Ja. 
(6—2); Mar Egger (6—D). 

E. Meier (4—2); Aug. Fiebig (d—1); Do: 
ra Kaijer (3—1); Frau Louije Bentwig (6 
—2); ©. Kühn (6—2); Anita Kaijer (3—0); 
EW. Schwarz, Genva, I. (5—0); T. Haf: 
fa (6—2); Feliz Reeje (5—0); Frau DO. Ki: 
ler (d—1); Frau Handlofer, Whiting, And. 
(d—2); Wm. Gundlad) (4—2); Anna Pins 
now (6—1); Louis Stabli (6—2); Frau 8. 
Pinger (62); 2%. Behrendt (5—2); Rob. 
Rehfuß 6—]1); Fanny Feldmann (6—2); 
Hans Wagner (5—1); Gertrude Engel (d— 
1); Marie Lange (5—2); Frau Antonie 
Vogt 62); Hy. Langfeldt (d—1); Frau 
Anna Walter (5—2); Frau 9. Fröhlich 
(6—2). 

Frau M. Ihara (6—2); Frau Anna Hu: 
ber (6—2); 9. Zimmermann (6—2); Frau 
Hannebohm, Crown Point, And. (4—1); 
Frau Dora Diefendbah (6—2); 9. Korn: 
rumpf (5—1); ©. Michael, Hammond, Ind. 
(5—2); Frau K. Heinz (6—2); Frau Marie 
Mueller, Mantwood, AU. (3—2); Frau Anna 
Traunhofer (3—2); Marie Mellen (6—2); 
Frau M. Aumiüller (3—1); Bernhard Ric: 
ter (4-1); U. Heimburger (d—1); Helene 
Delle (8—2); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf 
Gity, Wis. (6—2); Frau Helene Brodmyer 
(5—2); Frau Eisbeth Korn (40); Chas. 
Bahrodt (d—1); Chas., Herbert (6—2); 
Frau Roja Schlogl (6—2); Theo. Tapid (5 
—2); Frau Lina Steidel (6—2); Win. Deu: 
bel (5—0); Frau Käthe Weigand (63). 

Chas. A. Johnſen (4-1); Maria Hein (8 
—]); Frau %. Ziele (6—1); F. Schulte (6 
—2); Harriet Freund (61); Marie Raede 
(60); Frau Marie Lange (5—2); Frau A. 
Gnadte (4—1); Frau M. Wiefe (40); 
Frau E. Lomberg (6—1); Rudolf Schweiger 
3—1); Fil. Alma Brehme 3—1); Frau N. 
Milling (6—1); Geo. Geerdts, Maywood, 
x. (6—2); Frau Ida Dohrmann, Lyons, 
a. (d—1); Frau W. (d—1); Frau Johanna 
Grote (51); Frau TH. D. (5—1); Frau 2. 


b) altes Heldengedicht. 
. a) Biblifcher Name; 4 
b) Theil des menschlichen Körpers. * 
.. a) Haarwuchg; 5 
b) Eintheilungsbegriff. 
xeöſungen m den Aufgaben in 


. Rofsty (40); Frau Martha Rogge (6—2); 
! Frau Agnes Groß (5—1); Karl Manshaupt 


(5—2); Karl Rent (5—0); Geo. Wagner (5 
Fr nahen U. Leujchner, Highland Part, 
P. S. Roarup (6-3); Frl. Glifabeth Ertt | 
(5-1; Frig Wenzel (6-2); Carl Bojed (4 
0); „Buliar (4-0); EI, Wittenberg 4-2); 


# 


Frau Emmy ©. Plefner (6-3); Frau Dora 
Hein! (4-1); Frau Sophie Hofmann (63). 


Srümien gewannen: 

MWechfjelrätHfel (2671). — Lorje 1— 
98. Frau Dora Heinl, 122 Edgewwater Ube., 
Chicago; Loos Nr. 97. 

Räthjel (2672). — Soofe 1-19. — 
Zwei Breije. 

Harriet Freund, 5243 Armour Ave., Ehi- 
cago; Xoos Nr. 78. 
u. Handlofjer, Whiting, Ind.; 2008 Nr. 
oO 


Scherzräthfel (2673). — Looje 1— 
95. Ernft W. Haas, 11 Earl Str., Chicago; 
8008 Nr. 3. 

Kreuzräthfel (2674). — Looje 1— 
90. GChas. Pachrodt, 1034 Otto Str., Chir 
cago; Loos Nr. 60. 

Röffelfprung (2675). — Looje 1— 
74. Frau F. Troitih, 477 Seminary Xbe., 
Chicago; Loos Nr. 14. 

Bilderräthijel (2676). — Looje 1— 
65. George Geerdts, Mayivood, S.; 2008 
Jr. 48. 


Büthjfel-Briefkaflen. 


An. Deubel; AU. Mörl; €. W. Scharien, 
Genva, XU.; Nobt. Nehfuß, Davenport, Ya.; 
Sy. Langfeldt; Frau Hannebohm, Crown 
Noint, Ind.; Frau Louiſe Pinger; Frau Kä⸗— 
the Schmidhofer, Sauk City, Wis. — Dank 
für die neuen Aufgaben. 


Eotalbericht. 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfoigendes iſt die Lifte der im  biefigen 
Poftumt lagernden, für Empfänger mit deutfhen | 
Samen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht | 
innerbalb 14 Tagen, dom untenitebenden Datum ' 
angerechnet, abgeholt werden, fo werden fie nah 
der „Dead Ketter“-Dffice in Wafbington geiandt. 

Chicago, den 16. November 1907. 

7 Anderſen Feliks 388 Kraut Haus 
21 Barthel Mes Emma 89 Kram Jeinie 
23 Bartt Franz 394 Kruger Carl 
27 Beder 9 407 Kurgt Wiltorya 
29 Beierle Eiifabetha 412 Zang Adam 
H Leyman Peter 413 Lanne Jan . 
32 Bender Frant 418 Landsberg Carl 
35 Binder Wid 42 Leiter Mı3 
39 Bien Anna_ 427 Levy D 
42 Blumberg .S (2) 428 Leeder N 9 
44 Blumer Edward 432 Lefier Mr (D) 
45 Bloch P 434 Lederhaus Stefan 
46 Blaſchte Rudolf 442 Xosman Samuel 
48 Bottenberg U 
60 Bogel Antoni f 
62 Bohm Ferencz 
61 Brinkkenper Th 
55 Brand Lena 
55 Bratfo Franc 
67 Protonftein % 

Bubed Emilie 

Aurmelter Charles 


445 Lorber Mary 
448 Yump Wendel 
457 Mandelbaum S 
465 Markus Otto 
465 Mars © 
475 Marcus G 
476 Marzie Aler 
481 May Marcus 
487 Mayer WBeter 
480 *Martha 
490 Meindl Krezenz 
491 Meigl Franz 
402 Merk Lorenz 
501 Michaelis NR 
510 Mizelftein Mrs 
513 Moller Salu 
529 Müller Peter 
35 Müller Heinrich 
547 Neumann FF 
550 Niemoller Julius 
553 Nußbaum Stefan 
566 Defterreicher Peter 
592 Peters Charles 
503 Nfeffer Paul 
597 Pichler Hinto 
>98 Vindf George 
517 Wopp Leonhard 
171 Felt Mrs Marfhall 625 Brinz  Ghriftian 
177 Fiher Mrs € 537 Brobaich George 
8 Finneman J J 60 Rafel Pnna 
179 Pleiicher Anton 554 Reiniger Yojef 
ſ 5 Reidbauer Anna 
Relom Wilhelm 
2 Noienthal 2% 
> Rothbenbah Andreas 
64 Roeſe William 
6 Roth George 
7 Roienzeld Mr 
571 Noienberg 2 
2 Nojenthal Mr 
675 NRuhne Otto 
578 Nullmoller Mr 
> Salomon Mar 
72 Samuel A 
693 San © 
4 Saphir George 
> Sausmann Sarl 


5 Cohen U 

7 Goben Sam 

25 Denenborg U 

„ Dietherf! Frida 
Siring U 

33 Domart J 

Driewit Anna 

2 Dur Yulius 

> (lias Michele | 

Enzſol Jozef 

Engler Guſtav 

Engelhardt Adam 

Ernſt Franz 

Erhardt Adam 

Eſſer Alois 

Farber M 

Feller Jakob 

Feldman M 


160 
161 
162 
163 
166 
108 
170 


Worfter Kate 

2 Follner Minna 
5 Frant Johan 

88 Fridman D 

89 Fridi Karl 
grrederifien Charles 
91 Frantel Wn 

3 Freund Otto 

205 Serwel Suamont 

3 Gerfe Dora 

209 Gerfion M 

219 Gejeltyer M 
Gimg! Dujanna 

2 Giewiel Felils 

213 Gildrow Onai 
Gitelman Yiaat 
Goretzki Adolf 
Soldınan Mar 
Soldftein Mar (2) 
Gotler Iſek 

Groz Jakob 

235 Grandys Sobeftyan 
238 Strahl Doris 
Grond M 

Groſſer Oskar 
Greenberg J.A 
Grunewald 3 

3 Groß Arnold 
Großmann Araham 
Hambed Rudolf 
Hafner Ludwig 
Hamburg 9 

255 Hay Nafob 
Hasman Anton 

8 Hendzel Wojeiech 
Heilmann Frank H 
Hetzl Kaspar 
Heidinger Peter 7230 
Heurer Fried (Mader)? 
Hildenbrand Clara 747 
Hoffenberg Samuel 751 
270 Soffenberg 152 
3 Hundig Albert 
276 Hubert Qictor 


8 Sarer Emil 
99 Sandres Charlotte 
Schmidt Aanak 
Schmits Mar 
02 Schußler O 
793 Schafhalter Frank 
Scher S 
5 Schmal Wilhelm 
20 Schmalzer Karolina 
707 
o.‘oR 
709 
971 


ci 


Schmidt Pertha 
Schmalz Baul 
Schwarz Kohanna 
Schwarz Matgaretha 
Schub Nanak 
Schimet Gmanuel € 
Schub Johann 
Severin Otto 
Singer Arnold 
Silbert Kacob W 

bauer % 
Sindler Adam 
Siwert Auguft 
Sirfind Sam 
Speht Auauft 
Streim Johanna 
Stock Antoni 
58 Stefinn Thomas 
759 Steiner Frank 

Steinberg B 

+ Stemmelin Fugene 

Streitenberner Mihel 
70 Stolweck Maryanna 
z Kaplan Miß Steffen? Heinrich 
25 Raplan Y Trapp Philipp 

Kak 3 25 Um NR 
331 Kat Nanak a3 Niehoft Engelbert 

4 Kapke Gyorgh 38 Bon Michaelik Fritz 
337 Keupfer Anton 0 Mabel Veronika 

33 Kern Mrs Therefia 2 Malrenburger Martin 
249 Kelting William 344 Maoner 9 

I Keulmann Paul 345 Mafierman ® 
3 Keller Maldemar 47 Mal PValentine 
5 Rind! Georg 249 Majferman € 
Od Klever Alfred 254 Melfe Senriette 
53 Klinger Ludpit RA Meldi Geora 
354 Klo Joſef 8 Mettitein Frieda 

>5 Rlimat Nler 39 Meber Xoh 
Knapp Amalte 3 Minter Mike 
7 Rnauße Bertha HH Milfen Bauline 
358 Konrad Leopold 87 Wilk Stanislaus 

2 Konradt Emil z28 Wilkens John 
363 Konrath Julius NWieſe Wilhelm 

34 Kohler Adeline 337 Mrobel Manate 
z Kreß Rudolf W8 Wrobel Helena 
Krepfl Joſef MZimmermann Franciß 
6 Krieger Rudolf 910 Zimmermann Charles 
387 SKrieler Philipp 290 Zuder Gottlieb 


— — — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausaefteflt an: 

122 MW. Montrofe Ave, 2:itöd. PBadftein Ladens 
Margaret Graham, $4500. 

141—143 W. 1:ftöd. Badftein-Unbau, 

9. 9. Boat, $4000. 


599-609 MW. %. Str., fech3 1:ftöd. Badftein Ladens 
$12,000. 
Frame Flatgebäude, Ri—⸗ 


— 
1 


img nam mine 
et 
DC 


Si 


z Johann Kohn 
F Fober Jas 
311 Kaltwein Mr 

I Kainp Andreas 


und fylatgebäune N 
3 MM. Lale Str., 


gebäude, Jfadore Rubel, 
710 Avenue N, 2sitöd. 
Hard Huß, 83000. 


Blutvergiftung 


Nachhaltig Turirt, 


Bollftändig aus dem Körper audgemers — nich 
„eingeſchloſſen“, was gewöhnliche Behandlun- 
gen und Batentmedizinen thun, jo daf bad Xels 
ben wiederfehrt. 

Meine Behandlung heilt alle Wunden, Ge 
{dwüre und Symptome in 15 bi 30 Tagen, fo 
bat Niemand erfährt, vak Ihr je daran gelit- 
ten habt. 

Auch Hautkrankheiten, Wunden, Geichwüre, 
Erczema, Bidel, Fleden, Juden, Brennen and 
Entfärbungen der Haut, 

Um Blutvergiftung au 
beilen, muß fie vollftäns 
dig aus dem Körper 
ausgemerzt werden; mie 
fie audzumerzen, iſt | 
Manden ein NRäthfel, 
nidt mir, denn meine 

Behandlungsmethode 
reinigt pofitiv das Blut 
unb die Gewebe bon 
dem Gift, und es Tann 
feinen Rüdfall geben. 

IH werde Euh auße 
führlih erklären, wie 
id Blutdergiftung _bes 
—— 
nicht ein anmaßender — iaffen 
—— ſich nicht ableugnen. 

garantire das Geld 
aurüdzueritatt wenn * Mnbie 
Es mein derantte feritiel rise "Lak 
ieden bezahlten Dollar —— 

— Konfultation, Unterſuchung. 

recht vor oder i 
Behand ng begebt, — — ann 
baß meine Rreife niedriger find und die” Wer 
ge fneller ald anderswo. ift. 

ve 3 * 
on. on gt Dr 


. ®._Hodgend, 
* State und 
a 


Dr. I WB. Hudgens. 
‚Ih bin ein Spezia- 
liſt in der Heilung 
bon Blutvergiftung, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntags. den 


Wunderbarer 
Fell⸗Reduzirer 


Ein neues Mittel, welches ſchneil über⸗ 
flüſſiges Fett reduzirt und dem 
Patienten das normale Gewicht 
und gute Gefundheit 
wiedergibt. 


Die obige Jluitration zeigt bie wunderbare 
Wirkung dieies Entfettungsmitteld. — 
Bas e3 für andere gethan hat, wird 
es auch für Euch thun. 
Probe⸗Schachtel frei. 

Kein Diäthalten, Bewegungen oder An— 
—* ungen nöthig. Mein natürlides, un - 
enſchaftliches EntfettungSmittel bewirkt 
alles. Ihr befindet Euch Hundert Mal bef- 
fer den erften Tag, an bem br diefes 

wunderbare Heilmittel gebraudt. 

Schreibt einfah Euren Namen und Udzeffe 
auf die untenitehenden punftirten Linien 
un ge ihn an $; Rx. Kell 671 Kel» 
Io Iod, Battle Ereet, Mid. und Ahr 
erhaltet umgehend ber Voſt ein Probe⸗Pa⸗ 
det Toftenfrei augeldhidt. 


ů⏑ ů⏑ß ⏑ ⏑ ⏑⸗⏑⏑⸗⏑]ν— 
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Marktbericht. 


Chicago, den 16. November 1907. 

(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Hem. 

(Baarpreije). * 

Winterweizen, Nr. 2, roth, 68636; 
Re. 3, voth, ge; Nr. 3, bart, IBi6- 
9%; Nr. 3, hart, 06%. 

Krühbjahrsmweizen, Nr. 3, 3c—$1.. 

Mais, Nr 2%, 38%; Nr. 2, weiß, 6le; Nr. 
2, gelb, Gläser: Nr. 3, Sc; Mr. 3, weiß, 50c; 
Nr. 3, gelb, Öle; Nr. 4, 58c. 

Hafer Nr. 3, weiß, 448; Nr. 4, weiß, I- 
44c; Standard IT. 

Mehl. — Winter-Patent:, 4.4084.) das Tab; 
Roggenmebl, 3.0—$4.40; Minnefota Hard Pas 
tent, Straight Erport Bags, $5.00—$5.20; be= 
fondere Marten, $0.%. 

Sen (Verkauf auf den Geleifen). — PBeites neues 
Timothy, $16.00-$16.50; Nr. 1, 5 
Nr. 2, $13.00-$13.50; Nr. 3, $11.00-$12.50; 
beftes PBrairie, $14.00—$14.50; do., Nr. 1, $13.M 
—$13.50; Nr. 2, $11.00-$12.00; geringere Sors 
ten, $9.00—8$10.50. 


(Auf künftige Lieferung). 
u n, Dezember, 945c; Mai, $1.08%; Yuli, 
Mixe. 


Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen | 


Markt jtellte fich auf 15,200, von Mais auf 110,400, 
bon Safer auf 12,000 Buihels. Verihidt von hier 
wurden 140,924 Buſhels Weizen, 97,393 Bufbels 
Mais und 256,842 Bufhels Hafer. 
Broviſionen. 
Sähmalz, Januar, $7.97; Mai, $7.92%. 
Gepökeltes Schweinefleiſch, Januar, 
$12.75; Mai, $13.00. 


Nipphen, Januar, $6.837—$6.0; Mai, $7.05. 


2 


leum Spirits 

Lejnſamen⸗Oel, roh, ber 5 Faß 
do. gereinigt, per 5 Faß........ 

Ter bentin — 

©chlacdtvieh. 

Rindpiech Gute bis ausgefuhte Etiere — 
86.00-86.75 rer 100 Pfund; gewöhnliche Bis 
gute Sorten, $4.00-8$6.00; geringe bi8 audge: 
juchte Kübe, $3.00—$4.50; gewöhnlide biß mitt: 
lere Kälber, 83.50-55.00: gute bis ausgejudhte 
Kälber, 85.00-87.50; Bullen, geringe bi3 ausge; 
fuchte, $2.25-—$4.75. 

Shmweine. Gute bis ausgejuhte Bökeltvaare, 
55.00-85.25 per 100 Piund; gute bi8 ausge: 
juchte (zum Verfandt), 85.25-85.55; gute bis 
ausgeſuchte Fleiſcherwagre, 85. 385. 55; mitt⸗ 
lere bi8 gute Ferkel, $4.5—$5.15; gemöhnliche 
„Throw-outs“, S3.0—$4.25. 

Schafe. Gute bis beite Hammel, der 100 Pfund, 
84.50-85.15; gute bis befte Schafe, 84.50-85.00; 
„Range Lambs“, $5.75—$6.50; „Native Lamb“, 
gute bis ausgejudhte, $6.25—$7.00. 

63 wurden während der Woche hierhergebradt: 
74,613 Rinder, 4800 Kälber, 89085 Schweine und 
94,07 Schafe. Bon bier verihidt murden: 32,474 
Rinder, 299 Kälber, 29,487 Schweine und 37,454 


Schafe. 
Molkerei Vrodukte. 


eosoF©o 
SERIE 


Butter— 

„Greamery*, extra, das Pfund....$ 

Ni. 1, das Pfund , 

Nr. 2, das Bund 

„Dairies*, extra, 

Nr. 1, das Pfund 

Nr. 2, das d 

Packwaare, das Pfund 

Eiet⸗ 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dutend (Kiften zus 
rüdgejandt) 

do., (Kiften 
Firſts“. das Dutß 
FExtras“, das Dutzend. ........... 


Räüfe— 
Kahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 
Daiſies“, das Pfund 
Voung America“, das Pfund.... 
Brick, das Pfund 0.11 
Eihweizer, daS Pfund 
Limburger, das Pfund 


Geflügel, Wild und Kalbfleiid. 
“1a el (lebend)— 
ühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Sähne das Piund 
Truthühner, das Pfund 
Sänfe, das Dubend..oossnccnceee 6.0 —8.50 
Enten, das Pfund 0.1014 
Geflügel (Küblipeiher)— 
Hübner, das Pfund 0.08 
„Springs“, das PBfund.... 0.00.10 
Xrutbühner, das Pfund... 0.18 
Enten, das Pfund —I.19 
Gänse, das Pfund —I.10 
Wil 
Belajjinen, dad Dugend 2.00 
Kegenpfeifer, das Dutzend 1% 
Bärenziemer, das Piund 0.15 
Kaninden, das Tugend —1.125 
Kälber san RER 
3 60 Bid. Gewicht, da und 0.074), 
0 Bid. Gewicht, das Piund 0. 8* 
10 Bid. Gewicht, das Pfund 0.00 .1 
Obſt und friſches Gemüſe. 
Uepfel, das Faß 
Kronspeeren, Das iyaß.. 
Zitronen, Kalifornia, die Kifte 
Drangen, Kalifornia, die Kifte 
Bananen, Numbo, das ® 
Ananas, das iyaß 
Trauben, 8:Pfund Korb. 
Birnen, das Faß 
Kraut, 
Blumenkohl, n 
Ropfialat, der Kübel 
Blattjalat, die Kifte 
Champianons, die Schadtel 
Rotbe Rüben, 1M VBündden.. 
Mohrrüben, 100 Bündchen. 
wiebeln, der -Buibel.... 
omaten, die fifte 
Sellerie, 
Spinat, der Kübel 
Rüben, der Sad 
Rettige, biefige, 100 Bündchen 
Meerrettig daS Bund ; 
Gurten, der Korb 0.40 
Brunnenkrefie, Mih., Ded. Bündchen 0.15 
Beterfilie, Did. Bündchen. ...2u0u... 0.10 


GE Eenittsehun, die® 
rüne nittbobnen, bie tel 0, 
Wahsbohnen, die ea a 
® Trodene Bohnen, auserleien...... 
Rothe Nierenbohnen zrerennuunee- 2.10 
Limebohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Rartoffeln, der Buibe 0. 
Süßlartoffeln, Illi 2. 


— 

— Das Weib Hält große Stüde 
auf die Yorm — ganz befonders auf 
die Uniform. 

— Zuftimung. — Arzt: „ as 
rantire &önen, } dab Sie die * 
jede Berufsſtörung durchführen tön- 


nen.“ — Patient: „Daran ich 
feinen Yugenbid — 1 Sin nämtig 
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| Programm aufgejtellt. 


14.50—$15.50; | 


i Ungariihe Rbapjodie Nr. 


Wenn 
au mir, 


-17. Movember 1907. - 


ER 


Todesfälle. 

Nachfolgend verdffentli 
Deuticen, über deren 
Meldung zuging: 

achim, Aniska, 59 J.; 

ies, Albert J.2 o.ʒ 521 N. Humboldt Str. 

Karom Robert, 24 3.; 269 YAugufta Str. 

Steinfeld, Mofes, 0 3.; 4856 Champlain Uve. 

Elippinger, Herold, 10 3.; 421 Swan Str, 

Appel, Barbara, 37 J 8901 Wallace Str. 

Bedman, Franz, 43 3.; 604 W. 12. Str. 

Rhode, Sine, 66 4; h 

Krabbes, Fimes, 5 x: £ 

Buddinger, John M., 81 3.; 877 W. Boll Etr. 

Winkel, Appolonie, 60 I.; 606 Neivport Alpe. 

eberg, Peter, 62 3; 1235 NR. 40. Une. 
vesner, Maggie U., 88 J.; 611 Eentre_Ape. 

Wintelhate, Fred, 4 3; 1410 RN. 40. Ave. 

TE ee 


Deutſches Theater. 


Am heutigen Sonntag, zum erſten Mal 
hier, das Schauſpiel „Mammon“. 


Für den heutigen Abend ſteht ein 
neues Schauſpiel auf dem Programm 
des deutſchen Theaters in Powers', be⸗ 
titelt , Mammon“, von Clarice Tartu— 
fari, in einer deutſchenBearbeitung, die 
von Joſeph Mager beſorgt worden iſt. 
Die Handlung des Stückes ſpielt in 
einer Manſarden-Wohnung im 


wie die Ramen bes 
3 dem Gejundbeittamd 


6 Girard Str. 


— 


fünften Stock einer Miethskaſerne — 


zu Rom. Die Hauptrolle darin ſpielt, 


wie der Titel beſagt, das Geld: Geld, 


das man nicht hat; Geld, das man ſich 


borgt; Geld, das man nicht zurückzu— 


zahlen vermag, und Geld, das Einem 
geſchenkt wird und der Noth ein Ende 
macht. Nur ſechs Perſonen treten 


handelnd in dem Stücke auf, und wie 
das nachfolgende Perſonenverzeichniß 
zeigt, iſt die Beſetzung der Partien ei⸗ 


ne ſolche, daß man mit ziemlicher Si— 
cherheit vorausſetzen kann: alles, was 


an Wirkung in dem Stücke liegt, wird 


voll zur Geltung gebracht werden: 
Pietro Malagutti, Banklaffier... Mid. Iſailovitz 
Marianna, feine_ Frau Hedwig Beringer 
Andrea, beider Sohn Anton Edtbofer 
Annina, beider Tochter „.. Gertrud Genger 
Annibale Tanzetti, Geldverleiber..H. Löwenfeld 
Lorenzo Matorelli, Andreas Schul- 

Tamerad Guftad Kleemann 


Die Kaffe von Powers’ Theater ift 
heute von 10 bi3 1 Uhr und bon 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 

—. — 


Nordfeite-Turnhalle-ftonzert. 


Kapellmeifter Bunge hat für das 
heutige Nachmittagstonzert in ber 
Nordfeite- Turnhalle ein prächtiges 
Die junge 
Sopraniftin Ferne Gramling, Echü- 
lerin von Hermann Depries im „Chi: 
cago Mufical College“, wird Die 
„Habanera“ aus „Garmen“ fingen. 


Das erfte Auftreten der jungen Dame 


im lebten Juni al® „Nancy“ in 
„Martha“ im Auditorium Hat ihr be= 
merfensmwerthen Erfolg gebradht und 
ihr eine angejehene Stellung auf ber 
Opern⸗ 
ſchafft. Das ganze Programm lautet: 
Gambrinus-Marſch 
Leonoren⸗ODuvertüre Nr. 3................ Beethoven 
Vorſpiel aus „Herodiade“ Maſſenet 
—B— Liszt 
Quvertüre zu „Mignon“ 
Kebanera aus „Garnten“ 4 

Frl. ferne —— . 
„Ar der fhönen, blauen Donau,“ Walzer... Strauß 
Quartett aus „Rigoletto* Verdi 
Auswahl aus „Die rothe Mühle*.... * =. 
Neapolitaniihe Tarantella Julien 
Mexikaniſches Ständchen 
„Der Picador,“ Marſch 

— — — 


Braucht nicht zu ſitzen. 


Bundes-Appellhof entſcheidet zu Gunſten 
von Edgar S. Hanſon. 


Edgar S. Hanſon, der ehemalige 
Präſident der Nutriola Company, 
wird ſich ſeit geſtern zweifellos viel be— 
haglicher auf dem Bürgermeiſterſtuhle 
von Belfaſt, Maine, fühlen, denn er 
kann jetzt ſeinen Amtstermin ohne Un— 
terbrechung durch einen Zuchthauster— 
min ausfüllen. Die Nutriola Company 
war ein mediziniſches Unternehmen 
und verſendete Druckſachen durch die 
Poſt, die ihrem Präſidenten eine An— 
klage ſeitens der Poſtinſpektoren und 
die Verurtheilung zu einem Jahre 
Zuchthaus ſeitens des Bundesrichters 
Bethea eintrugen. Das war vor einem 
Jahre. Jetzt hat der Appellhof entſchie— 
den, daß die Druckſachen, obwohl ſie 
einige unfeine Wendungen im Text 
enthalten hätten, beförderbar geweſen 
ſeien und Hanſon nicht hätte verur— 
theilt werden ſollen. Der Fall ſei ent— 
weder nochmals zu verhandeln oder 
niederzuſchlagen. 


Neue wiiienichaftlihe Vorrichtung, immer perfett 
pafiend für jede Berion, von irgendwelcher 
Größe—Teicht, bequem, fhlüpft nicht, feine 
läftigen Sprungfevern oder Polſter — 
toftet Weniger al® gewöhnlidie 
Bruchbänder für Männer, 


Frauen oder Kinder 
bergeitellt. 


Auf Probe geihidt 


3 babe eine Borridtun e 
bon mwelder ich nad 3Ojähriger Erfahrung im 


für Bruch erfunden, 


Brud-Geichäft ficher Tagen Tann, daß, fie die eins | 


ige oh tweidhe den Bruch abfolut hält und nicht 
Klüpft, und doc) leicht, fühl und bequem ifl 


6. €. Broots, der Entdeder. 


und fid den Bewegungen ded Körpers anbaft, 
obne zu reiben oder Schmerzen zu berurfaden, 
und loftet weniger alö viele gemwöhnlide Bruds 
bänder. Keine Sprungfedern oder harte, Llums» 
pige Boliter, und do hält fie den Bruch ficher 
und feit ohne Schmerzen oder Unannehmlidleiten 
au berurfadhen. Ich habe den Brei? fo niedrig 
efegt, daB Jedermann, rei oder arın, fie fau- 
en lann, und id, garantire fie abfolut. 
Ih mache jie auf Eure Beitchung — idide 
ſie Euch — hr tragt fie, und wenn fie Eu 
friedenitent, fchiet fie zurüd, und i 
Euer Geld wieder zurüg. 
bie * tigſte Offerte, die je von 
ch⸗Spegzialiſten gemacht wurde Die 
en oder irgendwelde angefehene Bürger 
bier in Marfhall werden Euch fagen, dab id 
biefe Weifeymeine Geidäfte beireide — 
er abfolut a 


auf 
imE, 
alles i 
0 Hndere fedifilagen verlete 18 


2 f 
Bee 


und 


und der Konzertbühne ver= | 


Die GSroßgeſchworenen. 


Bevorftehende Aenderungen, weldhe der 
Staatsanwalt plant. 


Morgen wird in Richter Chetlains 
Gerichtsfaal die November-Grandjury 
zuftmmentreten. Wenn ihr zmeimö- 
higer Termin abgelaufen ijt, werden 
Veränderungen Plab greifen, über 
welche Staatsanwalt Healy fi mie 
folgt ausſprach: 

„Die Dezember-Grandjurh wird drei 
Mochen tagen, aber das ijt nichts 
Ungewöhnliches unter dem beitehenden 
Spitem, nach welhem in Monaten mit 
fünf Montagen dreimöchige Sigungen 
die Regel find. Von Januar an hin- 
gegen wird in jedem Monat die®rand- 

| juryg am erften Montag zufammenbe- 
rufen werden und in der Regel drei 
Moden im Dienft fein, wenn nöthig 
aber auch in der vierten und, in Mona= 
ten mit fünf Montagen, in der fünften 


ze nie ine 


Woche, ‚Die Sigungen merden um | 
9:30 Statt wie jet um 10 Uhr Mor: | 


| genz beginnen, ununterbrochen bis 1 
| Uhr Nachmittags dauern und dann für 
: den Tag gejchlofjen werden. Dadurdh 
erhält aubh die GStaat3anmwaltjchaft 
mehr Zeit zur Vorbereitung des Be- 
mweißmaterials und der Anklagen. Die 


'Nachmittage ftehen dann, wenn nöthia, 


zu bejonderen Unterfuchungen zur 
Verfügung.“ 
Ob die neue Grandjury fich mit dem 


Glüdsfpiel befaffen wird, wollte Herr | 


' Healy nicht jagen, aber Mont Iennes | 


; und feine Qeute haben, 
ihr Gejhäft noch nicht wieder aufge- 
nommen, und viele von ihnen haben 
ih noch nicht in die Stadt zurückge— 
magt. 

— — — — 
In rauher Schule. 


Veubearbeitung der Erzählungen: 
miene Stromtied“. 

Die übereinſtimmende günſtige Kri— 

tik der Preſſe des ganzen Landes über 


„Ut 


wie verlautet, 


dieſes, von unſerem Mitarbeiter Albert 
Weiße verfaßte, Buch iſt ein ſicherer 


Beweis, daß die Anerkennung, die die— 
ſer treffliche Humoriſt im Leſerkreiſe 
der „Abendpoſt“ gefunden hat, 
unverdiente iſt. —Auf ſeine Beliebtheit 
vertrauend, hat er ſich auf ſeine eigene 
Koſten eine Anzahl Exemplare kommen 
laſſen, um dieſelben an ſeine Freun— 
dinnen und Freunde abzugeben. Zu 
dieſem Ende haben wir ihm die Dien— 
ſte unſerer Geſchäftsſtelle koſtenfrei zu— 


keine 


geſichert, denn der Vertrieb durch die 
regulären Kanäle des Buchhandels iſt 
ein ſehr langſamer und koſtſpieliger, 


und dem Schriftſteller bleiben gewöhn— 
lich nur die Knochen übrig, das Fleiſch 
haben die Speſen der vielen Zwiſchen— 
händler gefreſſen. Leider aber iſt ihm 
der Verſuch, „ſchnell reich zu werden“ 


(wie er ſelbſtironiſirend ſich ausdrückt) 


bis jetzt ſehr ſtark vorbeigeglückt; er iſt 
aber deswegen nicht im geringſten ver— 
zagt und hofft vielmehr, daß es nur 
dieſes zarten (1) Winkes bedarf, um 


und Gönner ſtellt, in Erfüllung gehen 

zu laſſen. Im Uebrigen — wir 

auf die Anzeige im Inſeratentheile! — 
— +0 — —— 


Rational Bufinch League, 


Ihr Jahresbankett findet nähften Sam 
ftag im Auditorium Anner ftatt. 


Zu dem am fommenden Samſtag 
Abend im Auditorium-Anner ftattfin- 
denden Nahresbanfett der National 
Bufineß League don Amerika find 
2500 Einladungen ergangen, und nad) 
ber Hahl der bei Schagmeifter Orfon 
Smith einlaufenden Zujagen zu ur: 
theilen, wird die Betheiligung ehr 
groß werden. An der Spibe der Reb- 


; 
| cs / 
\ 


THEMUSIE HOUSE. 
266 WABASH 


Ediſon u. Victor 
Sprechmaſchinen 


Der neue Facon Ediſon Phonograph 
und 12 neueſte Gold Molded Records, 
für nur 


$29.20 


Qiolinen, Guitarren, WMandolinen; 
Banjo?, Kapellen» und Orcheſter⸗In⸗ 
Itmrumente. Saiten— Bedarf aller Art. 


REGINA, 


Muſik-Doſen. 
Wir haben die 

Ichliehlihe Maentur im 
Chicago für diefes be— 
rühmte Mufifinitrument, 
die einzige Mufikdofe, f 
welche die Probe der Zeit HE 
und volle Benußung ohne X 
Schädigung bejtanden hat 

Preiſe von 


88 bis 8370 


Schreibt wegen freiem Ka— 
talog und gebt an was Ihr 
wünſcht. 


Sir erren allein! 


Eintritt frei! 


Das deutſche mannliche Publilum ift you 
aan eingeladen, die Gallerie der Willen 
Saft, 344 Sonth State Str, Chicags, 
unentgeltlid zu bejuden. Man Tiebt Ye: ze 
nad der Natur in Was und Gips -gearbeiteie 
Practegemplare der Wathologie, 

der XDiteologie, c hre Bere 
dauungs-Organe. Das Bublilum ift eingeladen, 
den Urfprung der menichligen Raffe bon 
Wiege bis zum Grabe zu jtudiren. Man ehe bie 
Launen der Natur, ebenfo die Kuriofitäten und 
Monftrofitäten. — Studiren Sie die Wirkums 
en bon Krankheiten und bon LXafter, wie die 
elben in den 


Lebensgroßen Abbildungen 


in ihrem gefunden und franlen Zuftande bare 
eitelt find. Dies ift eine Gelegenheit, die Sie 
elten im Leben finden. : 


Eintritt frei! 4 


aus⸗ 


Offen täglich von 8 Uhr Morgens bis Mitter⸗ 


Frteie Auerie Der Wiſenſchaſt 


344 S. State Str., 


Ghisage, SL 


i Br 


Bortrait 


Alte Bilder vergrößert 
Paſtel 


in 


Aquarell. 


| Hof - Photograph der deutſch-amerika— 


nerlijte jteht der ehemalige Finanzmis | 


niſter Leslie M, 


die Hoffnung, die er auf feine Freunde 
! 

| 

| 

| 

| Reben halten: 


Jacob M. Didinfon, 


Sham, ferner werden | 


| Generalanmwalt der Ylinvig Zentral: | 


ı behn, über: „Das eiferne Pferd“; 
Hugh J. MeGowan von Indianapo— 
lis, Ind., über: „Elektriſche Landbah— 

nen“; Robert J. Lowry von Georgia, 

über: „Die Baumwoll-Induſtrie“; W. 


Irving Babeock, ein Flotten-Ingenieur | für Original-Billets nad) und von allen. 


aus New York, über „Schiffsbau“. 
Die Eröffnungsreden mwerven Eräfine 
M. Phelps, der Präfident, und €. 
Allen Froft, der Generalanmwalt der 
League, halten. Paſtor William W. 
Quaple wird ein Gebet jprechen, und 
das linois Quartett wird fingen. 
Bor dem Bankett wird im „Elifabeth- 
Zimmer“ de3 Anner um 6 Uhr Abends 
ein Empfang abgehalten. 
— — — — 
Zeitvertreib für Geſchworene. 


Während der Pauſe in den Ver— 
handlungen des Walſh-Prozeſſes ſind 
die Bundes-Hilfsmarſchälle beſtrebt, 
den Geſchworenen die Zeit ſo ange— 
nehm wie möglich zu vertreiben. Ge— 
ſtern Morgen wurden die Herren von 


niſchen Familien. 


1167 MilwaukeeAve. 


1% Blod jüdlih von North Ave. 


202 5. Glark Str. 202 
shilsker [en nach und: nom 


Europa 
für alle Dampferfinten, 


Niedrigſte Preiſe 


* 


Häfen. 
M. Hartmann, 


202 S. Clark Str. 202 


den Hilfsmarfchällen Marjales und | 
Northrup durch den inneren Stabdtbe- | 


zirf geführt. E3 werden nach mehr 


derartige Ausflüge geplant zur Aus: | 


füllung der Zeit, in ber die Gefchmore- 
nen nicht den Zeugenausfagen vor 
Richter Anderfon zuhören. 


—,—+ 0 —— 
Chicago TZurngemeind:. 


„Die Chicago Turngemeinde fündigt 
für Donnerftag Abend, den 5. Dezem- 


ber, eine ihrer beliebten „Geifug-Ge- 


müthlichen“ an, für welche ala Redner 
Zurner Dr. Emil G. Hirih geivon- 
nen worden ift, und zwar lautet fein 


Thema: „Einiges über das neue deut: 
[he Drama“. Den muftkalifchen Iheil 
bes Abends werden der Turner Män- 


nerhor und Frl. Lotta Chatroop be- 
ſtreiten, Turner Emil Hoechſter wird 
ein Gedicht vortragen. Der Eintritt iſt 
— auch für Nichtmitglieder — frei. 


7 Der Dumme hat das meiſte 
Glück. Deshalb ſchweige, wenn Dir 
'mal welches widerfuhr! 

— Leichtes Mittel. — Erſter Buch⸗ 
' halter: „Wie kannſt Du Di dazu 
hergeben, bei der Yagd unferes Prin- 
zipals als Treiber zu dienen?“ — 
Zweiter Buchhalter: „Vielleicht ſchießt 
er mich an — und dann habe ich Aus- 


| —8 „auf eine ER 


* 


Sonntags offen von 10—1 Uhr. 
17novim2 


WERE { 
Auf Probe! 
Zehn Zuge as wis 
ortirte y 
—— Kanarienvögel! 
tr haben die Bea 
ten Bögel, . 
dem 
N; & wir fie zu 
a 81.95 
N 82,50 € 
83.00. 
A 
Gute Bapageien, Hunde, Käfige, Bogelfutien, . 
Goldfiihe au Engros-Preilen. j 
THE AQUARIUM, 
1038 Milwanfee Ave., nahe Lincoin Str, 
Tol,fonboja,®. 


Die größte Auswahl in 
Lampen und 
Kronleudhtern 


für Gas, Elektrizität cher 
Oel empfiehlt für die Beier 
tage die altbefannte Yirma 


H.C. SCHROEDER & 60, 


482-84 Milwaukee Ave. . 


Notiz: 10% Rabatt an als 
en Saden, wenn Sie biefe 
innonce mitbringen. 


Ur 


An rauher Schule. _ 


NReubenrbeitete Erzäblungen („Ut miene Stroms 
tied") bon 


Albert Weissel 


gu ef Ban ker anlage 
sieben bon der Geichä 
poft“, au ver Roit für — % 


“ 
— 
—* 


' vortofrei. Marien oder Anmweifung. 
ufträge 


men bie Träger gell U 


(109 Webter U 
SUPEER 


Birk Bros.’ Brewing Co." : 
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Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 17. Uovember, 1907. 


— 


tem nachgerufen merben, und langt 
furze Zeit fpäter glüdlich daheim an. 

So ganz wohl zumuthe ift ihr nicht; 
fie befinnt fi, daß 5 ihr Bortemon= 
naie in dem verſchentten Muff vergeſ⸗ 
jen hat, und ärgert fich auch im bor= 
aus über dad Verhör, dem fie der bei- 
den Dinge wegen , von ber Kammer: 
frau unterzogen werden wird. 

Die Rammerfrau ift e8 au, „bie 
auf ihr Schellen öfnet und fie mit ber 
Nachricht begrüßt: „Der Herr General 
find fhon lange zu Haufe.“ 

„Da geh ich gleich zu ihm hinüber,“ 
antwortet die Gebieterin, gibt rafch 
Hut und Mantel ab und tritt in das 
Simmer ihres Mannes. 

Der alte Herr erhebt jich beim Er- 
Scheinen der alten Frau. Er ift um ein 
Meniges kleiner ala fie, hat aber et- 
mas ungemein Energifches; Gang und 
Haltung verrathen den ehemaligen Ka= 
vallerijten. 

„Kommjt Du endlich!“ ruft er der 
Eintretenden entgegen, „hat heute wie— 
der fchön lange gedauert, die Urfchle= 
rei.“ Mit diefem Namen pflegt der Ge- 
neral die Gefellfihaften zu bezeichnen, 
die lediglich aus Damen bejtehen. 

„Es waren auch Herren da," ent» 
gegnete die Generalin. 

„Beneide fie nicht,” 
Gatte und zieht den Tifch, 
eine Patience aufgelegt tft, zurüd, da= 
mit jeine Frau.auf dem Sofa Plat 
nehmen fünne. Er feßt fich ihr gegen- 
über, jtemmt die linfe Fauft auf den 
Scentel und die rechte auf den Tifch 
und betrachtet die Karten mit fcharfen 
Feldherrnblicken. 

„Iſt wieder boshaft!“ 
„iſt ein rechter Bosnickel, 
das für ein Bosnickel iſt!“ 

Auch die Generalin vertieft ſich in 
die Betrachtung der Karten und ſagt 
nach längerem Nachſinnen: Der Sech— 


0 Set Zähne, 


Schriftliche 91 0 
»S. & 98. Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf JI 


525 nnd 835 Gonts für 16.50 


Ein fpezieller Einfauf von 5000 hodhfeinen Coats, feiner weniger wie $25 werth, viele $30 bis $35 werth. Bon einem be- 
kannten Fabrifanten zu genau der Hälfte des feitgeietten Wholeiale-Preifes gekauft. Wir haben veriprochen, den Namen 
des Fabrifanten nicht zu veräffentlichen, Ihr findet aber an jedem Stüd das Label, der beite Beweis der Vorzüglichfeit. 


Mir, CHOICEOF 752 


w9> THESECOAIS 57 | 


| gu Dogue, Peilpin um andere (eidungsllücke zu 
grohen Hyerablehungen— Suils heradgefeh| 


35.00 Belveteen units, alle Schattirungen, pradtvolle Yaconz, 


9.50 


Auswahl don 200 jhönen Suite, werth bis anfwärtS zu 35.00. 
Gemaht von Broadeloth und Cheviot®, lange und 17 50 
En 


furze Jadet3, voll plaiten Stirts, 
Spezial:Qerlauf von Bıoadelotd, Serge u. fancy Mirture Suits. 
gemacht in einer Varietät von gejchneiderten Facons und ajfortirten 


Farben; Skirts ſind voll plaited. Jedes Kleidungs— 12 50 
ſtück bis aufwärts zu 330.00 werth. Preis, ‚+e) 
Militär Suit3 von Chiffon Broadeloth ſehr hübſch mit faney Knö— 
pfen gemacht und Braid Beſatz an der Front und Jacket, Sammet— 
Kragen und Cuffs, mit farbigem Sammet piped, Skirt 22 00 
e 


ertra weit mit breiten alten, 

Auswahl von unjern jämmtl. Hochfeinen Modellen bis zu $55, ın 
fchiwarz und farbig, für diefen Verkauf herabgejegt. Sämmttl. ftrilt 
gejchneiderte beliebte Modelle, Sfirt find jämmt. plai= 29 > 

— 


ted Facon mit Falten. So lange ſie vorhalten, zu 
Coats herabgeſetzt 
« 

Hochfeine Broadelotd‘ Goats, in Winter-Schiwere, Tanger, voller 
Gircular FFlare, mit Sfinner Atlas gefüttert und Zipifchenfutter aus 
efliehtem Flaneli,Kimono Hals-Kffett, mit Sammet und Novelty 
Braids bejett, in dazır paljendem prachtvollen Entwurf, fancn ers 
mel, Front und Nücen in Scrolls braided bis zur Hüften-Linie, 
fange, jeidene Yraid Tubs vervollitänigen Diejes 22 00 
twirtlih fchöne Kleidungsftüd, $45 Werth, + 

12.50 Mädchen Covats, in der neuen engl. Iop Coat Facon, 
ven hochfeinem Krimmer&loth, in allen dunklen warmenWis- 
ters farben, Sammet Notchytragen u. 3 tiefe ließ: >30 
taſchen, Perlmutterknöpfe. Sehr hübſch u. elegant —8 

825 Coat für Mädchen u. kleine Damen, in der ſo beliebten 
langen, halbpaſſenden Facon, von ſchweren ſchott. Miſchungen, 
in dunklen reichen Farben, mit vier Straps von feinem Broad— 
cloth an der Front u. am Rücken beſetzt, in kontraſtirenden 
Farben breiter gerollter Kragen von Sammet u. fancy Braid, 


volle Aermel, an der Hand dazu paſſend, Front— 14 50 
> 


Fafteninas von jeidenen Zocps und Knöpfen 
Sfirts bgeſetzt 
Skirts herabgeſetz 
Franz. Voile u. Altman Voile voll plaited Stirts, Taffeta 


Seide Falte Beſatz, in einer Varietät vonEntwürfen, 8 85 
Preis für dieſen Verkauf od 


Hardinen ud Bellzeng ganz bedeulend heradgefeht 


Gardinen— Ale unf. 1, 2 u. 3 Raar Partien Bobbinet ruffled Betizeug zu weniger als den Tabrik-Preifen 
Gardinen, Spitgen Cinjag u. Edge, auch ruffleoMuslin- — * _ E 
Gebleichte Betttücher, 72x | Vettdeden, volle Größe, et« 


Sadet ift mit Braid bejett; Skirts dazu 
daſſend bejett, zu 


murmelt der 
auf dem 


brummt er, 
nein, ma3 


fer. 
„Deine fchredliche Methode! Auf 
die Art fann die Patience nie ausge- 
ben, nie!“ 

„Liebes Kind,“ entgegnet der Gene- 
ral mit männlidemErnft, „nimm mir3 
nicht übel, Du haft unrecht. Hier han 
belt es fich nicht um das Einzelne, 
fondern um da3 Ganze.“ 

„Wenn aber das Einzelne den Aino- 
tenpunft des Ganzen bildet?” 

„Knotenpunftt! Wie Du doch bijt! 
Mie Du doch Eindifch bift! Liebe, ich 
habe allen Refpeft vor Deiner Schrift- 
ftellerei, aber von Knotenpunkt 
ftehit Du nichts.” 


"iS i 
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— 
Gardinen, 1.15, 1.25 u. 1.39-Werthe. Mark. Montag, Pr. BIC . RE EINE : — m 
i * 90, heutiger Fabrikpreis iſt tra ſchwer, gut überzogen, }. 

Cable Neg-Gardinen—Unfere fümmtliden 23 Yd. Längen, alles 53:0. Markirt für 2.10 verfauft, 
neue Mufter in weiß und ecru, 1.75-Gardinen. Mar: 1 10 Montag, dasStück 44€ Stüd + 
firt für Montag, das Paar — " Gebt. Betttücher, 8IX9O, gute Graue baummw. Blantets, 
Gardinen zu 2.50 d. Baar— Einfuhrkoften B u. 3.25, 203 ſtarke Baumwolle, 22 gute Größe, f. 75c 49 
> 50 Montag, 55—6 verkauft, Mont. Pr. 4 c 

* Blankets u. Comforters zu 1.59 —Unf. fämmtl. 2 u. 2.25 
Plantets, große 11:4 Sorte, in lohfarbig u. weiß, auch Bett: 
Gomforters, volle Größe, mit befter Sorte von Silloline 
itberzogen und zu 2.00 und 2.19 verkauft. Blan= 1 59 
fetS beim Paar, Comforters, das Stüd, > 


Diefe Coats find durchweg mit garantirtem Satin gefüttert 


E3 wäre unmöglid), eine jchönere Sammlung von eleganten Wraps für die Strafe, Kutjche oder Theater zu finden, jelbjt 
wenn hr die Spezialitäten» und Jmportations-Gefchäfte in ganz Chicago durchſuchtet. Bedenft, der Preis, den tvir ber: 
langen, twird nicht die Herjiellungsfojten deden. Colche Gelegenheiten find fo felten, daß wir vor 6 Uhr morgen Abend 
mwenigftens 2000 diejer prachtvollen Coat3 verfauft haben werden. \ 

Elegante Abend Coatd, in cream und lohfarbig; engliiche Kerjey Straßen Coat3 in jchwarz und farbig; jchwarze und 
farbige VBroadecloths, in Ioje, halb» und enganjdliegenden Facons. Jedes Stüd ijt elegant und hübjch, durchweg mit garan= 
tirtem Atlas gefüttert. Einfach gejchneiderte oder pracdjtvoll bejeßte Modelle, Self Strapping oder Kombination fanch 
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Der Muff. 
Bon Marievon Ebner: Ejhenbad. 


Die Generalin fam aus einer Nad- 
mittagsgejelfhaft, an der mehrere 
ausgezeichnete Perfönlichkeiten iheilge- 
nommen hatten. Gie befand ich in 
gehobener Stimmung. Man mar ehr 
freundlich gegen fie gewefen, jehr, hatte 
fie dringend aufgefordert, eine ihrer 
kleinen Novellen, menn aud) nur bie 
kleinſte, vorzuleſen. 

Für ihr Leben gern wäre ſie der 
Einladung gefolgt, trug jedoch gerade 
an dem Nachmittag nicht das geringſte 
Manuſkriptlein bei ſich, und ſo hatten 
die Gäſte mit liebenswürdiger Reſig— 
nation auf den Genuß verzichtet. Aber 
ſchon die Berückſichtigung, die dem 
bisher wenig aufgemunterten Yalent 
ber Generalin gefchenft morben war, 
that ihr unendlich wohl. 

Man laffe mich mit frühen Irium- 
pben ungefchoren, fie find nicht jelten 
bie Borboten jpäterer Niederlagen, 
dachte fie. Wer vermag fich von der im 
zafchen, glüdlichen Schwung der Yus 
gend erreichten Höhe noch höher em= 
porzufchnellen? Meiftena bleibt e3 bei 
dem glorreichen Anfang, und mas 
nahlommt, ift ein Sinfen, menn’s 
nicht gar ein Stürzen ilt. Da lob id 
mir mein bejcheidenes Streben, das 
mich allerdingg nicht auf die Höhe, 
aber doch auf eine Anhöhe geführt hat. 

Bon den heiterften Vorftellungen 
umgaufelt, jchreitet die große, Tchmäch- 
tige Dame rafch und rüftig dahin; das 
Gehen mwird ihr heute jo leicht, al3 ob 
bie Srottoir mit Kautfchuf gepflaftert 
wären. 

Herrliches Wetter! Ein Ternig Kalter 
Märztag. Merklich früher fteht Tchon 
die Sonne auf und geht merklich ſpä— 
ter Schlafen. D mie gern fieht der bie 
Tage wachſen, deſſen eigener Lebens— 
tag ſich ſchon zur Neige gewendet hat! 

Die Generalin verſchränkt behaglich 
die Hände in ihrem großen Muff — 
ein wenn auch nicht mehr modernes, 
doch ſehr koſtbares und gediegenes 
Garderobeſtück — und wandert wohl⸗ 
gemuth dahin. Sie hat noch eine gute 
Strecke Weges vor ſich, eilt aber nicht, 
ſchlendert vielmehr gemächlich weiter, 
ſieht ſich die Vorübergehenden an, 
möchte jedem bis auf den Grund der 
Seele ſchauen, und den Armen, beſon⸗ 
ders ſolchen, die nicht betteln, ſchenkt 
Jie etwas . Sie thut es troß der Ge- 
wiflenabiffe, die fie dabei empfinbet. 
Geld verfchenten auf der Straße tjt ein 
U Unfinn und nationalöfonomifeh ein 

 MBerbrechen. Das ift der Generalin hun⸗ 

-  berimals und unmiberleglich betiefen 
iorben, fie hat das Bemußtjein ihres 


recht und — begeht e8 dennoch. 
Das Mitleid, diefe, wie in —* 
feſtgeſtellt worden, verwerflichſte 
rm 
be e3 überwältigt fie immer wieder 
bon neuem. 
enben ift e8 aber aud) eine fp eigene 
Sache! Unendlich ſchwer wird dieſe 
‚üble Gewohn t ab ‚einmal 


Un 
des Egoismus ift zu mächtig in 
‚Mit dem unvernünftigen Almofen- 
legen, 


jeidene Braids_ und Sammet. 
legten der größte je offerirte Coat = VBargain. 
beginnt prompe 


; u ’ 
— 
* 


um 8:30 Montag Morgen. 
nur 16.50. 


gehſt durch die Straßen der großen 
Stadt, und wenn deine Augen nur of— 
fen ſind, ſiehſt du in kurzer Zeit das 
Elend in jeder denkbaren Geſtalt; von 
dem geiſtigen und moraliſchen Elend 
an, das hinter äußerem Glanz verbor— 
gen vorbeiſtolzirt, bis herab zu dem 
Elend des hungernden, vom Tode 
ſchon gezeichneten Laſters. Und wenn 
es dich nun da plötzlich mitten heraus 
aus der rettungsloſen Verkommenheit 
anſieht mit Augen, die von einer noch 
unſchuldigen Seele erzählen oder von 
einer im ſchwerſten Kampf geläuterten, 
oder von einer noch hoffenden, noch 
ringenden, und du antworteſt ihrer 
ſcheuen Bitte und greifſt in deinen 
Säckel, greifſt ziemlich tief und reichſt 
eine Gabe dar, die den Armen auf das 
äußerſte überraſcht — o des wunder— 
baren Eindrucks! O der ſtummen ſe— 
ligen Frage: Das ſchenkſt du mir? Du 
ganz fremder Menſch ſchenkſt mir ſo 
viel? Und ein unvergeßlicher Blick 
trifft den Wunderthäter, der dem 
Kinde der Noth für ganze Tage die 
Sorge aus dem Leben nimmt. 

Nun, dieſes Staunen mit anzuſe— 
hen, die Freude aufblitzen zu ſehen auf 
dem Antlitz des Kummers, das iſt 
Glück; und wer es einigemal genoſſen 
hat, und auf den Geſchmack gekom— 
men iſt, und ſich's trotzdem aus Ueber— 
zeugung und aus Tugend verſagt, den 
nenn ich — ſo ſchloß die Generalin 
ihre Betrachtungen — einen Cato vom 
Standpunkt der Nationalökonomie! 

Sie ſelbſt hat nicht das Zeug zu 
ſolcher Größe, überhaupt nicht, am 
wenigſten aber dann, wenn ſie ſich 
durch und durch zufrieden fühlt, und 
im Grunde jeden anderen bemitleidet, 
weil er ſchwerlich ſo gut dran ſein 
kann wie ſie, der arme Andere. 

Widerſtandslos läßt ſie ihrer Thor— 
heit den Zügel ſchießen, bis ihr eine 
natürliche Grenze geſetzt wird, und das 
Portemonnaie nichts mehr enthält als 
eine Viſitenkarte. 

Nachgerade iſt es auch Zeit gewor—⸗ 
den, einen raſcheren Schritt einzuſchla— 
gen, denn plötzlich hat der Wind ſich 
ſcharf erhoben und jagt große Schnee— 
flocken durch die Luft. Die gelblichen 
Flämmchen, die man in den Straßen— 
laternen mahrzunehmen beginnt, ma= 
chen darauf aufmerkfam, daß die Duns 
felheit demnädhlt einbrechen wird, und 
daß e8 ihnen nicht einfällt, fie daran 
zu hindern. Unter folden Umftänden 
hat die Nebenftraße bed Wiener Gra- 
bend, in melde bie Generalin eben 
einlentt, etwas entfchieden Unheim- 
liches, und die Dame wäre gar nicht 
böfe gemwefen, wieder draußen zu fein. 

©&o eilte fie denn, ohne fich aufzu- 
halten, an einer Vettlerin vorüber, bie 
auf der fteinernen Stufe vor einem 
gefätoffenen Kaufladen jaß und fi 
frierend in den Winfel der Mauer 
drüdte. Der Schnee ummirbelte fie und 
zerrann auf ihrem tiefgebeugten 
Haupt, das von einem burchlöcherten 
Tuch bebedt war. Ihre Knie Hatte fie 
biö . zur Bruft beraufgezogen, ber 
bünne Rod reichte faum bis zu ben 


u 


Jeder einzelne, vom erjten bi3 
Der Verfauf beginnt 
Auswahl von der 


zum 


ganz 


516.50 


Knöcheln, die Füße waren mit eben 
ummidelt und ruhten feit aneinander 
gepreßt auf einem bischen Stroh. Ein 
Dina, das früher ein Muff aus Ha— 
fenfell gemwefen, jegt aber nur nod) eine 
zerfeßte Röhre aus Hafenhaut mar, 
follte ven Händen zum Schuße dienen, 
verfah fein Amt aber jchleht; denn 
dieje alten Hände famen an manden 
Stellen vor Kälte zitternd zum Bor: 
fein, und man fah es ihnen an, mie 
hart fie gearbeitet hatten, bevor fie zu 
unerwünjhter und unerquidlicher 
Ruhe in den Schoß gelegt wurden. 

Die Generalin war fcehon ein Stüd 
Meges weiter gegangen, als ihr die 
ganze Kläglichkeit des im rafchen Vor- 
überfchreiten empfangenen Eindruds 
bor die Geele trat. Gie kehrte zu der 
Alten zurüd, blieb eine Weile vor ihr 
jtehen, verfolgte mit immer trauriger 
werdenden Bliden die jeltfam zuden- 
den Bewegungen des zufammenge- 
frümmten Körpers und fagte endlich: 
„Es ijt jpät, Liebe Frau, gehen Sie 
doh nach Haufe.“ 

Das Weib blidte empor und eriwi- 
berie, fie müjfe auf ihre Tochter war- 
ten, die erjt in einer Stunde von der 
Arbeit fommen und fie abholen merbe. 

Sn einer Stunde! dachte die Gene- 
ralin — und die Alte macht jegt fchon 


fo verdächtig fchläfrige Augen; die ift | 


imftande und erfriert bei drei Grad 
Wärme Was anfangen? was anfan- 
gen, du lieber Gott! Ein Wachmann, 
den man rufen und bitten fönnte, auf 
die Arme acht zu geben, tft nicht in der 
Nähe, und wäre er’3, die Generalin 
mürde jich geniren, ihn darum anzu= 
fpredden. Die Leute fchauen einen bei 
derartigen Zumuthungen meiftens fu= 
rios an. Und noch länger daftehen 
und die Bettlerin betrachten, hat auch 
feinen Sinn. Weberdie3 beginnt die 
Alte beunruhigt zu werden, und fragt 
ih mit Anaft, was denn diefe Berfon 
will, die fi da vor ihr aufgepflanzt 
bat und ihr nichts fchentt. 

„Gehn's weg!" jagt fie, „gehn's 
weiter!” und die Bangigfeit, das Mip- 
trauen, die fich dabei in ihren Mienen 
fundgeben, verfegen die Generalin in 
eine große Verwirrung. E3 fommt ihr 
aud vor, ala ob die Vorübergehenden 
in jonderbarer MWeife nach ihr jchielten. 
Die Situation wird immer peinlicher, 
und in der Verlegenheit, in der Rath- 
lofigfeit, in dem dringenden Wunfch, 
fih einen anftändigen NRüdzug zu 
fihern, legt die Dame plößlich ihren 
Muff der Alten auf die Knie. „Ach 
hab fein Geld, aber nehmen Gie da3 
und mwärmen ©ie fi,“ faat fie. 

„O Jeſus! Jeſus!“ ... Das Weib 
bringt anfangs nur diefe Worte her- 
aus, aber als fie auß der erften Ber- 
züdung zu fi fommt, läßt fie auch 
eine Beredjamteit lo, die mit lautem 
Gefhrei einen Plakregen von Geg- 
nungen und Wonnen vom Himmel 
herunter auf das Haupt ber eblen 
Spenberin befhmwört. 

Die Generalin entflieht, jo fchnell 
fie fann, dem Wortihwall und ben 


Lobpreifungen, die ihr no von meir dem Muff 


„Wer mweiß, vielleicht doch... ma= 
rum follt ich nicht im Grunde...?“ 

Die Generalin fprach unficher und 
zerjtreut, ihre Wangen rötheten fich 
leiht. Zu ihrem Schreden war Die 
Kammerfrau hereingetreten, durch— 
forſchte das Zimmer mit ſpähenden 
Blicken und nahm von dem eifrigen 

| Abminken ihrer Herrin feine Notiz. 

| „Laffen Sie e3 gut fein, Abele, laj- 
ı fen Sie e3 nur gut fein,” jagte bdiefe 
‚endlich in einem Zone, in bem bie 
| Beinen Bitte mie ein Fühler Befehl 
klingen ſollte. 

Und der General, der längſt über— 
lebten Mode huldigend, in Gegenwart 
der Dienſtleute ein ihm nicht ganz ge— 
läufiges Idiom zu gebrauchen, fragte: 
„Qu'eſt-ce que veut⸗-elle donc?“ 

„Ich ſuche den Muff,“ ſprach Adele, 
„die gnädige Frau haben den Muff 

nicht mitgebracht, und hier iſt er auch 
nicht.“ 

„Nun, wenn ich ihn nicht mitge— 
bracht habe, kann er auch nicht hier 
ſein,“ verſetzte die Generalin. „Gehen 
Sie nur, Adele.“ 

Der treuen Dienerin war dieſe wie— 

derholte Abweiſung ein Stich in's 
Herz, und, ihre tiefe Verletztheit äu— 
ßerte ſich in der Miene, mit der ſie 
hervorſtieß: 

„Aber der Muff iſt weg!“ 

„Der General wendete raſch den 
Kopf und fragte kurz: „Was Muff? 
Wer iſt Muff?“ 

„Der große, der ſchwarze, der ſchöne 
müff⸗ entgegnete Adele, und die Ge— 
neralin bemerkte krampfhaft lächelnd: 

„Groß und ſchwarz allerdings, aber 
Ifchön... daß er ſchoͤn war, hat ihm 

wirklich ſchon lange niemand mehr 
nachſagen können.“ 
„Mag er nun ſein, wie er will,“ er— 
klärte der Mann, „da muß er ſein!“ 
| „Man muß ihn halt wieder abho- 
| Ten,“ fprach Adele, „die gnädige Frau 
| haben ihn halt Tiegen laljen im ber 
ı Gejellfehaft, mo Sie gemwefen find.“ 

„sch habe ihn dort nicht Tiegen laf- 
n “ 


„Guer Gnaden haben da3 neulich 
auch gejagt, mie Euer Gnaden aus 
dem Theater gefommen find, und mie 
ih gejagt habe, da3 Tafchentud ift 
nicht da. Und am andern Tag hat’3 
der Logenmeijter gebracht.“ 

„So? hat er’3 gebradht?... Aber, 
Adele, warum verjchweigen Sie mir 
| das?“ 

„Deraleihen haben Sie fogleich zu 
melden,“ rief der General, und Wbele 
jammerte: 

„Wie fol ich’3 denn melden? Wann 
denn? Man darf ja nicht3 reben, meil 
ja die gnädige rau immer bichtet 
beim Antleiden.“ 

Die Generalin bi fich auf die Lip- 
pen; e3 war ihr ftet3 befchämenh, 
wenn ihre Dienerin ihr die Schrift- 
ftellerei vorwarf. Der General run 
zelte die Stirn, richtete fich fteif auf 
und jagte zu feiner Frau: „Wohez 
bou3?", zur Kammerfrau jedoch: „Be- 
forgen Sie jeßt den: Thee.” 

Adele entfernte fich mit dem Schritt 
einer gefangenen Königin vor dem 
Magen eines römifchen Triumphators, 
Der General freute die Arme, beugte 
fi, blicte feiner Hrau in die Augen 
und —— „Klothilbe, mas ift’3 mit 


} 


fe 


fer geht.“ — I ur 
„Wo ift der Sechfer?“ fragt der Ge- 1} 7 en 
neral. SAFT TEST 
„Rechts in der zmeiten Reihe.“ i x ; 
„Der? Ya, der! Ya den — den leg F 
ich nicht aus.“ — 
„Warum denn nicht?“ 
„Will nicht.“ 
„Schöner Grund!“ Spezielle Partie von Skirts, von feinem Panama, voll plaited 
„Warte auf einen ſchwarzen Fün— Modelle, extra weit, mit Regulation Falte. Spezieller 3.85 
“4 
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garantirten Nollen, 39c werth, das Etüd, 


Gas Firtures, das arößte Ajiorti- 
ment Der allerneueiten Entwürfe, 
garantirt jchmeres jolides Meifing, 
Das obige ift eines der vielen Fa 
cons, die wir morgen mie folgt 
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Sie fenfte den Kopf und nad) einem 
um Vergebung bittenden Blid aud) die 
Augen und jprad: 

„Fritz — ich habe ihn verjchentt.“ 

Er fuhr heftig zufammen, jein Ge— 
fiht drüdte Gram aus. „DVerfchentt! 
... haft Du vergeffen, daß er von met= 
ner verftorbenen Tante herftammt?“ 

„Fritz — ja! in dem Augenblid, in 
dem ich ihn verfchentte, Habe ich das 
vergeſſen.“ 

„Dann,“ verſetzte der General weh— 
müthig, „wäre es zwecklos, Dich jetzt 
daran zu erinnern. Aber ſagen will 
ich Dir doch, Klothilde: Ich habe im 
ſtillen ſeit langer Zeit auf den Muff 
ſpekulirt. Ich hätte mir gern einen 


| Fußfad für meinen Jagbfchlitten dar- 


au machen lafjen; ich habe es Dir 
aber verfchwiegen aus Delikatelje... 
Das habe ich gethan, Du aber...” 

Die Generalin fiel ihm in’3 Wort: 
„Mach mir feine Vorwürfe, Beiter; ich 
bin genug geitraft.“ 

Sie war's; er fah es deutlich auge- 
ſprochen auf ihrem Antlig, in dem er 
feit vierzig Jahren zu lefen gemohnt 
war, und fo erfüllte er denn großmiül- 
thig ihre Bitte und fragte nur milb: 

„sch möchte aber willen, an wen Du 
ihn verſchenkt haſt.“ 

„An eine Greiſin, lieber Fritz, eine 
unglückliche, hilfloſe, die vielleicht er— 
froren wäre, ohne ihn ...“ 

„Papperlapapp!“ 

„Und für die der alte Muff eine 
Wohlthat iſt, die vorhalten wird bis 
an's Ende ihrer Tage, ein wahres Le— 
bensgut. So verzeih denn, beſter 
Mann, und wenn Du mir noch etwas 
zuliebe thun willſt. ..“ Klothilde ging 
aus ihrer elegiſchen Weiſe in eine mun⸗ 
tere über, griff nach der Hand ihres 
Mannes, zog ſie raſch an ſich und 
drückte, bevor er's wehren konnte, einen 
Kuß darauf, „ſo lege den Sechſer 
aus.” 

Geufzenb fügte fidh ber General dem 
Wunfge feiner Frau, aber e3 geſchah 
zum Unheil, benu, wie bie fharffinni- 


gen Kombinationen, die er fpäter an— 
jtellte, erwiefen, fonnte die Patience 
bom Moment an, in dem die verhäng- 
nißvolle Karte ausgelegt worden mar, 
nicht mehr gelingen. Den Mann ver- 
jftimmte das ein wenig, für die rau 
gab e3 an dem Tage nichts, das im- 
Itande gemwefen wäre, ihre Heiterkeit zu 
ftören. Und als fie zur Ruhe gegan- 
gen mar und die Augen jchloß, da 
jchmebte das Bild eines melfen Grei- 
fenangefichts, von heller Freude ver- 
Härt, vor ihr empor, und fie fchlief 
ein,geiwiegt vom Empfindungen,um die 
die Landaräfin Elifabeth von Thürin- 
gen Urfache gehabt hätte, fie zu benei= 
den. 


Am nädhiten Morgen würde die Ge- 
neralin ihres geitrigen fleinen Aben- 
teuer3 nicht mehr gedaht haben ohne 
die jchroffe Einfilbigkeit, die Adele der 
Herrin gegenüber beobachtete. — Das 
wird nicht gut, dachte fie, mird nicht 
gut, bevor ein umfaffendes Geftändnik 
abgelegt if. Und ich bin es ihr ja 
fchuldig; habe ich doch eigenmädhtig 
über einen Gegenjtand verfügt, auf 
den jie fich durch die treue Hut, in der 
fie ihn mehr als ein Menfthenalter 
hindurch gehalten, einigermaßen Rechte 
erworben hat. 

Die Generalin war eben im Begriff, 
ihre Beichte zu beginnen, al3 bie 
Hausglode, mit unerhörter Heftigteit 
in Bewegung gejebt, ertünte.e Man 
hörte die Thür öffnen und zufchlagen, 
und aus dem Vorzimmer herüber gellte 
Meibetgefchrei, Treifchend, durchbrin- 
gend; der Generalin war die Stimme, 
wie ihr jchien, nicht ganz fremd. Da- 
zwifchen donnerte ein ihr unbekannter 
fräftiger Baß. 

Einige bange Sefunden, dann jagte 
die Gebieterin: „Sehen Sie doc) nad, 
mas e3 gibt, Adele.“ Aber bevor Adele, 


bei ber fi zugleih mit afuter 


—— * immer —— 
it einſtellte, dem Wunſche nachge⸗ 
—— trat der General ein, in 


aller Gottesfrühe ſchon ſorgfältig ge⸗ 


x 


Hleidet, ftramm militärifh. Seine 
DBrauen waren zufammengezogen, fein 
Adlergefiht hatte einen drohenden 
Ausdrud. 

„Voyez l'antichambre!“ ſprach er zu 
ſeiner Frau, und ſie, mit verſagendem 
Athem, von unbeſtimmten, aber ſchreck— 
lichen Ahnungen erfüllt, ging in's Vor— 
zimmer. 

Da ſtand das Unheil in zweifacher 
Geſtalt: in lärmender — der der Bett— 
lerin von geſtern; in würdevoll ſtum— 
mer — der eines ungeheuer langen, 
pfahlgeraden Wachmannes, der den 
Muff und das Portemonnaie der Ge— 
neralin in ſeinen Händen hielt. 

Der Diener, die Dienerin, das Stu— 
benmädchen waren auch zur Stelle, 
ohne Zweifel einem unbewußten künſt— 
leriſchen Triebe gehorchend, um das 
Tableau durch Ausfüllung des Hinter— 
grundes zu vervollſtändigen. 

Sobald die Generalin ſich zeigte, 
wurde ſie von dem alten Weibe mit 
ohrenzerreißendem Siegesgeſchrei be— 
grüßt. 

„Da is ſie! da is ſie ja — jetzt 
können Sie's ſelber fragen!“ rief die 
Bettlerin dem Wachmann zu, ſtürzte 
der Generalin entgegen und faßte ſie 
beim Arm: „Und Sie, Sie ſagen 
ihm's jetzt gleich auf der Stell': bin i 
a Diebin? Hab' i g'ſtohl'n? Hab'n 
Sie mir die verdammte Grenabdier- 
mützen g'ſchenkt oder nit? 


„Geſchenkt,“ ſagte die Generalin, 
„jawohl, ganz gewiß. Ich habe der 
armen Frau dieſen Muff geſchenkt.“ 

„Haben Euer Exzellenz ihr auch 
diefes Portemonnaie gefchentt?“ fragte 
der Wachmann und hob da3 vermeinte 

Corpus beliciti in die Höhe, 

„Eigentih — nein... eigentlich 
babe ich vergefjen, e3 au8 dem Muff 
zu nehmen,“ lautete die Antwort, die 
der Diener ber Gerechtigfeit mit dem 
froblodenden Ausruf 

„Und fie — bat’ a 
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(Fortſetzung.) 

Wie wir im vorigen Kapitel erzählt, 
war zur großen Verwunderung der 
Schweſter Anna die übliche dreitägige 
Befſſerung ſeines Betragens bei unſe— 
rem jungen Freunde Frank noch nicht 
eingetreten, obwohl er ſeinen Aufſatz 
„ſchon am nächſten Tage abliefern 
"mußte. Sollte der Junge etwa bies- 
mal ohne ihre Hilfe das gefährliche 
Stüd Arbeit machen wollen und beö= 
halb e3 für überflüffig halten, fie 
durch geheuchelte Tugend fid) ihm mill- 
fährig zu machen und feine Faulheit 
zu ftärten? In Ermangelung jeder 
andern Erklärung mußte fie auf dieje 
allerdings recht fern liegende Ver— 
muthung fommen. Er ließ fie nicht 
lange über des Räthſels Löſung nach— 
denken. „Anna,“ ſagte er im Tone 
Kants, wenn er in ſeinem beliebten 
kategoriſchen Imperativ ſprach, „Du 
mußt mir heute Nachmittag meinen 
Aufſatz machen!“ 

„Ich muß?“ 

„Jawohl, Du mußt! Das Thema, 
das ung die alte Schadtel....“ 

„Du meinft Mit; Burleigh....“ 

„Ra ja, das uns die alte „Spinfter” 
aufgegeben hat, lautet: ‚Honesty is 
the best Poliey...... Aber, ich bitt’ 
mir aus, mad)’, mie das legte Mal, 
kein ſolch langes Getratſch, daß ich 
drei Stunden lang dran abzuſchreiben 
hab'. Kurz und bündig!“ 

„Wenn Du mir ſo kommſt, ſo mach' 
ich Dir den Aufſatz überhaupt nicht, 
Du frecher Bengel!“ 

„Du mußt und wirft mir, und 
zivar etwas jehr „hurry up“, die Ars 
beit machen! Berftanden?” 

„Nein! Und taufendmal: Nein!“ 

„Dann wirft Du etwas erleben!” 

„Du millft mir drohen?” 

„Sch toill nicht bloß drohen!—Nch 
will Die in den allergrößten Trubel 
bringen, menn Du mir Sperenzchen 
macht! Das Scheinheiligtfun und 
Brapfein, tie die „Mary mith the 
little Lamb“ paßt mir fehon lange 
nicht mehr;—und dem gnädigen Yräus 
lein Schwefter die Schuhbänder zus 
ſchnüren, die halbe Stadt nad) ihren 
Mufikftiiden abjagen und überhaupt 
den Hundajungen für fie madhen—erjt 
recht nicht mehr! ilnd das Alles wegen 
dem dummen Auffag? Um Ende aud) 
nieht! Ich habe jet mas anderes, to 
ib Dir mit firen fann! Ganz Klein 
wirft Du werden und auß der Hand 
freien!" 

„Du mich firen, Du Lausbub? 
Mark’, ich will mich beim Papa bes 
ſchweren!“ 

„Du, Dich beſchweren? Ausgezeich— 
net! Weißt Du, was ich dann thu'? 
Dann verrathe ich etwas von Dir, daß 
Papa und Mama endlich erfahren, 
welch' ein braves Mädchen Du biſt!“ 

„Was kannſt Du denn Schlechtes 
über mich klaiſchen? Ich habe keine 
Heimlichkeiten, die ich, wie Du das 
Packet „Duke Mixture“-Tabak und 
das Zigaretten-Papier vor den Augen 
der Eltern verbergen muß!“ 

„Zigaretten rauchſt Du nicht! Of 
courfe nicht! Das iſt bloß etwas für 
Unſereiner! Ihr Zimperlichen könnt ſo 
was nicht vertragen. Was Du vor den 
Eltern zu verbergen haſt, iſt aber 
ſchlimmer, als aller Nickeltien und 
alles Rattengift, wo in den „Sarg-⸗ 
nägeln“ ſtecken ſoll, wie Papa ſagt, 
was übrigens ein großer Unſinn iſt.“ 

„Was haſt Du denn ausſpionirt, 
Du Spürnaſe?“ 

„Es hat lange gedauert, aber endlich 
bin ich Dir auf die Sprünge gekom— 
men! Du haſt eine Litebſchaft 
miteinemjungen Mann!“ 

Wäre ein Blibjtrahl in dieſem 
Augenblid vor Annas Füßen in ben 
Boden gefahren, fie hätte nicht er— 
ſchreckter aufſpringen können. Alles 
Blut ſchoß ihr in die Schläfe, und ein 
Gefühl der Schwäche wandelte ſie an. 
Mit beiden Händen griff ſie nach der 
Tiſchkante und hielt ſich daran auf—⸗ 
recht. Unfähig, ein Wort des Wider⸗ 
ſpruchs hervorbringen zu können, 
ſtarrte ſie wie geiſtesabweſend ihrem 
Ankläger in's Geſicht. Dieſer weidete 
ſich an der Beſtürzung der, ſonſt ſo 
ſicher auftretenden Schweſter. Mit der 
Befriedigung, die der Genuß einer 
kalten Portion Rache der Schaden⸗ 
freude verleiht, fuhr er in altklugem, 
beinahe dozirendem Tone fort: „Ja, 
ja, Schweſterchen, wenn man nicht auf 
faulem Pferde ertappt werden will, 
heißt es: aufgepaßt! Sieh'mal, Papa 
hat mir bei ſeinem „höchſten Zorn“ 
das Rauchen verboten; ich aber rauch' 
deswegen doch und laß mir nicht den 
Hochgenuß einer Zigarette verekelt; 
denn ich trinke jedesmal nach dem 
Rauchen einen Schluck Waſſer und 
kaue zehn Kaffeebohnen obendrauf, da⸗ 
mit mir feiner von Euch etwas anrie⸗ 
hen Tann; auch juche ich alle Winkel 
im Haufe nah SBigarettenftümpchen 


und angebrannten Streichhölgern, bie 


mich verrathen fünnen, ab. Du aber, 
bie jonft fo „[mart” fein will — — 
haft einen „heimlichen“ Schab und 
läßt feine Photographie öffentlich her- 
umliegen!” — 

„Du haft eine Photographie gefun- 
ben?“ jtieß Anna in Angjt aus, 

„3a, feine, Deinem Schaf feine— 
%amohl, das Bild ift das von Deinem 
Shag!— Sieh mal, alle unfhul- 
digen Photographien ftedft Du in 
das große Familien Album im Par- 
dor, —biefe aßer hatteft Du in: bem 
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Schreibtifch, ehe fie mir in die Finger 
fiel, eingefchloffen, damit jie Niemand 
jehen follte. Aber fie werben fie alle zu 
jehen befommen!— Hier ftedt fie!” 

Damit jchlug er an jeine Rodtafche 
und fuhr fchadenfroh fort: 

„Die Eltern werden jich freuen, na= 
mentlich die Mama, vielleicht friegt ie 
aud.ihre Zufälle, menn fie von ber 
Liebfchaft....“ — 

Er vollendete den Satz nicht, ſon⸗ 
dern brach kurz ab, denn die Reihe des 
Erſtaunens war jetzt an ihn gekom— 
men. Anna hatte ſich laut auflachend 
in den großen Lehnſtuhl geworfen und 
wand ſich jetzt darin förmlich vor 
Lachkrämpfen. Sie, die noch vor einer 
Sekunde einen guten Vorlegebogen für 
ein Gemälde: „Die ertappte Sünde— 
rin“ abgegeben hätte, ſchien jetzt am 
Uebermaß ausgelaſſenſter Fröhlichkeit 
erſticken zu wollen. Fxrank, dem das 
urplötzlich veränderte Weſen ſeiner 
Schweſter ein Räthſel war, erſchrak 
förmlich vor dem Umſchwung in dem 
Gemüthszuſtande ſeiner Schweſter. 
So natürlich dieſes Lachen klang, ſo 
war es doch nichts weniger, als ein 
Ausbruch großer Fröhlichkeit, ſondern 
ein Lachen der Verzweiflung oder ein 
verzweifelter Verſuch, dadurch ihren 
Widerſacher zu verwirren und zu ent— 
waffnen. 

Im Augenblicke der höchſten Rath— 
loſigkeit war es wie eine Eingebung 
über ſie gekommen, daß ſie ihr Heil 
in einem ganz exemplariſchen „Bluff“ 
ſuchen müſſe, um den Spion auf eine 
andere Fährte zu bringen. 

„Was lachſt Du denn ſo blödſin— 
nig?“ fragte er ziemlich betreten. 

„Ich kann mir nicht helfen! Ha! ha! 
ha!“ pruſtete Anna, „ich muß mich 
todtlachen!.. .. . Mein Schatz.. .. . Ha! 
ha! ha!-Du biſt ein Staatsjunge! — 
Ha! ha! ha! Laß mich doch einmal 
meinen Schatz ſehen!“ .... 

„Stell' Dich nicht ſo dumm an, Du 
haſt Deinen Schatz ſchon hundertmal 
geſehen!“ 

„Wenn er hübſch iſt, gebe ich Dir 
einen Quarter,“ kicherte Anna. Dann 
mußt Du meinen „Schatz“ aber auch 
in das große Album ſtecken, damit alle 
Leute im Hauſe ihn bewundern kön— 
nen!— Weißt Du, unter uns, ich hab’ 
mir fchon lang einen Schaf gewünfcht; 
alle meine Freundinnen haben ja au 
einen!“ 

Diefer Schachzug verblüffte den 
ungen! Wenn das Bild im feiner 
Iafche wirklich den heimlichen Schaf 
Annas vorftellte, wie fam fie dazu, 
ihn belohnen zu wollen, wenn er ihr 
Geheimniß preisgab? Da mußte et- 
was dahinter jteden! Vielleicht war er 
do im Srrthbum und die Photogra= 
phie war die eines „unfchuldigen“ jun= 
gen Mannes, 

„sa, aber was hajt Du für 
Abficht Dabei?” fragte er unficher. 

„Sb, eine fehr qute! $ch hoffe, daß 
Du, Tchleichender Spion und Ber: 
räther, dann endlich Deinen Yudas- 
lohn friegjt. Aber nicht dreißig Silber: 
linge, oder auch nur 30 Gents, fondern 
eine gejalzene und aepfefferte Prügel- 
fuppe, wie Du fie lange nicht auszu= 
löffeln gehabt halt. Oder glaubt Du 
etwa, Papa wird es Dir ungejftraft 
hingehen laffen, menn Du den blutig- 
fteg Mörder des zmangzigften Jahr» 
bundert3 al3 ein Mitglied unferer 
Familie hinzuftellen und feine Verbre— 
erphufiognomie in das Album unjes 
res Haufes einzureihen wagjt?“ 

Trank 309g das Bild aus der Tafche 
und betrachtete e3 eine Weile. „Ich 
fonnte doch nicht miffen!" faate er — 
und feine Worte fangen wie eine halbe 
Entihuldigung—,mer der Menfch hier 
auf dem Bilde ift, und mas er verbro- 
hen hat!“ 

„Steh doch die Rücdfeite an, da fteht 
fein Name von feiner eigenen Hand ge- 
ſchrieben: Konſtantin Conftantine! 

„Was? Wie?“ ſchrie Frank er— 
ſchreckt auf, „doch nicht etwa der Dago, 
der der jungen Frau an der LaSalle 
Avenue den Hals abgeſchnitten hat?“ 

„Jawohl -von einem Ohr bis zum 
andern mit einem Schnitt... . |” 

„Mit einem bluttriefenden Mörder 
hat er aber nicht die geringfte Aehn- 
lichkeit!” meinte Frank zweifelnd. 

„Dir Tchweben aus Deiner Dime- 
Novellen-Lektüre die ſchrecklich entſtell— 
ten Fratzen der Schreckenskerle vor, 
und Du denkſt, daß alle großen Ver— 
brecher ſo ausſehen müſſen! Das iſt 
aber durchaus nicht der Fall. Dieſer 
Conſtantine z. B. iſt wirklich ein hüb— 
ſcher Menſch, und Grauen ergreift 
mich bei dem Gedanken, daß unter 
einer ſolch ſchönen Menſchenmaske ein 
blutgieriges Raubthier lauern ſoll?“ 

„Wie aber in oller Welt biſt Du 
dazu gekommen? Wir Jungen „glei— 
chen“ ſolche Bilder! Ich habe verſchie— 
bene davon— ben ejje und den Frant 
‘James, den Archer, den Colgosz, den 
Guiteau, und mehr noch, ich Habe fie 
alle für durchaelefene Bücher von dem 
Fri Schmieber „eingefchmwappt.“ Aber 
für Euch zimperlihe Mädchen ift fol 
ein Mörder—follt! ich meinen—bodh 
gar zu eklich!“ — 

„Da haſt Du recht! Ich wünſchte, ich 
hätte e8 gar nicht. von der Paula Bell- 
mid) angenommen. Die ganze Nacht 
habe ich nicht fchlafen können. Immer 
ftand mir die junge Yrau mit ber 
durchfchnittenen Kehle vor Augen; und 
der Paula ift e3 ebenfo gegangen!“ 

„Und mo hat e8 die Paula her?” 

„Von ihrem - fchmwebifchen Dienft- 
mäbden Hilda. Die hat früher in 
einem Haufe gedient, in dem der 
Mörder Iogirte. Bei feinem Yortziehen 
bat er e3 ihr gefchentt, au zum An» 
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denfen noch feinen Namen eigenhändig 
auf die Rücdfeite gefchrieben. Sie hat 
erjt vorgejtern von dem Morde erfah- 
ren und fi) dann, fo fchnell wie mög= 
ich, des Andentens an den Mörder 
entledigt. — Allerlei Unglüd hat fie in 
ber Zeit, in der jie das Bild bejaß, 
gehabt, — ich glaube, auf der Photo- 
graphie des fluchwürdigen Mörders 
ruht ſelbſt ein Fluch! — 

Drei oder viermal hatte Anna ſol—⸗ 
chergeſtalt ihren zukünftigen Herrn 
und Meiſter verleugnet, ohne daß der 
auf dem Hofe ſtolzirende Hahn ſie 
durch ſein Krähen an ihre Verrätherei 
gemahnt hätte, und ſie hatte ihre Rolle 
ſo gut geſpielt, daßauch Frank nicht 
mehr den Mund aufthat, um Zweifel 
an den, ihm aufgebundenen Lügen 
auszudrücken!-War er doch jetzt ſelbſt 
überzeugt, daß Anna die lautere 
Wahrheit ſprach. Er war aber gerieben 
genug, um fogleid) aus Annas Aber: 
glauben Vortheil zu ziehen. 

„Hm“, meinte er nachdenklich, „ich 
glaube auch, das Bild bringt Unglüd. 
Sch bin Doch immer fo nett zu Dir — 
und Du audy zu mir — aber heute 
haben wir mit einander gezanft und 
und „Namen“ genannt. Da ijt jicher 
diefes Bild daran jehuld! Weißt Du 
was? Sit noch Teuer im Ofen? Ya? 
Dann mwirf das fchlechte Glück hinein 
und verbrenne e3!” 

„Da3 mil ih thun, Frank!” 
ftimmte Anna eifrig zu, und warf da3 
Bild in den Ofen, in dem das euer 
längjt ausgebrannt war!— 

Frant mußte Fo genau, mie Anna, 
daß der Dfen falı war, denn im an 
dern Falle hätte er ebenjo wenig diejen 
Vorichlag gemacht, wie Anna ihn aus- 
geführt. Beide fchaufpielerten jich et= 
mas por; beide hatten diefelbe Abficht, 
namlih das, dem Tode gemeihte 
Sühnopfer für fic) zu retten. Dem 
„Dime = Novellen“  verfchlingenden 
‘ungen war das Konterfei des rucdh- 
lofen Mörder fait ebenfo viel mwerth, 
als dem Tiebenden Mädchen das ihres 
Angebeteten. Frant aber war ber er= 
folgreichere der beiden ntriguanten, 

Nachdem fich Die Gejchmilter unter 
dem gegenfeitigen Derfprechen, nichts 
bon dem „dbummen”“ Bilde den Eltern 
zu jagen, vertragen, und Anna den 
Bitten Franke, ihm doch den Auffah 
zu machen, nachgegeben haite, verließ 
fie da8 Zimmer, um der Mutter beim 
Auftragen des Mitiageffens behilflich 
zu fein. Wie ein Blit jchoß Frant an 
den Dfen, riß von dem falten Schei- 
terhaufen das Opferbild und ftedte e3 
in feine Tafche. US Anna gleich da= 
rauf zurüdtam, um ihn zum Ejfen-zu 
rufen, erzählte er ihr mit der unſchul— 
digiten Miene von der Welt, daß das 
Teuer doch ausgegangen wäre, und er 
e3 mit ein paar Zeitungen wieder an- 
gezündet hätte. — „Das Unglüdsbild 
ift jet ficher verbrannt!” jete er mit 
fichtlicher Befriedigung Hinzu. 

Daß Anna in diefem Augen$lide 
ihrem lieben Brürerle gerne ein paar 
Ohrfeigen gegeben hätte, davon bin ich 
moralifch überzeugt. Daß fie e8 nicht 
that, gereicht ihr zur Ehre. hr Ge: 
trechtigteitsfinn trug einen glänzenden 
Sieg über ihr, im Nerger aufwallendes 
QIemperament davon. Der Schlingel 
hatte, wenn aud) jehr gegen ihren 
heimlichen Wunfch, fo dDoh nur im 
Sinne ihrer zur Schau getragenen Ab= 
fihten gehandelt. Durfte fie ihn ver- 
hauen?—Fiat justitia und fo meiter. 
„Du haft recht gethan!” faate fie ein- 
fach, wenn auch fehr gegen ihre eigene 
Ueberzeugung. 

A 

„sede Schuld rächt fi auf Erden“, 
Tagt Goethe. Die Wahrheit diefes 
Sates zu bemeifen, Sollte ihm 
fhwer fallen. Wenigiten 50 Prozent 
aller Leute, denen e8 recht gut geht, 
haben ein Schuldfonto, dejjen Beglei- 
hung bon der, al3 gerecht verfchrieenen 
Vorjehung nie gefordert wird. Gerade 
im Gegentheil, wie ein dummer Bauer 
immer große Kartoffeln, hat ein 
fhlehter Kerl meiltentheil3 großes 
Glüd. Vide unferen Frank, Während 
die braven Jungen, die fi mie 
Mufterfnaben berahmen, jekt über 
dem fchwierigen Problem: Honesty 
is the best Poliey ihre Federhalter 
zerfauten und Analt ſchwitzten, zog 
diefer, in der Wolle gefärbte Yauge- 
nicht3 in dem herzerhebenden Bemußt- 
fein, feine ältere Schweſter ſich dienft- 
ergeben gemacht zu haben, jo daß fie 
al3 modernes Heinzelfräulein für ihn 
arbeiten mußte, fröhlich pfeifend, von 
dannen. Al3 er einen Blod vom Haufe 
entfernt war, zündete er fich eine 
Zigarette an und nahm feines FFrevel3 
Frucht, die zweimal esfamotirte 
Photographie, aus der Taſche. — 
„Einen Quarter muß er mir wenig— 
ſtens dafür geben,“ argumentirte er 
mit ſich ſelbſt, „vielleicht auch einen 
halben Dollar! Das letzte Mal, wie ich 
einen „Haircut“ bei ihm nahm, hat er 
einem Mann einen Dollar verſprochen, 
wenn er ihm eine alte Zeitung be— 
ſorgte, wo die drei Wagenſchuppen⸗ 
mörder drin aufgehängt waren. —Er 
ift ja total verrüdt, der alte Köchling.” 

Diefem harten Urtheile über bie 
geiftige Befchafferheit des Haarfünft- 
lers, defjen „Zonforial Barlor” Frank 
auftrebte, fünnen wir nur mit ber 
Einfhränktung zuftimmen, daß er nicht 
im Allgemeinen, fondern nur im Spe- 
ziellen aus ber geiftigen Balance gera- 
then war, d. h. er hatte bloß eine fire 
Idee, zu der er bur das beftändige 
Reiten eines Stedenpferbes gefommen 
mar. Er bildete fich ein, ein großes 
Genie zur Aufdefung von Verbrechen 


'zu befigen. Wie e3 fih für jeden bra= 


ven, eingeborenen Sohn diefes Landes 
geziemt, wurde von der Zeit an, da er 
lefen gelernt, jede freie Minute von 
ihm benußt, um Dime-Novellen und 
Detektive-Geſchichten zu verſchlingen. 
Ungleich den meiſten ſeiner Alters— 
genoſſen hatte er ſich niemals für die 
großen Schandthaten der Räuber und 
Mörder erwärmt; er war immer auf 
der Seite der kühnen Männer geweſen, 
die das Raub- und Mordgeſindel, wie 
das Wild des Waldes, aufjagten und 
zur Strecke brachten. „Old Sleuth“, 
„Harry the Kid“, „Jack, the Great De— 
tective of the Weſt“ — das waren die 
Männer, an deren Thaten ſeine Phan— 
taſie ſich begeiſterte! Beim Uebertritt 
aus den Lümmeljahren erſter in die 
der zweiten Klaſſe, welcher mit dem 
Wachſen eines verſchämten Härchens 
unter der Naſe zu erfolgen pflegt, legt 
der Jung-Amerikaner faſt ausnahms— 
los Räuber- und Detektiv-Geſchichten 
zu den Akten. Anders unſer Mr. Köch— 
ling! Er blieb auch als Jüngling und 
Mann ſeiner erſten Liebe treu, und 
ſchwärmte für ſie noch in dem Alter, 
in dem wir unſeren Jungen die Büch— 
ſen ſtramm ziehen, wenn wir ſie beim 
Leſen ſolcher Schundliteratur abfaſ— 
ſen. Die Münchhauſiaden und erloge— 
nen und erſtunkenen Heldenthaten der 
Pinkerton'ſchen Geheimpoliziſten wa— 
ren für ihn aktenmäßig feſtſtehende 
Thatſachen. —War es da ein Wunder, 
wenn er bei der Lektüre dieſer Ge— 
ſchichten bisweilen ſchwermüthig den 
Kopf auf die Bruſt fallen ließ, oder 
wenn er die Fäuſte vor Zorn ballte 
und dem Sterne ſluchte, unter dem er 
geboren mar? Warum hatte ihn die 
Natur To ftiefmütterlih, nein, fo 
hundamiferabel aemein behandelt und 
ihn ala halben Zwerg mit einem Waf- 
ferfopf und ein paar Gäbelbeinen in 
die Eriftenz treten lafjen?-—-Mit fol: 
chen Defekten fann man fein amtlich 
beitallter und er officio - Schußengel 
der verfolgten Unfchuld und fein 
Schredensgefpenit für die Bosheit 
mwerden! Iroß feines quten Erfolges 
in feinen vielfeitigen Gefchäften als 
Barbier, Maffeur, Maniturift, Chiro— 
pobift u. f. m. hatte er die lWeberzeu- 
gung, daß er feinen Beruf verfehlt! — 
Detektiv Hätte er iverben follen!—Der 
Adler fteigt jtolz auf feinen mädti- 
gen Schwingen in den Xether und 
umfreilt die Sonne....die Gans, die 
al3 Vogel denfelben Trieb hat, fie) in 
die Lüfte zu erheben, jchlägt verzmei- 
felt mit den Flügeln, hopft in die Hohe 
und bleibt — am Boden! — ©o lachte 
man auch über den Barbier, der, da er 
als praftifcher Detektiv feine Lorbeern 
fammeln fonnte, feinen Trieb zum 
Aufderfen von Verbrechen, theoretifch 
zu befriedigen fuchte. Er ftudirte alle 
Nachrichten, die in's Fach ſchlugen, 
auf's Genaueſte und kaufte die Bilder 
aller Verbrecher, die irgendwo aufzu— 
treiben waren. Es wurde keine arößere 
Schandthat in Chicago begangen, zu 
deren Aufdeckung er nicht ſofort einen 
Plan entworfen hätte. — Der grauen— 
hafte Mord an der Laſalle Ave hatte 
ſeine Phantaſie gewaltig angeregt. Er 
behauptete, die Geheimpolizei irre mit 
ihrer Annahme, daß er nach unbekann—⸗ 
ten Regionen geflohen jei. — Der Un- 
hold halte fih neh in Chicago ver- 
ftedt. Wenn man nur ein gutes Bilb 
bon ihm bätte, müßte es eine Kleinig- 
feit fein, ihn zu fangen... Er habe 
einundziwanzig davon.... aber eins 
fei einen Schuß Pulver iverth.“ 
(Schluß folat.) 


Ser Narr, 


Rovellette von Unna von den Eden. 


Sm Schatten de3 großen Herr- 
Thaft2haufes mit feinen Balfons und 
dem jäulengetragenen Portal ftand 
das fleine graue Gebäude fo nieder 
und befcheiden, al3 dude e3 fich jcheu 
bor dem vornehmen Nachbar, der weiß 
und breit in der Ernne lag. Nur im 
Hochſommer fiele.. ihre Strahlen 
Tchräg auf das Kleine Hintergebäude, 
gerade wie mitleidige Menſchen die 
Ueberreſte ihres Mahles den Bettlern 
austheilen. Während dieſer Hochſom— 
merwochen waren im Vorderhauſe alle 
Jalouſien geſchloſſen, denn die Herr— 
ſchaft war auf Reiſen. Dann öffneten 
die Bohnenblüthen am Fenſter des 
kleinen Gebäudes ihre Kelche und be— 
eilten ſich an den Schnüren hinaufzu— 
klettern. Aber die Sonnenzeit war 
wohl zu kurz und der Nährboden zu 
mager, denn die Bohnen erreichten im— 
mer nur die halbe Fenſterhöhe. Und 
dann kam das langſame Sterben. 
Mochten die Kinderhände noch ſo ſorg— 
fältig die gelben Blätter abzupfen und 
mit der Gießkanne hantiren —es half 
nichts, höher hinauf ging es nicht. 
Und wenn im Vorderhauſe noch alle 
Balkons und der Garten in üppigſter 
Blüthenfülle prangten, die hohen 
Spiegelſcheiben im Sonnenlicht flim— 
merten, dann lag das kleine Nachbar—⸗ 
haus, eingekeilt zwiſchen hohen 
Mauern, ſchon wieder im Schatten. 
Ein paar ſehnſüchtige Kinderaugen 
wanderten von den kümmerlichen Boh⸗ 
nenranken zu der bunten, leuchtenden 
Pracht, und ein unzufriedener Seufzer 
hob die kleine Bruſt. Warum wollien 
nur ſeine Blumen nicht wachſen, die 
er doch ſo zärtlich hegte vom erſten 
Sommertage an, deren bunte, leuchten⸗ 
de Fülle er erträumte, wenn er kaum 
ben Samen in die Erbe gelegt? 

„Weil wir feine Sonne haben,” 


fagte bie Mutter. 
„Warum mohnen wir denn in feis 
nem Sonnenfau* 0; oo. 


ſpenſt in allen Winkeln, das die hage- 


„Weil wir arm ſind.“ 

„Gehört denn die Sonne 
Reichen?“ 

„Frag' nicht ſo dumm,“ 
Frau mürriſch. 

Sonne! Sie war dem blaſſen, ſtil— 
len Knaben nun die große Zauberin, 
der er ſehnſüchtig nachſah, wenn ſie 
nach kurzem Aufenthalt an ſeinem 
Fenſter eilig weiterglitt und die grauen 
Schatten wieder aus den Ecken des 
Zimmers hervorkrochen. Und es kam 
ein grübelnder Zug in das Kinderge— 
ſicht: „Warum haben die Armen keine 
Sonne —“ 

Da drüben wanderte fie um das 
Haus Morgens, Wittags und Abends 
und ivar fo eifrig bemüht, alles für die 
reichen Leute zu fchmüden. Aber zu 
ihm, der die Sonne und die Blumen fo 
jehr liebte, fam fie nur eine farge 
Stunde und hatte feine Zeit, ji um 
feine fleinen Wünjche zu fümmern. 

Und täglich jtarrte der Knabe hin- 
über zu den blumenumfäumten fen- 
jtern, hinter denen rofige Kinderköpfe 
auftauchten, deren Zoden wie Sonnen- 
gold flimmerten. !Ind er hörte die ju- 
beinden Stimmen der Kinder, menn 
fie im Garten fpielten, deffen blühende 
Mipfel über die Mauer hinmwegragten. 
Da meinte er, daß Sonnenfchein und 
Treude zufammengehörten und daß die 
reichen Leute beides faufen könnten. 

Wenn er dann Abends im Bette lag 
und mit offenen Augen träumte, jah er 
einen Zaubergarten mit taufend Blü- 
thenbäumen, in deren Zmeigen bunte, 
fchillernde Vögel fangen. Er felbjt war 
ein Prinz mit goldenen Zoden und 
ſchönen Kleidern, dem all die vielen 
Blumen und die ganze Sonne gehör- 
ten. 

Mit verträumten Augen jaß er dann 
am anderen Tage auf der Schulbank 
und wartete der Stunde, da feine rei= 
chen, vornehmen Eltern ihn, der Ver= 
zaubert war, erlöfen und heimholen 
würden in ihr meißes Sonnenhaus 
und den Blumengarten. Aber jie Iie= 
Ben auf fich warten und eilten ihm 
auch nicht zu Hilfe, wenn er meinend 
bes Lehrer8 Stod abzumehren juchte. 

Und die langen, langen Monate 
ohne Sonne, wenn weiße, gliternde 
Blumen — die in einer einzigen Nacht 
am Teniter hinaufflettern fonnten — 
ihm die Ausficht verfperrten und die 
feuchten Dämpfe von Mutter Wajch- 
bütte mie Nebelfehwaden durh das 
Zimmer taumelten! Wenn er mit froit- 
ftarren Händen zur Schule Tief und 
troftlo8, mit rother Striemen auf dem 
Rüden, nad) Haufe Ichlich. Denn Kin 
der, die Märchen träumen, in denen fie 
felbjt die Hauptrolle fpielen, find 
Thlehte Schüler. Sie find Frembdlinge 
unter ihren Altersgenoffen, die e3 in= 
Itinftiv fühlen, daß in diefen Träumen 
etwas lebt, wofür fie fein Verjtändnig 
haben. Und fcheu verichließen dieſe 
Heinen Einfamen ihr \nnere® allen 
fragenden Augen. Dichterfeelen Thlum= 
mern in ihnen. 

Peters Seele Dichtete Sonnenmär= 
chen, weil fie nach Licht und Schönheit 
hungerte, und fo flüchtete fie aus Sei- 
fendunft und Moperluft in das Land 
ihrer Träume. 

Die Schuljahre zogen an dem Kna— 
ben borbei wie eine lange dunfle Nacht 
ohne Stern. Als Peter dann ‚glaubte, 
daß e3 nun endlich Iiht und fonnig 
würde, da erwachte er eined Tages aus 
feinen Träumereien in einem dumpfen 
Raume mit vielen, vielen verjtaubten 
Attenbündeln. Und er ſaß auf einem 
fnarrenden Drehfhemel, mit grauen 
Schreibärmeln an den Armen und 
Zintenfleden an den Yingern. 

Ale Nachbarn und feine Mutter 
fagten, daß er ein Glüdafind fei, und 
diefe fchärfte ihm alle Tage ein, daß 
er dem Herrn—für den fie fchon viele 
Sabre mufh—fehr dankbar jein mülje, 
weil er einen jo faulen, dvummen Bur- 
fhen als Schreibgehilfen genommen 
babe, und daß er nun jein Glüd ma-= 
chen fönne, wenn er brav und fleihig 
fei. 

Der Peter jah fie ungläubig und 
ragend an, denn er begriff nicht, was 
[ ein Glüd die Nutter meinte. 

Er ging nun alle Tage in die graue 
Schreibitube, durch deren angelaufene 
Tenfterfcheiben niemald ein Sonnen= 
jtrahl fiel, denn fie jahen auf einen 
engen Hof, den hohe Mauern einjchlof- 


fen. 

Da fah der Peter Jahr um Jahr in 
troftlofer Eintönigfeit und dachte zu— 
meilen an das meiße, Tonnenumleuch- 
tete Haus im reihen Schmude feiner 
Blumen. Und mie ald Knabe träumte 
er Nachts, mit offenen Augen, von jei- 
nem Zauberreich. Nur war e3 jeht ein 
fernes Land, mo e3 feine grauen 
Schreibſtuben, TichtIofe Höfe und 
feuchtfalte Wände gab. E3 war ein 
Land voll Sonnenschein und Blumen 
buft, das feine fehnfüchtigen Gedanten 
ſchufen. 

Und immer, wenn der Sommer Ab— 
ſchied nahm und graue Nebelmaſſen 
die Sonne verhüllten, dann ſchlug die 
Sehnſucht die Augen 4 und ſuchte 
die Länder, wo auch der Aermſte Son⸗ 
ne und Blumen in Fülle hat. Aber wie 
Denn der Peter dies erträumte Para- 

teß erreichen! 

Jede Mark feines fargen VBerbien- 
ftes lieferte er der Mutter ab, nichts 
nannte er fein eigen, ala die Kleider, 
bie er trug. Wenn er die Augen hob 
bon.ben weißen Bögen, bie er Tag um 
Tag pollfchreiben mußte, und träu- 
mend binausftarrte in den Hof, auf 
beffen Steine ver Regen latfchte, dann 
mar e8 ihm, als lauere ein graues Ge- 


nur den 


ſagte die 


ren Arme nach ihm -außbreitete und 
feine Seele umfing, in Schwermuth 
und Ungit, fie erftidend. Dann rang r 
die Hände in Verzmeifluna, und jeine 
Lippen zogen fich fehmerzlih zujam- 
men. War e3 denn jein Schidjal, im- 
mer, immer im Schatten zu leben? 

Aber dann fam ein Tag, da um— 
fchlojfen feine zitternden Yyinger eine 
Hand voll Goldjtüde — — Und Peter 
lief und lief durh Sturm und Regen 
immer gegen Süden, immer dem Lanz 
de jeiner Träume entgegen. 

Gr dachte gar nicht daran, daß er in 
furzen Stunden eine Strede fahren 
fonnte, für die er Tage laufen mußte. 
Wie der ärmfte Fechtbruder wanderte 
er auf Landitraßen und fchlief auf der 
Streu fo gut wie ein König. Und als 
er zum eriten Male die Sonne als 
MWeggenoß hatte, da jauchzte und ju= 
belte feine befreite Seele. Da mußte er 
der blondlodigen Kinder im meißen,, 
reihen Nahbarhaufe gedenken und er 
mußte jebt, dab es die Sonne ijt, die 
fröhlich madt. Die Sehnfucht nach fet- 
nem erträumten Märchenlande beflü- 
gelte ihm die Schritte. Er raftete nicht 
länger al3 nothwendig war, denn bie 
Ungeduld fcheuchte ihn vom Lager. 

Und einmal traf er auf der Land— 
Straße eine mwehflagende Yyamilie, bie 
einen alten  niebergebrochenen Gaul 
umftand, der in den GSielen berendet 
war. Viel Prügel, wenig Hafer und 
ein jchmwerbeladener Karren — 

Da griff Peter in die Tafche und 
Thüttelte—leichtherzig wie ein Kröjus 
— feine blanten Golditüde im den 
Schoß des jammernden Weibes. Dann 
309g er weiter, wie von einer fehrveren 
Laſt befreit. 

Endlich, endlich tauchten die Gipfel 
der Alpen auf — das war die große 
Mauer, die ihn noch von ſeinem Son— 
nenlande trennte. Weiter, immer wei— 
ter! Was konnte ihn aufhalten! 

Was? Zwei goldbraune Augen, in 
denen Sonnenfunken flimmerten — 
warum mußte er auch ſo tief in ſie 
hineinſehen? Sie lachten ihn ſo freund— 
lich an, und ein rother Mund fragte 
nach ſeinem Begehr. Weiße Hände mit 
Grübchen kredenzten ihm den feurigen 
Magdalener. Er aber ſah ſtumm nur 
immer in die goldbraunen Augen, die 
ſo viel Sonnenſchein ausſtrahlten. Da 
war es ihm, als habe er die Schwelle 
des Wunderlandes ſchon überſchritten, 
ſo warm, ſo froh ſchlug ihm das Herz. 
Warum ſollte er weiter wandern! Und 
zum erſten Male in ſeinem Leben 
mußte der Peter, mad Glüd fei—nun 
fonnte die graue Schattenfrau ihm 
nichts mehr anhaben! 

Es ſchwanden die Wochen. Der 
Peter hatte befchloffen, hier in diefem 
fonnigen Gebirgsſtädtchen zu über— 
wintern, deshalb ſah er ſich nach Ar— 
beit um. Da er aber nur eine kümmer— 
liche Schattenpflanze war, blieb ihm 
nichts übrig, als wieder zu den 
Schreibärmeln zu greifen und ſich in 
eine dumpfe Stube einſperren zu laſ— 
ſen. Doch nun hatte er in die Sonne 
geſehen, und deshalb ſchienen ihm die 
engen ſtaubigen Wände licht und 
freundlich. 

Aber wenn er glaubte, daß das 
graue Geſpenſt für immer aus ſeinem 
Leben gebannt ſei, dann irrte er ſich. 
Denn eines Tages ſah er, wie die gold— 
braunen Augen einem andern lächel— 
ten. Dieſer andere war ein vornehmer 
Herr, deſſen feine Hände des armen 
Peters Glück zerbrachen. Da war es, 
als wenn alle Schatten ſeiner freud— 
loſen Jugend ſich hohnlachend auf ihn 
ſtürzten und ſein armes Hirn verwirr— 
ten. 

Ein rother Schleier breitete ſich 
über ſeine Augen, und als dieſer ſich 
langſam verzog, da lag der vornehme 
Herr in ſeinem Blute auf dem Boden. 

Was dann mit dem Peter geſchehen, 
deſſen konnte er ſich nie mehr entſin— 
nen. Als er nach langen, ſchweren 
Träumen erwachte, ſahen ſeine Augen 
auf graue Mauern. Ein fahles Licht 
fiel aus einem kleinen vergitterten 
Fenſter auf ſein Lager. 

Und eines Tages ſaß er in einem 
großen Saale und begriff es nicht, 
weshalb ihn die vielen, vielen Augen ſo 
beunruhigten. Und die Herren an dem 
langen Tiſche wollten ſo Manches von 
ihm hören, was er ſelbſt nicht wußte. 
Dann fragten ſie ihn, warum er den 
vornehmen Herrn, der ihm doch nichts 
zu Leide gethan, erſchlagen habe. Da 
erwachte der Peter aus dumpfen Träu⸗ 
men und ſchluchzte: „Er hat mir die 
Sonne geſtohlen —“ 

„Ein Simulant,“ ſagten die einen, 
„ein armer Narr,“ die andern. 

Und dann tauchte ein Geſicht vor 
ihm auf. Das war wohl der Herr, dem 
er dankbar ſein ſollte, weil er ihn 
glücklich gemacht hatte, wie die Mutter 
geſagt. Und der wollte wiſſen, warum 
er ihm die Hand voll Goldſtücke geſtoh— 
len habe. Da lächelte der Peter, und 
ſeine Augen ſtarrten wie in weite Fer— 
nen. Dann ſagte er wie träumend: 
„Ich mußte das Sonnenland ſuchen.“ 

Man ſperrte ihn wieder zwiſchen die 
grauen Mauern. Und dann kamen 
fremde Herren, die viel auf ihn ein- 
rebeten und hundert Fragen  jtellten, 
bie er nicht beanitworten konnte. Mit 
Kopffehütteln gingen fie wieder. 

Wie lange der Peter Hinter dem ver- 
gitterten Fenfterchen gelebt, da3 mußte 
er nicht, denn er fonnte den Wechjel 
bon Dämmerung und Finfternif nicht 
mehr unterfcheiben. Noch mehrere Male 
holten fie ihn in den großen Saal. 
Einmal war aud feine Mutter da, die 
[ötuate laut, als fie. ihn fah. Und 

erzäßkte fie ben bie 


daß der Peter jchon als Kleiner. Bub 
immer die Sonnenftrahlen hätte fan- 
gen wollen, daß er in der Schule nichts 
gelernt habe und immer ein halber 
Narr gemwefen fei. 

Der Peter hörte das Alles wie aus 
weiter Ferne und ftarrte nur mie ge- 
bannt auf denSonnenftrahl, der jchräg 
durch eines der hohen Yeniter fiel und 
einen goldenen Streifen über den Bo- 
den zu feinen Füßen 30g. Dann muf- 
ten ihn die Männer fajt mit Gemalt 
hinaus in feine düjtere Zelle führen. 

Und mieber verging lange Zeit. Ei- 
ne8 Iages öffnete fich die Kerkerthür. 
Man führte den Peter zu einem bicht 
verjchloffenen Wagen. Der rafjelte 
durch die Straßen und zur Stabt hin- - 
aus. Ein hohes Gitter that fich vor 
ihm auf. Dann hielt ber Magen vor 
einem großen mweißen Haufe, beffen 
Yenfter in der Sonne blißten. - Weite 
Rafenflächen mit Blumenbeeten umga- 
ben das Haus, und Vögel zwitfcherten 
in den Zweigen der Bäume, Hie und 
da fah man Männer jpazieren geben . 
oder im Garten arbeiten. 

Als der Peter aus dem Magen ftieg, 
und das meiße, fonnenbefchienenegaus 
inmitten der blühenden Bäume ah, 
da breitete er die Arme weit aus, und 
feine Augen leuchteten glüdfelia. 

Nun zog er in fein eriräumtes Zau= 
berſchloß! 

„Ungefährlich, aber unheilbar,“ 
ſagte der Anſtaltsarzt, nachdem er den 
Peter beobachtet hatte. 


— — — — 
Paganini und Die Deutihe Poefle. 


E3 dürfte wenig befannt fein, daß 
der berühmte Geigenpirtuofe auch zu 
Goethe perfönliche Beziehungen unter 
halten hat. Goethe hat den großen; 
Künftler gelegentlich als eine dämoni- 
The Natur bezeichnet. Er Hatte im 
September 1829, al3 der Wunder: 
mann in Weimar Konzerte gab, feine 
Befanntihaft gemadt. Won biefem 
Beſuch gibt der Dichter Matthifon in 
feinen Iagebücdern eine interejjante 
Schilderung: „Paganini Hat hier 
übernachtet und geftern Goethe befucht. 
Soeben fah ic) ihn in den Wagen ftei- 
gen; geijterbleih, gebüdt, furchtbar ' 
mager und bon jüdifcher Phyfiogno- 
mie. Gein fleiner Sohn, - etwa drei 
Jahre alt, gleicht ihm; er hielt eine 
fleine Geige al3 Spielzeug in der 
Hand.“ Diefes Kind trug dazu bei, 
einen im Bolfe umlaufenden Aber- 
glauben, nad} dem Paganini ein Bam- 
pir fet und jtändig das Blut eines 
Menfhen brauche, zu bekrüftigen 
Charntteriftifches über Baganini wei” 
übrigena auch Holtei zu berichten, der 
ein Gedicht auf den Geiger anläßlich 
feiner Berliner Konzerte gemacht bat, 
das mit den Worten beginnt: „Du 
büftrer Mann, in Märchen eingehüllt”. 
Als Holtei fpäter in Frankfurt feine 
veflamatorifhen Vorträge. abhielt, 
fand er eines Abends den „langen 
Ihmarzen Dämon“ unter feinen Au 
hörern. „ch habe,” fagte ihm Paga- 
nini nach Beendigung be3 Vortrages, 
„Sshre Worte nicht verjtehen können, 
meil ich nicht Deutfch weiß, aber ich 
habe Sie begriffen dur Ihren Bor 
trag, und ich fühle fehr glüdlih, Ihnen 
ven Beifall, den Sie mir in Berlin.ge- 
pendet haben, vergelten zu fönnen.“ 
Für den näcdhiten Tag lud ihn Paga— 
nini zum Dejeuner ein, bei bem er 
Champagner jerpiren ließ. 


Bei dem notorifchen Geize Pagani- 
nid mar biez ein ganz ungewöhnlicher 
Vorfall, und der Hotelfellner bat Hol- 
tei um feinen Namen, mweil er eine be- 
fonders berühmte PBerfönlichkeit in ihm 
bermuthen mußte. „Sehen Sie, Herr 
Paganini mohnt jchon jo lange bei 
und und bat noch feiner Seele einen 
Tropfen vorgefett. Nun möchte ich 
do gar zu gern miljen, wie ber 
Menfch heißt, den er mit Champagner 
traftirt!" Auch in Heines Schriften 
finden wir manche auf Paganini be— 
zügliche Anekdoten. Am ausführlich- 
ften gebentt er feiner in den „Florenti- 
nifhen Nächten”, wo mir eine ein- 
drudspolle Schilderung des jeltfamen 
Mannes erhalten: Er trug einen dun- 
felgrauen Oberrod, der ihm biß zu den 
Füßen reichte, wodurch feine Geftalt 
ehr hoch zu fein fohien. Das lange, 
Ihmarze Haar fiel in verzerrten Loden 
auf feine Schultern herab und bildete 
jo einen duntlen Rahmen um das 
blaffe, Tleichenartige Gefiht, worauf 
Kummer, Genie und Hölle ihre unver- 
müftlichen Zeichen eingegraben hatten.“ 
Auch bei Heine wird der Sage Erwäh- 
nung getban, daß der Geigenmann fi 
dem Teufel verjchrieben habe, um ber 
bejte Künftler feineg Faches zu merben, 
um Millionen zu erzielen und um bon 
ber verdammten Galeere loszukommen, 
in der er infolge eines Eiferfuchtäper-, 
brechens ſchmachtete. 


— — — 
ſÆriſtallifirte Luft. 


Prof. Dr. Erdmann machte bei de 
Eröffnung deö neuen anorganifchecher 
miſchen nftitut3 am. der ; technifhen 
Hochſchule in Shorlottenburg Mathe. 
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Dir Mine. 


Roman von Berut Kie. 
(3. Yortfegung.) 


Ym vorderen Kontor war e3 leer, 
fie flopfte Ieife an. 

„Wer ift da?" fragte Jonathan 
Roß von drinnen. 

„sh bin e8 nur, Onkel!” 

„Was millft du, liebes Kind?“ 

„Es war mir — es war mir — 
eg fiei mir ein, daß ich mich ja noch 
ar nicht Für, das neue Kleid bedankt 
Babe Ontel!‘ 

ie ergriff feine Hand: 

„Zaufend, taufend Dank!“ 

WVertrag es in Geſundheit, liebes 
Kind!“ ſagte er. „Das ſagte unſere 
Mutter zu uns, wenn wir neue Klei⸗ 
der befamen, ala mit noch klein wa⸗ 
ten. Ach ja, ſie jagte es auch noch, 
als wir ſchon groß waren — unſere 
Mutter!“ 

Margary ſtand da und ſah ihn an. 
In den letzten Tagen hatte er ſeine 
Mutter ſo oft erwähnt. 

5 J— ſich in ſeinen großen Les 


—— er doch nicht mehr arkei- 
ten, Onkel?“ 

„2a, da mar noch allerlei”... . 

„Kann ich dir nicht ein wenig hels 
fen?" 

„Ah — nein. Ih kann e3 auf 
nadhlaflen. Dis er da ift.“ 

„Du, > 


"Run 

—8 du wohl, daß wir oben auf 
dem Lager noch Feuerwerk liegen 
haben — von damals im vorigen 
Jon, als die Kreisverwaltung nichi 


ER Sa—, Da haft du recht.” 

„Ah Hatte mir gedbaht — mas 
meinft du, wenn Meinert e3 heute 
Abend, fobald e3 dunfel geworden it, 
abbrennte?“ 

„a, ja. 
gegen und und 
du!” 


Mir wollen mal hinauf: 
danach umſehen, 


Als ſie eine halbe Stunde ſpäter 
die Lagertreppe hinabſtiegen, den 
ganzen Arm voller Raketen und ande— 
rer Feuerwerkskörper, tönte ihnen von 
da draußen das langgezogene dum— 
pfe, immer erwartungsvolle, immer 
heimlich einen Gruß aus der Welt 
überbringende Heulen der Dampf⸗ 
ſchiffspeife entgegen. 


Die Flagge mit dem im Waſſer 
ſchleppenden Zipfel am Achterſteven, 
glitt das kleine Boot über die Bucht, 
dem Dampfer entgegen. 

Hinten im Boot ſaßen Jonathan 
Roß und Margary. Der Ladengehilfe 
Ivar ruderte. 

Hinter ihnen drein kam das Fähr⸗ 
boot, ſchwer belaſtet und langſam 
tudernd, mit Reinert am Steuer. 

Der Dampfer mandprirte no Hin 
und ber, ehe er die Anker fallen lie, 
und par mußte auf den Riemen ru> 
ben. und das Boot ein Stüd vom 
Schiff abhalten. 

„Da -fteht er! "rief Margary :: 

x wehie mit dem Taſchentuch. 

® Ein Herr, der an der Reeling des 
Dampfers ſtand, lüftete den Hut und 
grüßte. Auch Jonathan Roß ſchwang 
jegt ſeine Mütze, während ſie langſam 
näherglitten. 

Endlich wurde der Anker ausge⸗ 
worfen, und das Schiff lag ſtill. Die 
Fallreepsſtreppe mit den blanken 
Meſſingkugeln und dem weißen Tau⸗ 
werkgeländer wurde heruntergelaſſen, 
und Jonathan Roß begab ſich mit 

Margary an Bor 
Auf Deck kam ihnen Daniel ent» 
gegen. Er hatte den Handjchuh bon | 
der rechten Hand gezogen; in u 
linfen hielt er feinen Hut. 

„Buten Tag, Daniei! Und mill: 
fommen daheim!” 

„Buten Tag, Jonathan.” 

‚Die Brüder jchüttelten fich . die 


no das ift Margary — wie?“ 

„a — das bin ich“, fagte fie .ımd 
machte einen Anir. 
„Eine jo große 
‚Dame bift du geworden, daß ich 
laum tmiebererfenne! Guten 
Guten Tag!” 

„Du Haft mohl eine gute Reife 
gehabt?" fragte Jonathan. 

„Rein, Jonathan, gut ift zu mes 
nig. 5 fann no nicht barüber 
‚reben, denn ich bin ganz über:>äls 


tigt!“ 

„sa, wir haben "":-gottlob fchönes 
Metter zu bieten! Aber too ift bein 
Gepäd?“ 

„Das steht : alles beieinander da 
porn an ber Lufe.“ 

Margary war gleich auf den Bei- 
nen. 

„Ih will einen Mann Leforgen, ber 
mir hilft, dann Ihaffen wir e8 ins 
Boot Binunter.” 

„Ad nein, Kind“, lächelte Daniel, 
„ih glaube faum, daß das kleine 
Boot e3 faffen tann!“ 

Ich will Reinert Teſcheid Tagen, 
dann kommt es mit dem Fährboot 
ſicher an Land“, ſagte Jonathan, „ich 
will nur erſt den Kapitän begrü⸗ 
Ben, und dann rubdern wir gleih an 
Land.” 

Jonathan ging voraus. 

" Margary und Daniel ftanden eine 
Meile jchmeigend da; fe roth, die 
Hände auf dem Rüden und halb ab» 
gewendet. 

Endlich fagte Daniel Roß: 

„Da8 aljo ift meine 
Möwe!“ 

Sie ward fi) genirt: 

Ja — das wird ſie mohl fein!” 

Sab Dank für deinen Brief, du!“ 

„Über, der war gewiß recht 


b 

en er bumm geweſen märe, 
fleine a ary,“ fagte er gedämpft, 
„dann fünde ich jet nicht 


und ermachfene 
ich 
Tag! 


kleine 


Rargary ſah mit leuchten den Au⸗ 
gen auf. 
„ag!“ De fie. Und es Hang, als 


x 


ſchmiege ſie ſich an ihn und ſchlinge 
die Arme um ſeinen Hals. 

Daniel räufperte ſich. 

„Und euch allen geht es gut?“ 
fragte er. 

3 Yang fo leife, faft ein menig 
ängftli, mit ber warmen, gedämpfe 
ten Stimme. - Aber feine groben, 
dunkelgrauen Augen rubten Ru 
mernd auf ihr, mie fie jo vor fm 
ſtand. 

Ueber ſeinem ganzen Aeußeren — 
über dem eleganten Reiſeanzug — 
lag etwas Diskretes, faſt Zurückgezo⸗ 
genes, das ihn auf den erſten Blick 
klein erſcheinen ließ. Aber Mar⸗ 
gary hatte ſchon geſehen, daß er in 
Wirklichkeit größer war als Jona— 
than. Es lag auch etwas in ſeinen 
Bewegungen — in dem Bang, in der 
Armbewegung mit dem Hut in der 
Hand, eine gewiſſe Steifheit, die bei— 
nahe unbeholfen oder faſt verlegen 
ericheinen konnte. Aber das war feis 
neöweg3 ber Fall. Sein ganzes We- 
fen mar harmonifh und ftill. Es 
war das Weſen eines Mannes, der 
keine Aufmerkſamkeit auf fich ge⸗ 
lenkt haben wollte. 

Wunderbar leuchteten ſeine Augen 
von Güte, aufmerkſame Beobachtung, 
und Munterkeit dabei. Im tiefſten 
Innern aber waren ſie traurig. 

Und ebenſo war auch die Stimme. 

„Ich danke! Hier geht alles gut!“ 
ſagte Margary. 

„Mit Mamſell Svendſen auch?“ 

„Ei, freilich!“ 

ſie noch 


Sie ſah fragend auf und begeg⸗ 
nete ſeinem Blick, der jetzt ſo ver—⸗ 
ſteckt luſtig Hang. Und dann fiei 
ihr der Brief ein, daran hatte fte 
gar’ nicht gedacht. Sie erröthete und 
lachte. 


fann immer 


„Nein! Sie lann jet nicht mehr 
biel, Uber fie ift auch jchon ziex:lich 
alt!“ 

„Sie ift genau zmeiundfiebenzig 
Jahre alt, die gute Mette Svendſen“, 
fagte er trocken. „Aber vor zehn 
Jahren kam ſie nie über die Fünf— 
unddreißig hinaus. Dann muß ſie 
ſich jetzt wohl auf höchſtens vierzig 
halten.“ 

Jonathan kam - rüd. 

„So, das wäre in Ordnung! Aber 
hör mal, liebes Kind, der Höfner 
Per und Janſina und der kleine Per 
ſind mit Nils Perſa an Bord gekom— 
men. Und ſie haben nach dir ge— 
fragt. Ich finde, du ſollteſt hingehen 
und Lebewohl ſagen. Dann kannſt du 
mit Reinert im Fährboot an Land 
fahren.“ 

„Ach, Onkel Jonathan, ich yon 

Nils ja Wien gefagt! Und — und 
ich glaube, Mamjel Spendfen ver- 
liert den Kopf völlig, wenn ich nicht 
mitfomme!“ 

„Na ja, dann laßt un ins Boot 
fteigen.” 

Als fie eben abftoßen mollten, wurs 
de nah Xoa8 gerufen. Mit den 
Säden mar irgend etwas nit in 
Drdnung. 

„sch werde rubdern!” rief Margarh. 
Und Joas ging an Bor 

Bei dem erſten Ruderfchlag ertönte 
vom Dampfer her ein Kanonenſchuß. 
Und noch einer. Und noch einer. Auf 


der Kommandobrücke ſtand der Ka— 


| 
| 


= 


pitän entblößten Hauptes. Ein vierter 
Schuß. Und Jonathan Rof hatte die 
Tlaggenleine am Wchterfteven gulöft 
und Ientte die Flagge. 

— ſalutiren dich, Daniel!“ ſagte 


— hatte ſich erhoben und ſtand 
entblößten Hauptes da. 

„Nein! Es gilt dir, lieber Bruder. 
Sie ſalutiren Roß auf Tennö!“ 

u... ruderten fie dem Lande 

Da fagte Margary: 

I Sieht du mohl, Ontel Jonathan, 
e3 mar gut, daß ich mit euch ge- 
fahren bin, nun kann ich euch ru— 
dern.” 

„Ach,“ Tagte Daniel, „ich fann dad 
auch rudern.“ 

„Nicht mit den feinen Handſchu— 
hen“, ſagte Margary. Er hatte den 
rechten Handſchuh wieder aufgezo— 


gen. 

„Die könnte ich ja ausziehen!“ 
* dann bekommſt du Que⸗ 
en. 

‚Sie gehen mwieber weg, wenn man 
nur meiter rudert.” 

„Dann befommft du harte Haut.“ 

„Das mill ich ja gerade. Weißt 
du no, Jonathan, wenn mir nad 
den Ferien mwieber in bie Schule fa= 
men und die fteinharte Haut in uns 
* Fäuften zeigten? MWelh ein 

Stolz!“ 

„Ja“, lachte Jonathan, „aber bis 
Weihnachten war deine mieder meg. 
Meine dagegen hielt fih das ganze 
Jahr. Das konnte ih :- begrei- 
fen.“ 

„Und mie ich dich desiwegen benei- 
dete! Dak du fie behielteft!” 

„Nein, nein! Ich beneidete Dich, 
ja, daß du fie losmwurbeft! — den 
Bällen — menn die Zmirnhands 
fchuhe nicht mehr zu gebraudden mas 

Br 


„Und die Heinen Mädchen fagten 
zu mir, ich hätte Damenhände! Ad, 
Konathan, Konathan! Was für ein 
Löwe bu marft!” 

Sie ladhten beide. 

Margary konnte nicht ſchlafen. 
Obwohl ſie es lange verſuchte, den 
Kopf unter die Beitdecke zu ſtecken. 
Sie hatte in einer Zeitung geleſen, 
daß man das thun müfle — fo mie 
die Vögel den Kopf unter die Flügel 
ftedten, wenn fie fchliefen. 

Er war bear fhhönfte Mann, den fie 
je gefehen hatte. Und er mußte einer 
der fchönften und vornehmften der 
ganzen Welt jein. 

Namentlich pornehm! 

* * * 


Vor einem Jabre mar fie fterblich 


in Sanbibat Fon aus Ehriftiania |. 


verliebt gewefen, Er war gelommen, 
um .irgend eimas im . Bönnthal au 
ftudiren. Und damals hatte fie ge 

meint, daß er ‚ber ſchönſte Mh Fi 


a 


glich Alkibiades. Sein —— war 
griechiſch. Daß er im übrigen blond 
und hell war, that nichts. Denn er 
fah fo’ aus, ala müffe: er griechiſch 
und dunkel ſein. Und er hatte eine 
ſo wunderlich weiche Stimme, wenn 
er mit ihr ſprach und auch des 
Abends, wenn er mit Onkel Jona⸗ 
than fptach — über das Land hier im 
Norden. So ſchonend und milde in 
der Stimme — gleichſam vertraulich! 
Als hätten er und ſie ein erfreuliches 
kleines Geheimniß miteinander. Und 
er freute ſich ſo, als er erfuhr, daß 
Onkel Jonathan Heine geleſen hatte. 
Nie hatte ſie ſo viel ſchöne Unterhal⸗ 
tung gehört wie an den beiden Alben» 
den mit Candidat Fönß. Onkel Da- 
nie: ähnelte ihm ein wenig, obmohl er 
meber ariechifch anzufehen oder blond 
war. Ontel Daniel hatte kurzgeſchnit⸗ 
tenes Haar, das dunkel und ein wenig 
graugeſprenkelt war. 

Candidat Fönß hatte zu ihr ges 
ſagt: „Sie haben das ganze Meer 
hier in den Augen, Fräulein Mar—⸗ 
gary!“ 

Und heute Abend, als ſich Onkel 
Jonathan ein drittes Glas Orog zus 
——— wollte, ſagte Onkel Da⸗ 
nie 

„Nein, jetzt müſſen wir ein Ende 
machen. Sieh unfere Fleine Dame an. 
Sie gleiht einer Kornblume. Am 
Tage fo ftrahlend blau, fo blau — 
aber am Abend bleich und müde!” 

Und dann hatte er Oniel Jonas 
than auf fein Schlafzimmer begleitet. 
&o fanft und til — und doc fo 
eigenthümlich befehlend und ftarf mar 
er babei gemeien. 

Als aber das Feuerwerk unten am 
Strande abgebrannt wurde, und ſie 
zuſammen auf dem Kai flanden, wo 
ſich die ganze Bevölkerung von Tennö 
verſammelt hatte, um zu ſehen — 
und Onkel Daniel fie alle begrüßte 
— al3 Rafeten und Sonnen zu dem 
dunflen Himmel und den Gternen 
binauffchoflen, da hatte er ihren Arm 
ergriffen und ihr zugeflüftert: 

„Sleine. Möme! Kleine Möwe! Du 
bift das tüchtigfte Mädchen auf ber 
ganzen Welt gemwefen, denn Dir ift 
5 gelungen, mich nah Haufe zu zie- 
en! 

Und feine Wugen maren voller 
Sternenſchein. 


Aber ſeine Koffer. 

Das halbe Fährboot war voll! 
Fünf große ſchwere und eine Menge 
kleiner. Elegante, einige verſchliſſen 
und verſchrammt, andere neu und 
blank. Alle waren ſie mit Hotelmar⸗ 
ken überſät — aus Paris, Nizza, 
Florenz, Venedig und einer Menge 
von Städten, von denen ſie nicht ein— 
mal wußte, wo ſie lagen. Es mußten 
Jahre vergehen, bis Onkel Daniel 
ihr von all den Städten erzählen 
konnte! 

Aber was nur in all den Koffern 
ſein konnte! Denn er hatte ſelbſt ge— 
lacht, als ſie fragte, ob er denn ſo 
viele Anzüge habe! 

Nur einen hatte ſie geöffnet geſehen. 
Das war ein furchtbar feiner. Und 
innen waren alle Wände mit Bürſten, 
Flacons, allerlei Gefäßen aus Silber 
und geſchliffenem Glas bedeckt. Das 
war ſein Toilettekoffer! 

Was für eine Menge guter Sachen 
er haben mußte — um alle die Ge⸗ 
fäße zu gebrau 

Als ſie auf fein — hinaufka⸗ 
men, hatte er gleich die Thür zum 
Seitenzimmer geöffnet und zu dem 
dritten dahinter. 

„Die muß ich alle drei haben, Du, 
denn ich gebrauche Platz für mein 
Muſeum! 

Ach — er hatte gewiß eine Menge 
herrlicher Sachen! 

Margary war kurz davor einge— 
ſchlafen. Aber da tauchie in ihren 
Gedanken eine blaugemalte Seekiſte 
auf, die ſie in Pers Boot geſehen 
hatte. Sie kannte die Kiſte ſehr 
wohl. Es war die, in der ſich alles 
befand, was Per in dieſer Welt be— 
a 


Sie hätte am Ende doh — ba fie 
ja nach ihr fragten? — Ach nein! €3 
mar ficher nur die alte, gräßliche 
ze geweſen, bie nach ihr gefragt 

atte, 


Margary fchlief ein. 

Das lebte, das fih in ihrem Be- 
mwußtfein abhob, waren bie Kornblu- 
men im Garten — drinnen an der 
Mauer bes Haufes. 

Es mar in bdiefen munbderbaren 
Herbittagen ein ganzer Flor von ih» 
nen erblüht. 

Einige Tage vergingen auf Tennö 
ſo ſtill, als ſei nichts geſcheben. 

Im Wald und zwiſchen den Fels— 
ſpalten färbte ſich das Laub gelb und 
fiel unmerklich zu Boden. Die Sonne 
ſchien gedämpft und goldigſchwer, und 
* Möwen flogen ſo lautlos hin und 
er. 

Dieſe Tage waren wie ein Zug — 
der eine reihte ſich an den andern, in 
Wehmuth und Schweigen mit geſenk—⸗ 
tem Haupte zogen fie der Vergäng— 
lichkeit entgegen. Die Sonne beleuch⸗ 
tete ihren Weg, jedem einzeln, mit 
immer ſpäterem Morgen und immer 
früherem Abend. 

Es war Herbſt, und der lange, 
dunkle Winter nahte. 

In den Strandhütten von Tennö 
glitt das Leben gleichmäßig dahin mit 
häuslichen Arbeiten mancherlei Art. 
Die Männer waren daheim, Angel: 
leinen und Nebe wurden außgebeffert; 
die Boote wurden getheert und nad= 
gejehen.. Ganz am Ente der Bucht, 
dem Höbenrüden zu, verrichtete ber 


Schmied Joe feine gewöhnliche Herbft- 


arbeit auf dem Torfmoor mit Hilfe 
des dummen Ola. 


Die Schaffchellen TYäuteten oben 
zwifchen den Steinen. Und ‚gegen 
Abend gaderte das Schneehuhn in der 
Dämmerung. 

Bei Per gingen fie fchweigend um- 
ber und entbehrten Nils. Auch . 
ben jungen Per waren fie in Gorg 
Er war nicht Fröhlih. Die san 


ten ſahen ihn verftohlen * und |in das at u und 


woristen war ! warteten ab. M Uber er fagte nichts 
und fhlenderte am liebften mit feiner 
Ylinte in den Bergen umber auf ber 
— 8 

Wer iſt es?“ fragte der Hufner 


"du bentft, e3 ift ein Mäbgen?“ 
fagte Janſina. 

„Ja. Allem Anſchein nach.“ 

„Ach nein. Per iſt ganz anders 
als Nils.“ 

„Was ift e3 denn, Yanfina?“ 
„Der quält fi nit um ein Mäd- 
hen. Was er haben will, das nimmt 
er fih. Nein, da ift was anderes.’— 
Den einzigen Lärm, der am Tage 
ericholl, verurfachte Spen Kieljen, er 
befieibete fein neues Haus mit Bret- 
tern. Er hämmerte, al3 gelte e3 fein 
Leben, vom Morgen bi3 zum Abend. 
Er mollte ih mit Mina vom Hofe 
verheirathen. Und die Hochzeit war 
auf den 25. angefett. eben Morgen 
machte Daniel jeinen Spuziergang, 
entweder am Strand entlang oder in 
die Berge hinauf, Wenn er Jemand 
begegnete, jo grüßte er freundlich, 
aber jpradh ungern mit den Leuten. 
Nah Tifche begab er fich mieber 
auf die Wanderung. 

Alle, die ihm nachjahen — mochten 
ed nun Margart aus der Küche, Jo— 
nathban aus dem Skontor, oder die 
Fiicher aus ihren Fenfterluten fein 
— fonnten feine langjame, ein menig 
fteife Geftalt in dem bunflen Herbit- 
überzieher, dem fchmarzen englifchen 
Hut und dem Stod mit dem filbernen 
Knopf unter der Achfelhöhle verfol- 
gen und jehen, wie er oft lange Zeit 
til ftand und dann meiter ging, bis 
er Hinter einem WVorgebirge oder eis 
nem großen Stein verfchmand. 

Sn der Regel fam er mit einer 
fpäten Herbitbliume heim, bie er ge- 
pflüct hatte, und bie er Margary gab, 
um fie in MWaffer zu Stellen. 

Bei den Mahlzeiten murbe menig 
gefprocdhen. Und am Abend ging er 
früh auf fein Zimmer hinauf. 

Dort ftanden mehrere Koffer noch 
ungeöffnet. 

Sonathan faß den ganzen Tag mie 
eingemauert auf feinem Sontor. 
Menn er zum Übendbrot herübzscham, | 
mar er fehmeigfam und bedrüdt. 

Eine Moche veraing und nod eine 
— jeit Daniel heimgefehrt war. 
Margary litt unter dem allen. 

Es war, als würden jehwere Steine 
um fie herum und auf ihr Gemilfen 
gemälzt. E3 war ihr, al3 wenn Da- 
niel fie anfähe und fie mit den Augen 
fragte: Warum haft Du mich Hierzu 
nah Haufe geholt? 

Natürlich, Daniel, der Onkel Jona 
than nicht fannte, wie er eigentlich 
mar, konnte nicht beurtheilen und 
nicht fehen, mas allabendblich mit ihm 
por fich ging. Und fie konnte e8 ihm 
nit jagen! 

Maraary litt darunter. 

Dntel Daniel mußte ja glauben, 
daf fie Klatjchereien gemacht Hatte. 
Und fo eine häfliche Klatfcherei. Er 
mußte finden, daß ihr das fchlecht 
ftand. Zu fagen, baß er trank! Na, 
fie quälte fich bei dem Gebanfen, was 
Daniel von ihr denfen mußte. 

Er jaß oft da und ftarrte fie mit 
den großen, grauen Augen an. „Und 
des Aberd3 hörte fie ihn immer lange 
nebenan in „einen Zimmern aufs und 
niedergehen und grübeln. 


Aber ſie konnte * noch viel we⸗ 
niger zu ihm ſagen: Siehft Du denn 
nicht, daß er jeden Abend, ben Gott 
werden läßt, zu viel getrunfen hat! 
Siehlt Du denn nicht, wie er fich je 
besmal davor graut, wenn er gezivuns 
gen it, eimas zu jagen? Hörft Du 
nicht, wie unbeutlich er jpridht? 

Ad, daß fie fih darauf eingelaffen 
hatte! Auf dies häßliche, häßliche 
in das ſie ganz verwickelt war, aus 
dem ſie nicht wieder herausfommen 
fonnte, 

Daß fie Daniel fein Wort davon 
fagen tonnte, daß fie Onkel Jonathan 
ja liebte, liebte! 

Pfui, Pfui! Wie häßlich alles ge- 
worden mar. 

Und die Tage aingen dahin. 

Bis zum Donnerftag. 

Margary machte fih am Nachmit- 
tag auf den Weg nad) der Schmiede, 
um oe bon Reinert zu jagen, daß 
er die ganze Schlofjerarbeit im Laden 
no einmal maden müffe Daß er 
um feinen Preis feine Bezahlung er- 
halten könne, ehe e3 gemadt mar, daß 
e3 zu brauchen war. 

Reinert hatte ſie darum gebeten, 
weil ſie ſo gut mit Joe reden konnte. 

Joe war nämlich jetzt gerade beim 
Torfſtechen. Und da machte er ſich 
von aller anderen Arbeit ſo ſchnell wie 
möglich frei. Mit dem Torf hatte 
Joe ſeine eigenen Spekulationen. Der 
cute in Kohle verwandelt werden. 
Und zu dem Zweck wollte er einen 
Apparat erfinden, der mit Elektrizität 
getrieben wurde; und dieſe elektriſche 
Kraft, meinte der Schmied Joe, ſollte 
ihm das Meer und der Strand lie— 
fern. 

Das nannte Joe ſeine „Idealien“. 

Und infolgedeſſen wurde dieSchloſ⸗ 
ſerarbeit im Laden ſchlecht. 

Aber oben im Torfmoor ſaß Daniel 
auf einem Erdhügel und redete mit 
Joe. Der dumme Ola ſchob dieSchub—⸗ 
karre hin und her. 

—F Margary kam, ſtand Daniel 
au 

„a, dann Wbieu, mein lieber Joe. 
Darüber reden wir ein andermal mei- 
ter. Das „it fehr intereffant. Nun, 
Margary?“ 

„ud — ih — id wollte nur ein 
wenig jpazieren gehen!“ 

Sie wollte bie Angelegenheit ja 
nicht mit oe bereden, während Da- 

niel zubörte. 

„Dann fünnen mir ja zufammen- 
gehen,“ fagte Daniel, „Wdieu, Joe!” 

Er ging mit ihr bergan. Und fie 
mußte oe dann morgen auffuchen. 
Eine Strede wanderten fie fehmweigend 
nebeneinander ber. Daniel war offen- 
bar bon feinen Gebanten in Anfprud 
genommen. Er jhlug mit dem Stod 
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ftieß allerlei Laute aus: Ja! und hm! 
und se ja! Plötzlich wandte er 


ſich 

"Weiht Du, mas Xoe fehlt?“ 

„Ja, der Aermſte! Das weiß ich 
ſehr wohl.“ | 

„Run!“ 

„Er — aber glaub’ mir, Ontel 
Daniel, er ift gar nicht fo verrückt, 
mie man meinen jollte und mie alle 
fagen, daß er ift. Alle die anderen! 
Dent nur, er Tieft Bücher, die er fi 
in Itomsö leiht. Nils Perfa ver- 
Ihafft fie ihm, ber Sohn von dem | 
Hufner Ber, weißt Du. Der ift näms 
ih auf dem Seminar. E3 find 
wirklich Bücher über Phnfit und Che- 
mie, und ich habe jo oft mit ihm bar 
über gefprochen, wenn er einmal 
fommt und nad irgend etwas fragt, 
mad er nicht recht verftanden hat — 


ja, weißt Du, fo ein Fremdbimwort ober | 
bergleihen — und das ift wirklich 


gap, nicht jo fehredlich viel — er ift 
gat nieht jo dumm, das fannft Du 
mir glauben!” 

Daniel ftimmte fein gebämpftes, 
mwarme3 Lachen an. „Nein! Küm- 
merft Du Die nun aud) um ‘oe! 
Ka, Du bift ein Heine Prachtmäde!! 
Nein, ich mollte Dir gerade fagen, | 
daß oe eine Art Genie ijt!” 

„Er — ja — nit wahr?” 

„sn einigen Jahren kommt 
beutjcher Profeffor, der fich das alles 
genau ausgerechnet hat, wovon ‘oe 
bier phantafirt; der einzige Unter» 
fchieb befteht nur darin, da der Pro- 
feflor eine Million Mark von dem 
Kaifer von Deutfchland befommt und 
zwei Millionen von ben Juden in 
Berlin, mährene oe hier nach mie 
bor im Iorfmoor herumftochert.” 

Er ging weiter und flug mit bem 
Stod in da3 Geftrüpp, dann blieb er 
ftehen und fah in die Quft hinaus. 

„ber, fiehft Du, Herzensfind, die 
Min ionen — und vielleiht Kreuze 
| unb Sterne und andere Ehre und 
Lohn — miegen doch nicht das auf, 


| womit fich diefer Schmied oe, ber 


hier im Torfmoor arbeitet, felbft be— 
lohnt. 
zität aus Ebbe und Fluth erzeugen. 
Aber, fiehft Du, die Fluth, mie fte 
fteigt und fällt, fo langjam und ftill, 
| tagaus, tagein. hier in der Bucht, die 
zündet nun dennoch ihr Licht an und 
erzeugt auf diefe Weife ihre Kraft in 
Joes armem Menſchenherzen. Wäh— 
rend er arbeitet und ſich abmüht .... 
Joe hat mir erzählt, er rudere auf 
den Fiſchfang nach den Lofoten hin— 
aus, um ſich etwas Geld zuſammen 
zu ſchrapen. Und ich habe hier ge— 
feffen und gefehen, mie feine „Ideas 
lien“ und fein ganzes arbeitfames 
Leben hineinfcheinen und leuchten, — 
mie er in feinem jchmerfälligen Ums 


bertappen in fchwarzen Winternächten | 


in feinem geheimen Innera einen bon 
Licht und Glüd fehimmernden Yelt- 
faal der Phantafie bejigt.... Die 
kaiſerlich deutſche Million und alle | 
anderen Ehrenbezeigungen — ach 
mein Gott, ach mein Gott! 


baut man fih Säle dafür. Mber du 


ein | 


Er mirb mohl faum Eleftri= | 


Wohl | 


tenden Augen zu, daß fie ihn berftan= 
ben habe. 
„Du sit mohl gar nicht fo eine 
' tleine dumme Möme!“ fagte er dann. 
Sie lachte — ein leijes, glücliches 


achen 
„ach, Ontel Daniel, alle — 
ſind gewiß dumm.“ 
„Nein, mein Herz. 
find die Hügften von allen Vögeln.“ 
Margary jah mit großen Augen | 
por fih hin. Es verging eine ganze | 
Meile. Dann erhob Daniel den Kopf ı 
und fah fie forfchend, ernftHaft an: | 
Bi mal, Margarh, mo perftett | 


Die Mömen | 


eg?" | 


*8 kam wie ein Schuß. Sie zuckte 
zuſammen, wie ſie ſo daſaß, und 
wurde flammend roth. Aber ſie ant-⸗ 
wortete doch faſt augenblicklich — 
flüſternd: 

„Er — ach ja —“im Geldſchrank!“ 

„Im Kontor?“ 

„Ja. Im hinteren.“ 

„Halt Du es geſehen, Margaryꝰ?“ 

„Ja. Oft. Onkel Daniel.“ 

Sie flüſterten, als ſtünden ſie plöh— 
lich als Einbruchſsdiebe im hinteren 
Kontor im Begriff, den Geldſchrank | 
mit einem Dietrich zu öffnen. Und 


| dann fchmiegen fie. 


Oben auf dem Bergrüden Tlingelte 
eine Schafglode. | 

„Sieht Du, Margary,” fagte Das | 
niel, „iebt Haft Du die [hlimme Sache 
in meine Hände gelegt. Du haft 
Deine tapfere, gute Pflicht gethan. 
Und einmal mirft Du ſchon Dank 
ernten. Du follit jehen, wir heilen 
Onkel Jonathan von Jeiner böjen | 

Krankheit. Jept bift Dr frei, und | 


' jebt * e3 meine und nicht Deine Ar= | 


beit. Da3 ift feine Arbeit ür mein | 
Herzen3find gemejen. Wie jo viel 
anders Arbeit, mit der ich Dich be- 


'fchäftigt fehe. Das foll alles anders | 
Aber ih muß Dich trogdem | mit dem erften Schnee des Jahres ge⸗ 


werden. 


ſteht, ſo, wie der heilige Mann fie 
ſelber gebaut hat, überwölbt von einer 
mächtigen Kirche, in ſie hineingebaut. 
Am allermeiften aber von ver Mas 
donna. Die fie alle gemalt Hatten; 
alle, von den erjten bis zu den legten, 
tmieder und wieder. Von der jung« 
fräuliden Mutter, die ſeit dem Mors 
gen der Ehriftenheit ſich immer klarer 


und ſicherer aus der Sehnſucht des 


Menſchengeſchlechts nach der Frau 
herausgebildet und einen Platz neben 
— Dreieinigkeit gefunden 
atte 

Daniel erzählte weiter, wie die 
Künftler im Lauf. der Zeiten bie 
Braut des Zimmermannz, die Mutter 
Gottes und die Himmelstönigin zu 
einem Hocgefang von. Wehmuth und 
Triumph, von Himmelafieg und Men- 


| ſchenſchmerz zuſammengedichtet hatten 


— zu einem Hochgeſang, der noch 
heutigen Tages dem menſchlichen Ge⸗ 
müth aus ihren Bildern in den Kir— 
chen und den Sammlungen als der 
ſchönſte Geſang entgegentönt — ein 
Geſang von Gott, von dem Menſchen, 
von der Frau. 

Er erzählte von ihrer Kirche in 
Florenz, Santa Maria. Annunziata, 
mo junge Mädchen und junge Män- 
ner an ihrem Altar tnien in gebei- 
mem Gebet für ihre Liebe, deren 
Glüd ihnen die Madonna bewahren, 
deren Schmerz fie lindern foll — mo 
Mittwen über ihrer Berluft meinen, 


' und mo finderlofe Ehefrauen Gottes 


Mutter um den Segen der Xiebe an» 
fleben .. . und alle opfern fie Rofen, 
die jchmwellenden Rofen von Tylorenz, 
fo daß der Duft von dem Altar der 
| Jungfrau Maria das Kirchengemölbe 
durchfluthet. 

Endlich blieb er am Fenſter ſtehen 
und ſchwieg. 

Da draußen wehte ein Sturm, der 


ja bitten, meine kleine, tüchtige, ge- gen die Fenſterſcheiben peitſchte. 


heime Bundesgenoffin zu fein. Denn | 
die habe ich nöthig.“ 

„Ach, Onkel Daniel! * gut Du 
biſt!“ 

„Du biſt gut, Margary,“ ſagte er 
ernſthaft. „Meine kleine Möwe kam 
zu mir geflogen mit einem Oelblatt, 
mit einer Botſchaft, daß es einen grü— 
nen Fleck in der Welt gab, gerade als 
es um mir war, daß ſie eine welke 
Wüſte geworden ſei. Daß es etwas 


für mich gab, was das Leben lebens- 


werth machte. Mein liebes, treues, 
kleines Mädchen: Wir wollen uns 
Onkel Jonathan wieder geſund ma— 
chen!“ 

Er ſtand auf und ſie gingen ſchwei— 
gend bergab. Margarh ſchritt ganz 
feierlich neben ihm her. 

| Al fie fi den Häufern näherten 
blieb er ftehen: 

„Da ift überhaupt manderlei, oo= 
bei ih Dich um Hilfe bitten muß. In 
eriter Linie handelt e3 fich ja darum, 
alle meine Sachen audzupaden und zu 
ı ordnen.” 

„Wilft Du auspaden?“” 

„sa, das will ich natürlih. Du 
haft doch wohl nicht geglaubt, daß ich | 


Er blieb lange ftehen und fa in 
| die tobende Finjternig hinaus. Da 
| fam Margary zu ihm hin und brüdte 
| feinen Arm. 

„ac, Ontel Daniel! Wie Tchön e3 
| war!‘ 
| Er mandte fih um, Täcdelte und 

| ftreichelte ihr die Wange. 

„Ja, es iſt ſchön.“ 

Dann ging er einige Schritte durch 
das Zimmer und ſagte in ganz verän⸗ 
dertem Ton: 

„Es "eh: fo auß, ald menn der 
Minter Schon im Anzuge ift!“ 

„Ja“, ſagte Jonathan. „Es ſcheint 
ſo, du, du biſt nicht in Italien, lieber 
Bruder!“ 

„Rein, Jonathan. Aber ich bin da— 

heim.“ 

Margary ſaß wieder über bet Pho> 

tographien. 

„Das hat dir wohl gefallen, 

kleine Möwe!“ 
4 
„Ja“, ſagte Jonathan, „an ſo et⸗ 
was ſind wir hier des Abends nicht 
gewöhnt!“ 
„Nun, von „ſo etwas“ ſollt ihr bei⸗ 
de To viel haben, wie ihr nur mögt,“ 


du 


lieber Gott — was für Feſte find | 8alles in den Koffern liegen laſſen ſagie Daniel. „Wir können ganz me—⸗ 


das! 

Daniel ſetzte ſich auf einen Stein. 
Und nach einer Weile kroch Margary 
in einen gabelförmig getheilten Bir— 
kenſtamm unterhalb des Steins. 

„Ach ja A ach ja! SH prach vor⸗ 
hin ein wenig mit Tiſchler Shen | 
Kielfen. Nicht Tange — nur fo zmis | 
fen zwei Paneelbreitern. Denn 
Shen Kielfen hat e3 eilig, und ich 
will ihn nicht aufhalten. Siehft Du 
— der baut fich jet ein Haus. Ind 
er ift ein glüdlicher Kerl, mweil er 
meint, daß er fi einen Yeltfaal für's | 
Leben baut. 
Wirklichkeit nur die Wände zu feinem 

| füriftigen Elend, dem Jammer und 
| Streit und zu der Armuth, der freud- 
| fofen Arbeit für Frau und Kinder | 
— er, mie die meilten Menfchen. | 
Herzenstind! Das Glüd de3 Lebens 
it unfer Sehnen. Jmmer und ewig: 
Unfer Sehnen!” 

„Aber, aber Onkel Daniel, Du | 
fannjt e8 mir glauben, er und Mina, 
die lieben fich mwirflih! Dent nur, | 
fhon als fie noch ganz klein waren.” 

Daniel nidte finnend vor fih hin: 

„Und LXiebe ift Sehnen. Ihre Er— 
füllung ewig neue Sehnen. Der Tod 


der Men, der fein Sehnen mehr 
bat, ift ein todter Menfh. Wenn bas 
Sehnen ftirdbt — ad, ad, mein Her= | 
zenzfind, da wird Finfterniß in un 
ferer Seele.” 

Margary faß da and ftarrte ihn 
mit großen, brennenden Augen an. Er | 
Tab auf fie herab und lächelte: 

„Liebe, kleine Margary! Ich ſitze 
hier ja und blaſe Dir Trübſal vor. 
—— Du Dich nur nicht weiter dar— 

„Ach!“ ſagte ſie und mußte genirt 
über ihre eigene erröthende Begeiſte- 
rung lachen. 

„Und überhaupt haft Du Bisher ja | 
nicht viel Vergnügen davon gehabt, | 
daß ih nah Haufe gefommen - Bin. 
Uber jeht fol! e3 beffer werben, Du. 
Sieht Du, mein Herz, ih bin ein 
menig müde gemwefen. 3 fommt zu= 
weilen vor, daß man mübder ift, als | 
man felbjt weiß.” | 

Er jhwieg eine Weile, dann nidte 
er vor fih hin und fagte — in bie 
Luft Hinein, wie zu fich felbft: 

„E3 mar eine lange Reife. Eine 
lange und bejchwerliche Reife, die ich 
gemacht habe — von da draußen bis 
bier hinauf. Aber nun foll e3 befler | 
werben, Margary.” 


Wieder fchwieg er und fa da und 
ftarrte in die Ferne hinaus. 

„Hör einmal!“ fagte er endlich, 
„bis hierher fann man Sven Kielfens 
Hammerfchläge hören! X hab’ mich 
in meiner Ihorheit über den argen 
Lärm geärgert.” 

Er jah zu ihr hinab mit einem 
Ausdrud wie Jemand, der über fi 
felbft lächeln muß, weil er Dinge ge- 
fagt bat, die der andere ja doch nicht 
verftehen Tann, 

2 aber niclie ihm mit leuch⸗ 
\ 


— 


Vielleicht bekleidet er in 


| mollte zur reude für fich jelbit?” 
„Nein, ach nein, das habe ich nicht 
geglaubt. ® 
„Aber?“ 
„Kein, aber Ontel Daniel! 
habe gedacht, daß Du am Ende = 
der megreifen mollteit, da Du | 
auspadteit! * 


„So, das alfo Haft Du — 
So! — 


— Du dumme kleine Möwe! 
Aber jetzt will ich alſo nicht wieder 
abreiſen. Jetzt will ich auspacken. 
Und wir wollen uns gleich an's Werk 
machen, Du!“ — — 

Am Abend war es ganz feſtlich in 
der großen Stube auf Tennö. Mar—⸗ 


gary zündete allmählig alle Lampen 


und Lichter an, ja, es wurden noch 
weilche aus dem Eßzimmer geholt, ſo 
daß der Raum ftraßlts. 

Ringgumber an allen Mänden, auf 


| Stühlen, Tifhen und Sophas waren | 


große und fleine Gemälde aufgeftellt. | 
ı Und an dem runden Mitteltifch unter | 
der Hängelampe faßen Jonathan und 
Margary mit einem großen Haufen 
bon Photographien und anderen Res 
produftionen. 

Auf und nieder dur die ganze 


: | Länge de3 Zimmers wanderte Daniel. 
bes Sehnen, ber Tod der Liebe — | Der Teppich dämpfte feinen Schritt. 


‚Und 


feine Stimme, mährend er 
ſprach, war wie gewöhnlich leiſe, aber 
doch mit einer eigenartigen Gluth. 
Er mertte feht wohl das laufchende 
Intereſſe der beiden anderen, ug er 
‚ jah fie nit an. Seine großen X Us 
gen ftrahlten bon einem inneren 
Glanz, und er fpracd) eigentlich wie zu | 
ſich ſelbſt. | 
Jonathan grungte zumeiien leife 
bor Bewunderung und Wohlbehagen, 
| während er einen Schlud aus feinem 
Grogglas trank und kleine Zabafs- 
ringe in die Luft blies. Margary 
hatte die Ellbogen auf den Tiſch und 
das Kinn auf die gefalteten Hände 
| geftübt. Mit brennenden Augen 


folgte fie Daniel auf feiner Wandes 


rung. 

Daniel fprah von Stalien, von 
Italiens alter Kunjt. Von den Pho- 
| tographien au; dem Tifche ſprach er. 
Bon dem Siegeszug der Kunft in dem 
Ihönen Land und in Florenz, ber 
f&bönften aller Städte — von den 
Byzantinern und Sienejen, Simabue ! 


und Giotto bis zu den Metjtern der | 


Renaifjance. Und die todten Photo- 
graphien erhielten Leben unter feinen 
Händen, Leben von dem Schönften 
ı und Ziefiten. Und ein Bild nad dem 
anderen zauberte er hervor, wie er jo 
da auf und nieder ging und aus fei- 
ner Erinnerung herborholte, was er 
fannte und liebte — Bilder von | 
Menihen und Werfen, von Kirchen | 
und Gärten in ber goldenen Sonne | 
be3 Südens. 

Er erzählte von dem heiligen Franz 
bon Affifi, deffen Leben in Giotto’3 

Meifterwerten gefchildert war, bon 
dieſem wunderbaren Jünger Ehrifti 
und ——— = ben Zeiten bes 
dunfien Mit ter8, bon feiner arm 
feligen Hütte, die ned rise 


| 


one beginnen. Morgen Abend. 
| Einen Kurfus in der Kunftgefchichte, 
| ie? Mit Yluftrationen. Ych habe 
a Photographien genug für den ganzen 

Kurſus.“ 

Er rief Margary aus, 

„Du mußt e8 nur jagen, menn e3 
dich langmeilt, Jonathan.“ 

Konathan wurde roth. Er Tadte 
genirt vor fi Hin: 

„Äh — wenn bu ba3 an meine 
| Unmiffenheit und meinen geringen 
Verſtand ſpendiren willſt, ſo werde 

ich der Sache ſicher nicht überdrüſſig 
werden! Ich bin ja nicht verwöhnt 
mit dergleichen, du!“ 

Daniel ſetzte ſeine Wanderung 
durch das Zimmer fort. Endlich ſagte 
er mit ſtillem Ernſt: 

„Ich habe oft darüber nachgedacht, 
Jonathan, daß mir ja ſtets von uns 
beiden Brüdern der beſſere Theil zu—⸗ 
gefallen iſt. Daß ich mich dir gegen» 
| über in einer großen Schuld befinde.” 

„Rein, wie fannft du nur fo res 
den!“ Jonathan wurde ganz ver⸗ 
wirrt. 

Daniel brach plötzlich in ein fröh— 


liches Lachen aus: 


„Weißt du wohl noch in unſerer 
Schulzeit — wie unausſprechlich gut 
du gegen mich warſt — und wie 
ſchändlich, wie gemein ich mich gegen 
dich benahm? Alles gabſt du mir, das 
beſte Butterbrob, das beite Zimmer 
bei Madame Klemmefen. — Großer 
Gott, ich fehe dich noch auf beiner 
Bude nah dem Hofe Hinaus, mähs 
rend ich mit Doppelfenftern nach der 
Trombdalzfpige und dem Bellen Ta=* 
geslicht proßte!“ 


„Was machte ich mir aus ber Aus» 
* 


1 
„Und wenn ich Prügel befam, dann 
famft du.” . 

„Ich, war ja doch fo viel älter und 
| ftärfer.” .. 

„Und immer nahmft bu mid in 
Schuß, in der Schule wie auch hier 
zu Haufe in den Ferien!“ 

„Ich meiß mirklich nicht, daß ich 
da3 nöthig gehabt hätte!“ 

„Weißt du wohl no, ala Water 
die Rechnung von fünf Speziestha- 
lern über Braufelimonade und Au= 
hen und Eigarren und bergleichen 
bekam — von Rort Hanjen an der 
Ede?“ 

Sonathan lachte, 


„Daß du fie ganz,einfach auf deine 
Kappe nahmft! Und dabei that ich 
nihti weiter, al3 daß ich dich auf jebe 
Weife nedte und verhöhnte — meil 
du in der Quarta figen bliebeft und 
nur eine Klafje über mir warft! Ein 
ı gräßlich eingebilbeter Bengel ı mar ich, 
ein abjcheulicher Junge. Nie ein Wort 
de3 Dantes, nur Spigbubenftreiche 
und Syrechheiten, bie du gebulbig Kin- 
nahmft! Hin und wieder verabfo * 
du mir ja De cine eine og 
Das ift wahr. Aber bie war 
über unb über verbient.” 


——— 


sr 
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Trag 


ES 


Männer! 


t feine Bandagen oder Ahn- 


„ lihe Sachen, um von Krampfaberbruch ober Waf- 
lerbruch geheilt zu werben. 


Werft fie fort 


und geht zu Dr. Meintraub nd merbet vollitändig 
und nachhaltig für $1O und $20 geheilt durch ſeine 
[chnellfte, beite und ficherfte Methode, dann feib Yhr 
wieder ftarf und Fräftig. 

Shr braucht Feine Bandagen 


die unbequem find und oft die Sache noch ſchlimmer 


Gtablirt 1893. 


machen. Weshalb fie tragen, wenn hr von 


Krampiaderbruch und Waflerbrud) 


3 werden könnt ſchnell 
Geheilt ſicher und für 
Männerſchwäche, Harnhinderniſſe, Nervenſchwäche, 


*810 und 820 


Blutvergiftung, Abſonderungen, 


Wunden, Geſchiwuüre, Druſenſchwellungen, Hautkrankheiten, Nieren⸗, Blaſen- und After⸗ 
Krankheiten und alle ſpeziellen Krankheiten und Schwächen ſchuell, ſicher und gründlich 


geheilt. 


Konſultation frei. 


Dr. WEINTRAUB, 


Wiener Spezialarzt de8 Gentral Medical Anftitute, 
Zimmer 304, 112 Clark Straße, Chicago Opera Honie Bldg. 


Spreditunden— Montags, Mittmod und 


Freitags bon 9 Uber Morgens bi3 5:30 


Abends; Dienstags, Donnerftags und Samitags don 9 Uhr Wiorgens bi 8 Abend2. 


Sonntags bon 9 bis 12 Uhr. 


Der Muff. 
(Fortfegung von der 8. Geite.) 


Die Alte jtieß ein Hohngelädhier 
hervor, und die Generalin rief: 

„Nein, nein! e3 war fchon leer.” 

„Zeer? das Portemonnaie Eurer 
Erzellenz leer?“ verjegte der Wach- 
mann mit leifem und ehrerbietigem 
Zweifel. 

„Bis auf eine Viſitenkarte — ja.“ 

Der Wachmann iſt betroffen, und 
die Bettlerin bricht in eine leiden— 
ſchaftlich wilde Anklage gegen ihn 
aus. Aber auch die Generalin bleibt 
nicht verſchont: 

„J hab' nix g'ſtohl'n,“ wettert die 
Alte ihr zu, „aber mir kann was 
g'ſtohl'n wer'n — Ihnere Wohlthaten! 
Auf d' Polizei haben mi Ihnere Wohl— 
thaten g'führt: Fünfundſechzig bin i 
alt, aber dös is mir noch nit g'ſchegn, 
daß i a ganze Nacht auf der Polizei 
hätt übernachten mijfen mit allerhand 
S’findel, und wenn der Herr Kommil- 
far mi nit fennt hätt, meil i amol 
Kohlen bei ihm trogen hob, i fiet no 
und fönnt fißen, bi$ die gnädige yrau 
ihre Vorladung friegt.” 

„Meine Vorladung?” ftammelte bie 
Generalin mit trodenen Lippen. 

„Ganz natirli, zur Konfrottirung. 
Nur weil er mi fennt und der gnädi- 
gen Frau ihren Herrn a, hat er mi 
berg’laffen mit'n Wachmann. Aber 
was mei Tochter wird g’fagt hab’n, 
wie’3 fommen i3 geftern und mi nit 
gefunden hat auf mei'm Platzl — was 
die ſich wird denkt hab'n, dös z'hören 
ſteht mir noch aus.“ Sie wurde weich, 
ein Thränenſtrom rann über ihre 
Wangen. 

„Ach ja, Ihre Tochter!“ ſagte die 
Generalin. „Ihre Tochter müſſen Sie 
mir jedenfalls bringen, damit ich mich 
bei ihr entſchuldigen kann.“ 

„Entſchuldigen war ſchon recht,“ 
ſagte die Alte ſchluchzend, wenn auch 
ſchon etwas beſänftigt, „aber mit'n 
Entſchuldigen alleinich wird's es nit 
thun. Da wer mer um a biſſel a 'n 
Nachguß bitten, um a biſſel a Schmer— 
zensgeld für die ausg'ſtandenen Wohl— 
thaten, mei Tochter und i.“ 

Die Generalin freute ſich, die Be— 

kanntſchaft der Tochter zu machen, und 
entließ unter Aſſiſtenz des Generals, 
der ſich von dem Stand der Unter— 
handlungen zu überzeugen kam, den 
Wachmann und die Bettlerin — nicht 
unbeſchenkt, wie ſich von ſelbſt ver— 
teht. 
—* Weib nahm dankbar alle ge— 
ſpendeten Gaben an, nur den Muff 
wollte ſie ſich nicht aufnöthigen laſſen. 
„Den ſchwarzen Bären,“ erklärte ſie, 
„können's wem andern anhängen — 
ich hab genug von ihm.“ 

„Nun, Liebe?“ ſagte eine Stunde 
darauf der General zu ſeiner Frau, die 
er in ihrem Zimmer aufſuchte und 
recht traurig fand. 

Sie nickte ihm zu. „Was, 
Fritz?“ 

„Ich werde von nun an ein ſchär— 
feres Auge auf Dich haben, Gattin, 
ſonſt kommſt Du mir einmal noch mit 
einem entzweigeſchnittenen Mantel 
nach Hauſe, wie der heilige Martin.“ 

„Martin? Sei ruhig, den nehm ich 
mir nicht zum Muſter.“ 

„Gott ſei Lob und Dank. Ich 
brauche alſo nicht zu fürchten, daß Du 
ihm die Manteltheilung nachmachſt?“ 

„Gewiß nicht.“ 

Die Generalin ſchüttelte ernſt und 
mißbilligend den Kopf. „Dieſe That 
war mir immer räthſelhaft. Ich hoffe 
nur, der Heilige hatte vorher ſchon ſein 
Wams verſchenkt, ſonſt ſchiene es mir 
unbegreiflich, daß er einem armen Un— 
glücklichen nicht einmal einen ganzen 
Mantel gegönnt haben ſollte.“ 

„Du biſt unverbeſſerlich, Gattin,“ 
rief der General, ſtreckte ihr aber 
plötzlich die Hand entgegen und ſebte 
freundlich hinzu: „Gottlob!“ 


Die Henne mit den Entenküchlein. 


u 


lieber 


Von Georg Rufeler 


Wir ftanden am Entenmweiher, und 


das gab den Anlaß, daß ich diefe uns | 


fheinbare Gefhichte erzähle. Wir 
hatten einen Spaziergang auf’3 Land 
gemacht, mein Freund, der Herr Hof- 
T&haufpieler, jeine greife Mutter und 
ih. Wenn ich fage Freund, fo will 
das etwas leife betont fein, denn ei» 
gentlih waren wir nur gute Belannte; 
aber daS darf ich wohl jagen, daß mir 
durch dies fleine Ereignis wirklich 


Yreunde geworben find. Seine fünft: | 


lerifhe Begabung fehähte ich Jchon 
lange; doch jehien mir, al3 wohnten in 
feiner Bruft taufend rebellifche Geifter, 
die aber durd) eine ftarfe, mir unbe- 
fannte Macht gebändigt würden. 

Mir waren in der Mühle eingefehrt; 
die alte Dame fühlte fich ermüvet und 
plauberte num mit ber Müllerin, Gie 


, 


Inpion* 


pflegte jonft wenig zu fprechen un 
Ichien fich überhaupt in den Kreifen 
ihres Sohnes nicht recht wohl zu füh- 
len. Auch haftete ihr eine leife Un 
jtcherheit an; ihr Geficht hatie zuwei— 
Ien einen rührend flehenden Ausdrud 
und über den Augen und um ben 
Mund waren tiefe, fummervolle Fal- 
ten. ch habe aber nie einen Sohn 
ogefehen, der ritterlicher gegen jeine 
Mutter gewefen märe ald meinyreund. 
Sn feinem ganzen Gehaben lag eine 
jeltfame Mifehung von Zärtlichkeit, 
Bewunderung und Sorge. 

Mir beide waren hinausgegangen; 
lange hatten wir das ftäubende Wa: 
ferrad betrachtet und jtanden nun am 
Meiher und langten vergeblich mit un— 
fern Spagierftöden nad den meißen 
Wafferrofen, die auf dem ruhigen, las 

| ren Spiegel jehwammen. 

Da jchlagen mit einem Male laute 
Klagetöne an unfer Ohr. Am Ufer 


läuft eine Henne auf und ab und jtößt 
| in höchſter Angſt 
hervor, um ihre Schaar zu ſammeln. 
Ihre Brut beſteht aber aus behenden, 
vertrackten gelben Entenküchlein: die 
folgten trotz aller mütterlichen Mah— 
nung dem allmächtigen Triebe ihrer 


ihr Gluckgluckgluck 


Bruſt und haben ſich ins Waſſer ge— 
ſtürzt. Da ſind ſie in ihrem Eiement, 
und es fällt ihnen nicht ein, auf den 
Lockruf der beſorgten Mutter zu hö— 
ren. Die ſtreckt den Hals weit vor, 
möchte ins Waſſer ſtürzen und wagt es 
doch nicht; die Angſt der Mutterliebe 
wird von einer Furcht bekämpft, die 
noch ſtärker iſt, und dazu immer dies 
herzzerreißende Gluckgluckgluck! 

Die Barbaren! ſage ich leiſe 


und | 


! 


meine die Menfchen, die falten Sinnes | 
‚ lertruppe gab in dem Städtchen ihre 


dad Auseinanderftrebende vereinigen 
wollen. 

Die Barbaren! wiederholt mein 
Treund, aber leife, mit unbemwegten 
Lippen, und ich fehe, daß er die Augen 
meit aufgeriffen hat und gebannt auf 
das jeltjame Begegniß ftarrt. 

Erjtaunt betrachte ich ihn; ich würde 
mich nicht wundern, wenn e3 feine fen- 
fitive Seele noch mehr erregt al3 mid), 
aber daß es ihn fo erfehüttern fünnte, 
hatte ich nicht gedacht. 

Da rafft er fich auf, ftreicht mit ber 
Hand über vie Stirn, al3 wolle er den 
Eindrud wegwijchen, und jagt: Kom: 
men Sie. ch kann diefe Töne nicht 
hören. Das da ift da3 Drama meines 
Lebens. 

Sch bin hnen eine Erklärung fehul- 


nicht ein, weshalb ich nicht fprechen 
ſollte. E3 ijt eigentlich nichts zu mei- 
ner Schande, und ihr fann’3 nur zur 
Ehre dienen, ihr, der quten Frau, die 
dort unten in der MWirthaftube ficher 
Thon wieder ängftlic auf unS warten 
wird, 

Sie meinen Shre Frau Mutter? 
fragte ich etwas verwundert. 

Sie ift gar nicht meine Mutter, 
wenn ich aud) ihren Namen trage, ift 
nicht einmal mit mir verwandt. Un» 
doch Hat fie fo viel an mir ge= 
than, wie eine Mutter an ihrem 
Kinde thut, nein, wenn id’3 redt 
bedenke, fie bat mehr gethan. 
Und mie hab’ ih’3 ihre gelohnt! — 
Aber hören Gie’3 in aller Drdnung. 
Meine eigentlihe Mutter war eine 
Schaufpielerin, ein junges Ding: fehr 
bübjch, jehr begabt,jehr leihtfinnig na= 
türlich, und dann denfen Sie fic) dazu 
einen richtigen Zeutnant, auch jung 
und momöglich noch) leichtfinniger als 
fie. Ich habe meinem — Pater nie 
nadhgeforfcht; er it mir von Herzen 
gleichgiltig. Eigentlich war’s auch ja 
feine Sache gewefen; aber ich habe ihn 
feinen Pfennig gefoftet. Nur meine 
Mutter — wenn ich an fie denke, wird 
mir’3 Doch bongerzen meh. Sie ift kurz 
nach meiner Geburt geftorben, und da 
wäre ich ganz allein auf der Welt ge- 
mwejen, ohne Verwandte, natürlich aud 
ohne Geld, und jo mahrjcheinlich ir- 
genbeiner Armenkaffe zur Lajt gefal- 
len, wenn Frau Martens nicht einge= 
griffen hätte. Tifchlerwittwe, mifjen 
Sie, in halbmweg3 erträglichen Ber: 
hältniffen. Meine Mutter hatte bei 
ihr gemohnt, al3 fie Mitglied des 
| Stabttheater8 war, und ihr mard 

auch nicht gefündigt, als fie ohne Mit- 
| tel die Bühne verlaffen mußte und 
ihre fchmwere Zeit fam. 

Mein Freund ftodte einen Augen 
blid. Er biß die Zähne zufammen 
und befämpfte feine Thränen; dann 
fuhr er leife fort: Sie hat fie auch be- 
graben laffen — in allen Ehren, und 
ich Heines Wurm ward an Kindes 
Statt angenommen. ch wollte nur, 
fie hätt’3 beffer getroffen. Wir haben 
da eben gejehen — Henne und Enten- 
füchlein — unfere Naturen waren zu 
perjchieden. Sie war aber eine Frau, 
bie etwas haben mußte, das fie hegen 
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und pflegen konnte. Zwei blühende 
Kinder hatte ſie verloren, an Scharlach 
und Diphtheritis, glaub' ich, und oa 
will dann nachher ſo eine Katze 
oder ein Papagei nicht ausrei— 
chen. Es ging ganz gut mit mir, 
ſo lange ich in der Wiege lag; 
ich ſoll ein ſüßes Frätzchen gewe— 
ſen ſein, ihr ganzer Stolz. Aber als 
ich Zunge und Arme und Beine ge— 
brauchen konnte, da begann das Elend. 
Was hat ſie zu thun gehabt, um mich 
nur einigermaßen zu hüten! Ich war 
ein Schlingel erſter Klaſſe; denken Sie 
nur, Leutnant und Soubrette, was für 
eine prachtvolle Miſchung das abgeben 
mußte! Gie hat’3 -fauer gehabt, 
wahrhaftig! und oft hat fie meinetie- 
gen umziehen müfjen. Und danr die 
Schule! Freilich, der Herr Xehrer, der 
hat’3 mir einigemal beforgt, gründlich, 
iie ich’3 verdiente, jo, wie eg meine 
gute Mutter nie über’3 Herz bringen 
fonnte — e3 hätte nur noch öfters ge= 
fchehen müjjen. Was haben wir da= 
mals für Dinge ausgefrefien! Täp— 
pijch waren wir nicht dabei; denn e3 
fam jelten heraus. Yaul war ich na= 
türlich auch; troßdem lernte ich nicht 
Thledt. Etwas Begabung half mir 
mohl dazu, immer flott zu bleiben! 
eö war das einzige Slapital, das meine 
Eltern mir hinterlaffen hatten. Wun= 
derbar genug, ich ſaß ſtets jo ziemlich 
chen. Das mar Frau Wlartens 
größte Freude, und da fam fie am 
Ende meiner Schulzeit auf einen groß: 
artigen Gedanken: ich follte etwas So- 
lides mwerden, damit ich fpäter vor 
Fallſtrick und böſem Schickſal bew ahrt 
bliebe. Sie brachte mich — auf ein 
Lehrerſeminar, und unbegreiflicher⸗ 
weiſe ſtemmte ich mich nicht dage— 
gen. Etwas mußte ich ja doch wohl 
ergreifen, und ich wußte ſelber noch 
nicht, was. Können Sie ſich's nun 
ausdenken: ſo ein Burſch wie ich in ein 
preußiſches Internat geſteckt, um 
Schulmeiſter zu werden! Sie haben 
wohl davon gehört, daß dieſe famoſen 
Brutanſtalten weit vomStrom des Le— 
bens entfernt in kleinen Neſtern unter— 
gebracht ſind. Meine Mutter mußte 
mich alfo endlich von ſich gebe:, und 
hab’ ich ihr gründlich Anaft und Sorge 
fie friegte mich nur in den Ferien zu 
faffen. Uber au) aus der Ferne 
bereitet. Sch in folh ein Klofter! 
Ich jage Ihnen, das hat ſchon man— 
chen wilden Menſchen gezähmt, ſo daß 
ein hoffnungsloſer Pedant daraus 
wurde. Mich bekamen ſie freilich 
nicht klein. Ein halbes Dutzend Mal 
ſtand ich davor, weggejagt zu werden. 
Ich weiß nicht, weshalb ſie es nicht 
thaten — vielleicht war es das, daß 
Schlingel wie ich manchmal eine ſelt— 
ſame Anziehungskraft beſitzen. Meiner 
Mutter haben ſie's natürlich immer 
geſchrieben und ſo das gute Herz 
grauſam auf die Folter geſpannt. 
Dann kam es noch ſchlimmer. Faſt 


drei Jahre hatte ich es ausgehalten, da 


machte ich ſelber ein Ende. Das kam 
ſo. Eine herumziehende Schauſpie— 


Vorſtellungen. Ich war mit ein paar 
verwegenen Kameraden ein paarmal 
da, heimlich, ein bischen vermummt, 
oben auf der Galerie des Saales. Da 
packte es mich, urplötzlich, da ward 
das Blut meiner Mutter in mir leben- 
dig. Frau Martens hatte mich früher 
nie in’3 Stadttheater gehen laffen — 
Gie fünnen fi) den Grund denken. 
Und nun! ©o etwas hatte ih noch 
nicht gefehen. E3 maren wahrhaftig 
teine Muftervorftellungen, aber e3 ent- 
zücte, bezauberte mih und verfeßte 
mich in einen unbefchreiblichenTaumel. 


| „Seht war der Schulmeifter unmöglich). 
Eines Tages, oder vielmehr in einer 


dig, fagte er. ch Habe freilich jehr fel- 
ten darüber aefprochen; aber ich jehe | 


Nacht brannte ich durch und mard 
Schauſpieler. Ich habe unfere Hoch⸗ 
ſchule durchgemacht, die Schmiere — 
gründlich; geſpielt habe ich — göttlich, 
und gelebt — erbärmlich, berauſchend— 
ſchön. Ich athmete die Luft der Frei— 
heit und that alles, um ſie mir zu er— 
halten. Ich verwiſchte meine Spur ſo 
gut es ging und gab meiner Mutter 
kein Lebenszeichen. Da hat ſie eine 
jammervolle Zeit durchgemacht. — Hö— 
ren Sie? der Lockruf der Gluͤcke 
dringt ſogar bis hierher. Dieſe Angſt! 
— Und ſolche Angſt hat ſie drei Jahre 
durchgemacht, drei lange Jahre. Gie 
hat alles in Bewegung geſetzi, ſie iſt 
durch das ganze Land gereiſt, hin und 
her, und endlich hatte fie mich. Unſer 
Direktor ſaß gerade in der Paiſche und 
wußte nicht ſo recht, wohin mit der 
Karre, da ſteht ſie eines Tages vor 
mir, wie aus der Erde gewachſen — 
o Gott, mit ganz ergrautem Haar und 
den Spuren des Kummers im Geſicht, 
ſagt nichts, und die Thränen laufen 
ihr aus den Augen. Ich ſtrecke die 
Hände in die Taſchen und wende mich 
ab. Da flüſtert ſie mit einer Stimme, 
die mir noch jetzt in den Ohren klingt: 
„Mein lieber Junge, wie lange habe 
ich dich ſuchen müſſen!“ 

Ich wollte noch aufbegehren, ich 
elender Fant, aber da hat fie mich ge— 
zähmt, mein Freund, aber wirklich — 
ſie hat mir die Geſchichte meiner Her⸗ 
kunft erzählt. Bis dahin hatte ich nicht 
die geringite Ahnung davon; deshalb 
hat’3 eingefchlagen, wie Blit undDon- 
ner. Vollends als e3 fo ganz ftodend 
herausfam, mie fie meine arme Mutter 
hat begraben Iafjen, und als fie mir 
das Medaillon mit ihrem Bildni 
gab, geheult hab’ ich da und die Anie 
ber alten, guten Frau umflammert. 

Na, machen wir's kurz. Schauſpie— 
ler bin ich zwar geblieben, aber ſolide 
bin ich geworden. Den Eindruck mache 
ich doch, nicht wahr? Sie ließ mich 
nicht wieder los. Sie iſt ſogar erſt noch 
ein wenig mit Schmiere gezogen. Sie 
ruhte aber nicht eher, bis ſie mich an 
einer kleinen, ſtändigen Bühne hatte. 
Darauf kam ich an ein mittleres und 
ſchließlich an dies große Hoftheaier. 
Ich kann ſogar einmal Penſion bekom⸗ 
men, gerade ſo, als wenn ich Schul— 
meiſter geworden wäre. Sie werden 
mir alſo zugeſtehen, mein Freund, daß 
es mir einigermaßen gelungen iſt, und 
wenn mein Name auch nicht geradezu 
berühmt iſt, geachtet iſt er doch. Aber 


re 


— — — — — 


hecks, 


von der Chicago Clearing⸗ 
haus Afjociation ausgegeben, 
werden im regulären Beichäft 
für Waaren in Zahluna ge 
nommen. 


Flanelle 


Zweiter Floor 
10 Kiſten gebl. 
Gantonzzlanell, 
gute, jchiver ge= 
fließte Fabrik— 
Seconds, 3c. 
Gream wolf. Sa: 
xrony Flanell — 
25 Zoll breit, 
zu 122c. 
Mehrere tauiend 
NYards Fabrik: 
reſter gemuſtert. 
Flannelettes u. 
Ouling Flanell 
zu weniger als 
der Hälfte, 


Toilettewaaren 


Main Floor 

L. T. Piver's Le 
Trefel, Incar⸗ 
nat od. Azurea 
Parfüm, — die 
Unze 690. 

| 4sreihige feine 

Qualität Zahn: 
bürfte, jpe3. Se 

Orange Flower 
od.Creme Mar— 
quiſe Skin 
Food, 250:Gr. 
Jar 80. 


Straußenfedern, 


ſpeziell zu 


15zöll. ſchneeweiße, lederfarbige und roſa 
ſehr 
$2.00 = Sorten, für Montag, 


163Ö11. Straußenfedern, lange Fronds, in 
einem jchimmernden Schwarz, in weiß u. 
neuem Plum, lederfarbig und © 
Gmerald-Schattirungen, zu.... 


November 1907. — 


west 


"Prices Our 


OSTON 


Chief Attractions 


ore 


STATE MADISON aww DEARBORN STS 


Der wichtigſte 
Einkauf u. Ver— 
kauf der ganzen 

Saiſon. 


emerkensmerther Verkauf von Scan 


ersiwo nie zu Told 
N niedrigen Preiſen 
— offerirt. 


Zweiter Floor— Madilon Str. 


biegjam, — die 


29 | 


Montag 


Die Bankfagungstag: Peinenflofle 


Zweiter Floor, Madifon Str. 


Reines fchneeweißes Leinen ift jo beliebt, 


als das Dankſagungsfeſt ſelber — frühzei— 


tige Pläne ſetzen uns in den Stand, diejenigen Sorten zu offeriren, wofür genaue 


Hausfrauen Umſchau halten, zu Preiſen, 

2500 gebleichte hohlbeſäumte Tiſchtücher, 
garantirt jeder Faden echt ſchottiſches 
Leinen, extra Qualität, ſehr weicher 
Finifh,, prachtvolle neue Blumen-Ent⸗ 
würfe, jedes Tuch iſt volle Größe, ge— 
nau wie unten angegeben: 
64x64 Zoll, werth 83.00, zu 2.29 
64x82 Zoll, werth 83.50, zu 2.79 
64xX100 Zoll, werth $4.50, zu 3.49 
68x68 Zoll, werth 3.50, zu 2.59 
68x86 Zoll, werth 34.85, zu 3.49 
68X104 Zoll, werth 85.00, zu 3.98 

Hohlgeſäumte leinene Tiſch-Sets, beſte— 
hend aus einem leinenen hohlgeſämten 
Tijehtuch, 23 Vards lang, mit jechs da= 
zu pajjenden großen Servietten, hübjch 
in einer Schachtel verpadt. Ein bejon- 
derer Pargain für Moniag (nur ein 
Set an einen Kunden), 
per Set zu 

18xXx363Öllige gebleichte doppelte Thread 
HudsHandtücher, rother Vorder, 8c 
iwerth 123c, jpeziell, per Yard.... 


Glace-Handſchuhe 


Main Sloor— Madifon Etr. 


Habt Ihr 
je Gar: 
men echte 
Grenoble 
(Frank⸗ 
reich) 
Tamen: 
Glace⸗ 


Handſchu⸗ 


he getra⸗ 
gen? 
ſind ſpez. 
für uns 
v. einem 


der beſten 
Von 


Fabrikanten in Frankreich gemacht. 


die nicht höher ſind, als im letzten Jahre. 
I 500 Dusbd. 22XxX223Öllige völlig gebleichte 
| Satin Finiih Tifch- Servietten, garan= 
tirt echt leinenes irijches Yyabrifat, po- 


fitiv $2.75 mwerth, ipeziell 1 98 
für Montag, Dutzend +. 
18x 18301. völlig gebleichte „ohlgefäumte 
Damaft = Servietten, mit Openworf 
Genters, garantirt reines 19€ 
Leinen, poj. 30c werth, nur.... Me 
72z3Ölliger völlig gebleichter Satin Yiniih 
importirter iriſcher Tiſch-Damaſt, hüb- 
ſche Blumen-Entwürfe, extra feine und 
ſchwere Qualität, überall für 
98e verkauft, per Yard 
173zölliges gebleichtes iriſches Leinen 
Barnsley Handtuchzeug, rother oder 
blauer Border, 10c in jedem anderen 
Store (nur 5 Vard3 an einen > 
Kunden), fpeziell, per Yard zu... c 
626zöllige hohlgeſäumte leinene Doilies, 
jap. Hand Drawn-Work Centers, 8 
gut l5c werth, fpeziell a 





18zöllige Straußenfedern, did und jchön,— 
in einem prächtigen Schwarz, weih, hell- 
blau und Iederfarbig: 
verlangen 87.00, hier zı 
19351. Straufenfedern, jchwere Tylues, große 
Köpfe, jchtwarz, weiß, 
und lederfarbig — 810Werthe, 


Gifette, in einem 
| 
| 
hellblau, Emerald 


ſpeziell zu 


henledern 


Morgen wird das Tepartement überfüllt jein mit eifrigen Damen—eifrig, um jolhe wunderbaren Erjparnije tie dieje zu machen— 
gerade wenn die Straußenfevern in größter Nachfrage itehen—ein rechtzeitiger Baargeld-Finfauf, der uns in den Stand jegte, Preije 
zu offeriren, die um ein Drittel bis zur Hälfte niedriger jind als irgend jonftiwo in Chicago — 
der beiten Dualität und in jeder Weije äuferft wünjchenswerth. 

133611. Straußenfedern, Tange, harte lues, jhöne glänzend jchwarze, nie für weniger als 1.75 verfauft — Montag zu Y8ec. 


die Straußenfedern jind alle von 


20zöllige Straußenfedern, — ſehr hübſche 


weiß, lederfarbig und hellblau 
— gewöhnlich 13.50, zu 

21lzöllige Straußenfedern, — große jchwere 
Köpfe, in jchneeweiß, hellblau, roia und 
ſchönem ſawarz — ſehr 


Droauen, ilets 
Bierter Floor —¶Dearborn Str. 
Dr. Graves' Zahnpulver, 
25e⸗Flaſche 
Seidlig-Palver, 10 in der 
Ehadtel......... ee 
Bells Pine Tar and Honey, 


25:Sorte. nme nreen nen 


Raimo F.avlet3, 18€ 
500:Spelt...oonomemuenanes 


Für Kiünftler 
"Vierter Floor 
F'ey Porzellan 
Farben, 8c und 
10e-Sorte, 106 
Gampana’3 Por: 
jellan = Farben, 
13c:Sorte, 9e. 
Amport. feuchte 
Farben in Tu= 
bes od. 3 Rans, 
alfe Farben, 2e 
Weite Porzellan 
Coupe Teller-— 

zu 19e, 


—* N 
— 


Männer-Hüte 


Main Floor 
Mont. 1200 diei. 
Fedora = Hüte 
zu gerade #d. 
wirtl. Werthes 
die legten des 
Fabrikanten — 
um ſchnell da⸗ 
mit zu räumen 
nahm er unjes 
ren Preis an— 
neuefte Yacons 
d. Saiſon, in 
ſchw. u. neuem 
grau, poſitive 
—— — — 
Montag 690 


glänzenden Schwarz, 


6.98 


AHontags Bulletin fir Seidenflofle 


Main Floor— State Str. 


Proflamirt die Vorzüglichfeit Diejes Seide 
jind abjolut unverg 


$1.50 Schweizer jchwarze Taffeta-Seide, 
völlig 36 Zoll breit, echte Tyarbe, in Del 
gekocht, weicher und Ruitling Yyiniih, 
die zuverläjjige Sorte, für Kleider, 
Drop Skirts, Coats ete. ſpez. 
für Montag, die Yard zu 


82.50 extra Qualität Seide und 


980 


Satin Brocades, 22 Zoll breit, beſonders gemacht für 


Stores mehr als je zuvor, denn die Werthe 
leichlich in ganz Chicago. 


Schwarze Seide Crepe de Chine 24 Zoll 
breit, reine Seide, ſchwere Qualität, 
hübſch und glänzend, einer der beſten 
Stoffe, für Waifts und Kleider, außer: 


69€ E H5e 


Futter für feine Pelze, CoatS etc. in Braun, Cajtorgrau, Plum, Navy, Grün, Hell: 


blau, Pint, Helin, Maize, Weiß, Cream etc., jicherlih Bar: 


gaiıs, Montag die Yard zu 

T5e Novelty Grepe de Chine, reine Seide, 
weißer Grund, mit erquiiiten farbigen 
Dresdener u. VBlumen-Entwürfen, jehr 
hHübih für Abendtraht und Hals: 


Scarfs, fpezieller Preis für 49 
sc 


den Montags-Verfauf, ND.... 


1.59 & 1.29 


81.25 echte Shifii Kimono und Drapery: 
Seide, 32 Zoll breit, in hübfchen Strei- 
fen, orientaliihe und perfifhe Ent: . 
würfe, rauh gewebtes Effeft, überall 
für $1.25 verfauft, hier Mon= 

tag per YVard zu 


65° reinjeidene Taffeta und Louijine-Seide — die zweite, und mwahrfcheinlich die legte 
Rartie, die wir im Stande jind, zu diefem phänomenal niedrigen Preis zu fichern, 


fertig für den Montags-Verfauf. 


Bedenft, alles reine Seide, inDugenden dv. pracht= 


vollem Maid und Ched:Ejfekten, in Farben mit vielen gewünichten jchiwar= 99€ 
zen und weißen Effekten, ein unerreichbarer Bargain, per Yard.......... 


Soſter & Co. Slippers 


Main Floor—Dearborn Str. 


Montag_offeriren fir ausgefchaltete Partien 


und einzelne Partien von 


feinen Slippers von unjerem Einfauf von %. €. Folter & Co., (26 ©. Wajh- 


ington Eir., Chicago). Ihr N 


x 


ame jagt den Damen, Die 


e3 verjtehen, daß es die feiniten Slippers find die c3 
gibt— Barty-Stlippers, Slippers für Abendgebraud, Les 


der: und Satin-Strapfandalen 


und Schnür- Orfords, 


tarmgefütterte Filghausflippers, feine lederne Hausflip- 


Sie 


befter Qualität ausgejucht. jchönen Fellen, 


gegerbt nach einer jpez. Art und garantirt 
unter allen Umftänden weich und gejchmei= 
dig zu bleiben. Runde Nähte, Gufjets u. 
Amperial Points, Self Piping u. verftärkte 
Glasps. In jchiwarz, weiß, lohfarb., Mode, 
braun, grau, Navy und grün. Größen 53 
bis 8, jo gut wie die 2.00 Handjchuhe ans 


derswo, ein jpez. Bargain hier 
für nur 


65€ 
Gummiſchuhe 
für Damen, 
alle Größen, 
Montag, 


ſolange 1000 
vorhalten, 


pers und fanch Badeſlippers ete. 


fe 


kauft wurden, 


Auswahl von dieſen 
inen Foſter-Slippers die bis zu 85 ver⸗ 
Montag, auf dem Main 


Floor (Dearborn Str.) Bar— 
gain-Square, zu 


296 waſchechte Moccaſins für Babies, 


1. 


das Baar zu 
50 warme ledergefütterte 
Damen, Paar zu 


Schuhe für 


65c marmgefütterte Babyichuhe 


1 


u 


OR (m 


Schulichube für Knaben und Mäd- 
chen, zu 


29 Summifchuhe für Babies, Größen 3 


bis 6, zu 


Die Eloakinas 


Zweiter Floor—Dearborn Str. 
56300. fhmwere Touriften Coatings, in f’cy 
Streifen, Plaids u. Mifchungen, in Or 
ford grau, braun und grünen Effekten, 
fein Futter nothivendig — werth bis zu 


$2.50, morgen, die Yard zu 

98c, 1.19 und 1.29 
56zöll. ertra feines Turzes Nap fchwarzes 

Kerjen, für 3: und Z-Länge Eoats, ga= 


rantirt echtſchwarz, werth bis 
83.50, Montag, Y. 1.98 u.. 


50zöll. engl. und deutſches ſchwarzes Aſtra⸗ 
chan, Imitation Perſian Lamm, in grau 
und ſchwarz, franz. Chinchilla, in Golden 
braun u. Perlgrauen Effekten, 84.50 bis 
312 Quameten, ſpeziell für morgen — 
per Nard zu 2.48, 3.48, 
4.98 und 


563011. 24-Unz. fanch geftreifte ſchwar ze u. 
ſchwarze und Oxford-graue Iriſh Frieze 
und Chinchilla Coatings, für Knabenklei—⸗ 


der, Andere verlangen 82.50, 1 48 
+ 


ipe3. morgen, Yp. 1.29 und.. 


+ 


Ein auffallender Herabfebung-Berkauf von Möbeln, Teppiden und Bugs: Borräthe 
miffen auf die Halfte reduzirt werden, um Plab für Feiertag: Spielfahen zu madhen 


Und zwar dor dem Dankjagungstag, erwartet die Preije auf den niedrigften Punkt im Jahre herabgejegt zu finden — denn fie find es — Wir müjjen Platz ſchaffen für die 
rieſigen Spielwaaren-Vorräthe — Werthe, die alles bisher in Chicago angezeigte in den Schatten ſtellen — ein Ereigniß, deſſen ſparſame Hausfrauen ſich jahrelang erinnern. 


Die Teppiche und Rugs 


Dieſe hübſche echte Leder-Couch, viertelge— 
ſägtes Eichen-Geſtell, 30 Zoll breit, tiefe 
Stahl: | 
SpringsKonftruftion, $25 ijt es, was Die | 
= 
14.95 
gemacht aus Layers | 
von neuem reinen 
baumwollen. Filz, 
bezogen mit ſchwe— 
gew. 


1.95 


Diejer ferne Mor: | 


Diamond TQTuftings, garantirte 
meiiten Käden verlangen, 


bier nur 


tem Tiding, 
| 89.50, 
Mont., 


ris-Stuhl, 
ſtell iſt 
aus ſo— 
lidem 
Eichen, 
Golden 
Finiſh, 
ſchwer 
geſchnitzte 
Front u. 
gedrehte 


das Ge 


Dieſer Schreibtiſch 
fürDamen, 3 geiägt. 
Golden Daf, franz 


un 5.98 


Spiegel. 


ih muß Ihnen ein Geftändniß maden. 
Mich will manchmal vünten, ich könnte 
das Höchfte erreichen. Dazu müßte ich 
jebody ganz frei fein, und ich bin e3 
nicht; es find die Bande, die mich an 
meine Mutter fnüpfen, die Mutter 
meined Herzens. Gie mißtraut noch 
immer dem Glement, morin id 
ſchwimme, ſchwimmen muß, weil es 
meine Natur verlangt. Sie denkt mit 
Angſt und Sorge an einen möglichen 
Wechſel und das Ende. Ich kann's 
ruhig ſagen; denn ich will ſie gewiß 
nicht damit beleidigen: es iſt viel 
Kleinliches, Spießbürgerliches in ihrem 
Weſen, und das legt ſich auch wie ein 
leichter Mehlthau auf meine Kunſt. 
Wäre dies alles nicht, ſo könnte ich 
vielleicht mehr leiſten, aber nur viel⸗ 
leicht. Manchmal ſchießt's auch aus 
meiner Bruſt herauf, die Sehnſucht 
nach einem tollen, ungebundenen Leben 
und berauſchender Liebe; auch dazwi⸗ 
ſchen tritt ihre ſchwarzgekleideteGeſtalt. 


Spindles, Federſitz, 
Im.-Leder-Polſter, 


912 Royal Wilton Rugs, in allen lei— 
tenden Fabrikaten, einſchließlich Di— 
micks, Dobſon, Devlon's und die New 
Ventnor Wilton Rugs, 40.00 iſt ge— 
wöhnlich der Preis, ſpez. 24 98 

| für Montag zu +. 

| 9x12 Royal Arminfter Rugs, in hüb- 
ihen Schattirungen von Tan und 
Grün, Blumen-Entwürfe, 14 69 
werth 825, Montag +D: 

Prüfjeler Nugs, Größe 84x103, regulär 
14.00, während diejes Ber: 8 98 
N N 2 

Linoleum, Standard:Tyabrifat, jolche wie 
Potter's, Blabon’s und Yarr & Bai: 
ley, gut 60c werth, per Tua= 
dratyard 





Plate Rads, 
Golden oder 
mweathered Fi- 
niſh, Meſſing— 
haken unten 
für Taſſen, 
gewöhnlich im 
verfauft, jo 
lange 500 reis 
chen, Montag 
nur 


3.95 | 39e 


Zumeilen hab’ ich fehon daran gedacht, 


9x12 ertra Qualität Prüjieler Rugs, 


| 
| 


einichließlich jolcher wohlbefannten Ya= 
brifate wie Stinjon’s und Die Cascade, 
volle Standard 10 Wire Rugs, Die | 
Sorte, wofür Ahr 820 zu 14 89 
bezahlen erwartet, für... +®e 


O 


Floor-Oeltuch, ſchwere Qualität, hübſch. 
Aſſortiment von Muſtern, zur Aus— 
wahl, 1, 14 und 13 Nds. breit, werth 
bis zu 356, per Cuadrat: 1 de 
yard zu 

Echtes Inlaid Linoleum, farbig bis zur 
Rückſeite hübſche real. Floor— 

Effekte, per Ouadratyard 

403öllige Burlaps, ein einfachem Grün 
und Roth, We-Sorte, ſpeziell 
für Montag, per Yard 





Konſtruktion, werth 


» Dieſer feine 


das Verhältniß zu löſen, natürlich ſo 


ſchonend wie möglich, aber wenn ich 


dann das Bild der jungen hübſchen 


| 
| Soubrette betrachte — jehen Sie her, | 
| Hübſch, 


hier in dieſem Medaillon! 


nicht wahr? — da bittet die verſtorbene 


Mutter für die lebende. 

Ich unterbrach meinen Freund und 
deutete hinunter zur Mühle, die durch 
das Gebüſch zu uns herüberſchimmer— 

te: Ich glaube, Ihre Frau Mutter 
ſucht uns ſchon; ſie ſteht vor dem 
Hauſe. 

Wir wollen raſch hinuntergehen, er— 
widerte er, ſie ſoll nicht warten, um 
Gotteswillen nicht. Aber laſſen Sie 
mich noch eins ſagen. Vielleicht iſt 
dieſe Frau nicht nur im Leben mein 
guter Genius geweſen, ſondern auch in 
der Kunſt. Wenn ſie mich auch im 
Innerſten nicht begreifen kann, wenn 
ſie auch das Theater faſt immer meidet, 
wenn ſie auch heute noch es ſich als un⸗ 


| 


folide eichene 
Piedeital, Sol: 
den Yinifh, 36 
Boll hoch, 12: 
zölliger Top, 
$2 ift der ge: 
wöhnliche 
Preis, ſpeziell 
Montag, 


——0 
Eee > 


89 F 


ATI NIIT 


bejchreiblich jchön ausmalt, wie ’3 fein 
würde, wenn ich Xehrer geworden wa— 
re — das alles will nichts bejagen, 
gar wichts. Ohne fie wäre ich über- 
haupt auf feinen grünen Zmeig ges 
fommen, wäre mehr al3 einmal verlu= 
bert und verfumpft. Ya, vielleicht 
werde ich mich übergaupt nicht halten 
fönnen, wenn fie nicht mehr ijt. Lie- 
ber Yreumd, ich fühle taufend halbiva= 
che Dämonen in meiner Brujt, aber fie 
alle bändigt der Anblid ihres weißen 
Haared. Menn Gie beten fünnen, 
mein Freund, jo beten Sie, daß mir 
diefe meine Mutter, meine mahre Mut- 
ter, noch lange erhalten bleibe 

Wir hatten die alte Dame erreicht, 
die ung freudig aufathmend entgegen= 
fam. 

AH, Egmont, fagte fie, ich glaubte 
Ihon — 

Daß ih Dir ausgerüdt wäre, Mut- 
ter? Nie! unterbrach er fie mit herz 
lichſtem Ton und ehe ihre Hänbe. 


ANLITTE 


| E3 entjtand eine PBaufe. Da flug 


—— — A Ad) 
— — 


e 


Diefes feine automatische Bett:Dapenport, 
jelides eichenes Geftell, Golden Finiih, 
die Rüdlehne zurüdgelegt, macht ein Bett 
von voller Größe, gepol: 
ftert, jpeziell 


Im . a BRTT ⸗ 
Solide eichene Chiffoniers, 


Golden Finiſh, 5 große 
Schubladen, m. Meſſing— 
griffen ſolide Pfoſten— 


2.399 \ 


Solide eichene Piedeital | 
Epzimmer = Tijche 42: 
zöll. 
Klauenfüße, 
ausziehbar, 
werth $15.. 


Top jchwer.Baje, 
6 Fuß 


| 
8.95 


Dieje ftarfe eij. 
Bettitelle, fort: 
faufend. Pfoften, 
majjive Chilis, 
emailf. mit be= 
ftem englifchen 
Gnamel, werth 
Montag, 2.95 


Diefer hübjche Dref- 
jer, Golden Finifh, 
20x24zölliger fran= 


ee 5.95 


Spiegel.... 


| Braucht auch nicht lange mehr zu 

| warten, fing fie wieder an, dann ver⸗ 

| laß ich Dich fchon felber. Yit mir au 

| lieber. Wenn ich bedente, was ich Dich 
alles koſte! 

Du rechnejt jchon wieder, Mutter? 
| Uber wenn ich nun auch) einmal zu- 
ſammenzählen wollte, 3.8. all ben 
| Kummer, ben id) Dir bereitet habe? 
|  Liebfter Egmont, betheuerte fie ba, 
ı Du Haft mir niemals Kummer ge- 
ı madht. 

Du lieber Gott, murmelte er und 
| fonnte jeine Rührung faum verbergen. , 
wieder das üänagftliche Geglud ber 
Henne an unfer Obr, deren mißrathene 
Brut fich noch immer auf dem Waffer 
bergnügte. Die alte Yrau bemerkte e3, 

Sieh nur, Egmont, - fagte fie, fieh 
nur bie arme Henne! ! N 

Da wiederholte er mit einer Gtim- 
me, bie faum hörbar warı Se, bie 
arme Henne} = 





mi 


mag langiam fein — aber 
e8 ift ber fidhere Wen 
sum Meichthum. Jedes 
Spar⸗Konto — klein sder 
groft — bringt die gleiche 
Zinsrate — 3 Progent. 


SECURITY BANK 


— —* — 
& A. ERICKSON, President. 4 C. HANSEN, Cashier 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eübdoft-Ede La Salle und Madifon Str, 
CHICAGO. 


Bapital ............. 800,000 
Heberichuß........... $500,000 
Anvertheilte Profile Profite H100,000 


Edwin ©. Foreman, Pı PBräfident 
Oscar ©. Foreman, PVizepräfident, 
Genrge N. Netie, Staffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft 


Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Kapital .82,000,000 
Ueberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinjen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgejchrieben werben. 


aifrfos* 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar: Honto. 
limat,mife* 


GREENEBANS 


ihe Bant 

Bührt jest ihr blatt in een neuen Geſchäfts⸗ 
xräumen, Nordoſt⸗Ecke von Clark und Randolph 
Etr.— Geld auf bebautes © Ins Grundeigen« 
tbum u. zum Bauen verliefen. —GSicdhere profls | 
table Serdanla en. —Erfte 
obligationen. Einzelheiten u. Lilten auf Wunfch 

e Verfügung. L rbicafts- u. alle and. Rechtds 


ypothet u. Staats 


fasen im Ausland gg — Geldfendungen, 
ee u. Kreditbriefe für alle Orte der Welt 
ge eftent. -— en un” A und ber» 

ae Auskunft eer 


Bir offeriren zum Bertanf: 


Erſte ſichere Hypotheken 


auf verbeſſertes Grundeigenthum. Brin⸗ 
gen dem Anleger 6 Prozent Zinſen. 


Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave., 
sabe Paulina Str. 1501,didofajon® 


H,Claussenius&Ch. 


gegründet 1864 durch 
FH OLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmachten, 


Wechiel, Poftzahlungen, Militär- u. Bene 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Difen Hi? 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Uga 
20nod,mifafon® 


Schiffsfarten! 


Extra billig jett. 


$20 Geanfahrt. 
$S1O Eifenbahnfahrt 


FE pt jetzt ehe es au fpät ift. 

Ghed3 und Bankbücder von —— und Na 
tionalbanten in Zablung genomm 

Ausländiihe Wedel und ng "Münzen au 
billigſtem Kurs. 

Extra Billige Raten nah Wien, Bubapeft, 
Temesvar, Trieſt⸗ m und allen Himmeldge- 
genden. Näheres 
ANTON BOENERT 

Gen »Baflagier-Agent, in Chicago feit 1871. 

203 Süd Clar! Straße, 


nabe der Haupt-Poftoffice. Sonntag offen bis 1. 
16nod,1im& 


— 


Tures Ofend, 


Weingt b und Nummer 
en ee für jeden Ofen 


Ofentheile. 


HM. NARGOLIS, 


357 Milwaukee Ave, 


eu nüber Suron Str 


nidelplattirt. 
ke. Daten, sosrin 2797. og —— 9 use 
10$,bibofondm 


„Kein Mann ist verloren, 


denn e3 gibt eine fidhere Heilung für jeben 
- geihwädten Mann 5 


< r. G. H. Bobertz. 
Chreiben Cie mir im Vertrauen und id 
werde es Ihnen beweijen. Süämmtlide gebeimen 
Schmwäde 


— des Mannes, beſonders Ver— 
Inft a. 


annesfraft, Hindernilfe des Eheglüds, 
Energielofigfeit, 


8 
— Den 
elbit leicht üt erzeugen. 

‚ bollftändig gebe 
ne Abhaltung von der 
gl Bu Wins 
co k eben, ber wirklich 
ie ein, mit Koftenfret, Pin "diefe Beitung 


‘Dr. G. H. Bobertz, 


864 Woodward Ave., Detroit, Mich. 


aus In Sara zeit je hass. 


otten a 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Aunterbuntes aus der Großftadt. 


Reform im Konfulardienft — Was für eren 
7 bürger Bater dabei abgefallen I —9 


Kabelleute der Telephon⸗Geſellſchaft. — Müſ⸗ 
fen ſchadhafte Stellen in den Leitungen rie⸗ 
chen, wenn dieſe ſich anders nicht feſtſtellen 
laſſen. — Bauthätigkeit durch die Finanzkriſe 
böslih beeinflußt. — Wa3 die Baufchreiner 
ihrer Organifation au berdanlen haben. 

Die Reform unfere® SKonfulat3- 
mwefenz, bie jeit Jahren jeitens einfluß- 
reicher Elemente der Bevölkerung im- 
mer dringender verlangt wird, ijt mar 
bis jegt noch nicht gejeglich eingeführt, 
das Staatsminiſterium hat aber auf 
eigene Hand mwenigjtens einige von ben 
Beitimmungen angenommen, bie als 
zwedmäßig in Vorjehlag gebracht mor= 
den find. Bewerber um Konfulats- 
poſten dürfen jet nicht mehr auf un 
bedingte DBerüdfihtigung rechnen, 
wenn fie mit einec Tafche voller Em= 
pfehlungäbriefe nah) Wajhington fom= 
men, mögen diefe Briefe auch die Uns 
terfchriften von Bundes = Senatoren, 
Kongref-Abgeorbneten und fonjtigen 
MWürbdenträgern der Nation und hohen 
Refpektsperfonen aufmeifen. E3 muß 
ein Eramen abgelegt und auch beitan= 
den werben. —Uinter denen, die mit der 
neuen Ordnung ter Dinge ganz ein= 
beritanden waren, befand ich Herr 
Henry D. Baker von hier, der Sohn 
eines jet verjtorbenen früheren Prä- 
fidenten unferer Handeläfammer. Herr 
Baer war e& müde geworden, jeine 
Zeit müßig zu vertröbeln. Er hatte 
den idealen WBorfab gefaßt, feine 
Kenntniffe und Fähigkeiten dem theu=- 
ren Vaterlande zu widmen, und ber 
Staatödienft auf dem Gebiete bed 
Konfulatsmwefenz jchien ihm das rechte 
Teld für einen Mann mie ihn. So hat 
er denn meulich bie borgefchriebene 
Staat3prüfung gemadt und mit mehr 
oder minder Glanz auch beitanden. 
Der Lohn der Tuaend blieb nicht au2. 
Vor einigen Wochen ift unferem Mit- 
bürger bereit3 ein Ernennungsfchrei- 
ben zugegangen, feine Ernennung zum 
Konful in Hobart, Südamerifa. — 
Seiner in der Brüfung bemiefenen 
Kenntnifje ungeactet, hat Herr Baler 
doch bedeutend fuchen müfjen, ehe er 
ben ihm zugedachten Amtzfit auf ber 
Karte entdedte. Hobart liegt nämlich 
weit unten in Tasmanien, 2500 Mei- 
len füblich vom Nequator, in der Nadh- 
barfchaft von Patagonien und in biel 
geringerer Entfernung bon den une 
wirthlichen Gejtaden des Feuerlandes, 
al3 von denen Brafiliens oder Argen- 
tinieng. Daß Hobart einem Chicagoer 
Klubmann in gefelliger Beziehung die 
gerinaften Annehnilichkeiten zu bieten 
bermöchte, erfcheint ehr zmeifelhaft; 
in Elimatifcher Hinficht ijt die Nähe 
be3 üblichen Eismeeres geeignet, Be= 
fürdhtungen zu eriweden. Uber all das 
bat unferen Gaugenoffen nicht zu 
ſchrecken vermocht. Er hat ſich willens 
| erklärt, den Poften anzunehmen, und 

wird fich demnächſt auf den Weg nach 
dem fernen Süden machen. Muthmaß— 
lich lebt er der Hoffnung, daß man in 
Waſhington ihn um dieſer ſeiner 
Dienſtwilligkeit um ſo höher ſchätzen, 
ein Einſehen haben und ihn raſch von 
Stufe zu Stufe ſteigen laſſen wird. 


* * * 


Die Telephon-Gefelfchaft, melche 
legthin—umfichtiger Weile gerade vor 
Beginn des falten Wetters — ihr 
Schäfchen ſo ſchön in's Trockene ge— 
bracht hat, ſtellt in Ausſicht, daß ſie 
die Betriebsverbeſſerungen, zu denen 
ſie ſich verpflichtet hat, noch im Laufe 
dieſes Winters durchführen werde. 
Dieſe Botſchaft wird ſchwerlich allge— 
mein Glauben finden. Die fraglichen 
Verbeſſerungen ſollen hauptſächlich 
darin beſtehen, daß das Syſtem auf— 
gegeben wird, die am wenigſten zahlen— 
den Kunden mittels Leitungen zu be— 
dienen, an der ſich je zehn Anſchlüſſe 
befinden. Die Höchſtzahl von zuläſſi— 
gen Anſchlüſſen ſoll fortan vier für 
einen Leitungsdraht betragen. Selbſt 
zugegeben, daß die Geſellſchaft den gu— 
ten Willen hat, die erforderlichen Um— 
ſchaltungen und Neueinrichtungen mit 
thunlichſter Eile beſorgen zu laſſen, 
erſcheint es doch zweifelhaft, daß ſie 
dieſe Arbeit im Verlaufe weniger Mo— 
nate und beſonders der Wintermonate 
würde bewältigen können. Gethan 
werden muß die Arbeit von den ſoge— 
nannten Kabelleuten. Es ſind das er— 
fahrene Leitungsarbeiter, denen es ob⸗ 
liegt, die Kabelleitungen der Geſell⸗ 
ſchaft einzurichten und in Stand zu 
halten. Dieſe Klaſſe von Arbeitern 
wird gut bezahlt, aber da der Dienſt 
ein anſtrengender iſt und nur verhält— 
nißmäßig wenige Leute den Anforde— 
rungen entſprechen, welche die Arbeit 
an ihr Können und man möchte ſagen 
ihr Witterungsvermögen ſiellt, ſo fehlt 
es der Geſellſchaft faſt beſtändig an 

eeigneten Arbeitskräften. Das tft bes 
rn mährend bed MWinter der 
Tall, mo es—bder zahlreichen Störun- 
gen megen, melde burch TFeuchtigtett, 
die in die Konbufte gelangt, an den 
Zeitungen verurfacht werden— in ber 
Regel doppelt und dreifach jo viel zu 
thun gibt, wie im Sommer. Kommt 
nun nod) die Ertraarbeit des Umfchal- 
tens zahllofer Leitungsprähte vr. 
fo ift nicht recht einzufehen, mie bie 
Gefellfchaft fertig zu merben gebentt. 

Eine geriffe Anzahl von Kabelleu« 
ten find Tag und Naht im Dienft, 
denn die Urfachen von Störungen, die 
meiftens niht nur einen Leitung3- 
draht, fondern ein ganzes Kabeljyitem 
berühren und unbrauchbar machen, 
müffen ohne Säumen ermittelt wer⸗ 
ben. Gefunden werben muß bie Ur- 
fache, jollte die Suche au) no fo 
lange Zeit in Anfpruch nehmen. In 
der Regel ijt die Störung darauf el: 
rüdzuführen, daß an irgend einer 
Kontrolftellen die Bleipadung eines 
Kabels durch Elettrolyje oder andere 
Urſachen ſchadhaft geworden und 
Waſſer an die Deähte gelangt iſt. Den 
Platz, wo das geſchehen iſt, ſo raſch 
mie möglich zu ermitteln, iſt Sache des 
Kabelmannes. 
wird aber das Suchen, wenn 
Schaden nur eine einzelne, vom — 2* 
dukt abgezweigte Leitung betrifft, un 
hier lommt dann das Herungson 
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mögen in Anwendung, bon dem oben 
gefagt worden ift, daß e8 mit zu den 
Anforderungen gehört, bie an einen 
E— Leitungsarbeiter geſtellt wer⸗ 
den 


* * * 


Kaum ein anderes Gewerbe wird 
durch die gegenwärtige Finanzkriſe in 
gleich hohem Maße in Mitleidenſchaft 
gezogen wie die Bauinduſtrie. Wäh— 
rend im borigen Winter die Bauthä- 
tigkeit allen Witterungsunbilden zum 
Zroß falt unvermindert anhielt und 
häufig Klagen über Mangel an Ar: 
beitsfräften laut wurden, ift gegen= 
märtig—ivo Witterungseinflüffe ſich 
nicht hindernd geltend machen, gutem 
Vernehmen nach bereits gut die Hälfte 
der Bauhandwerker beſchäftigungslos. 
Auf dieſen Umſtand dürfte es wohl zu— 
rückzuführen ſein, daß einzelne Ge— 
werkberbände, deren Arbeitsverträge 
mit den Unternehmern unter anderem 
auch vorjchreiben, daß die Löhne in 
baarem Gelbe und nicht etwa in Bant- 
anmweifungen ausgezahlt werben müf- 
fen, in die zeitweilige Su3penbirung 
diefer Klaufel gemilligt haben, — und 
zwar meit rafcher und unter weniger 
Sträuben, ala fih auf Grund der 
„bloßen Einficht“ erklären läßt, daß 
die Unternehmer fchlehterdings ‚nicht 
in Werthzeichen zu zahlen vermögen, 
über bie fie nun einmal nicht verfügen. 

Einer der erjten Gemerfverbände, 
der jich zu biefem „Zugeftändniß“ ver- 
ftanden hat, ift der der Zimmerleute 
und Baufchreiner gemefen, der fonft, 
auf die Stärfe und MWohldisziplinirt- 
heit feiner Drganifation pochend, zur 
Nachgiebigkeit gar nicht geneigt ift. 

E53 ift bei diefer Gelegenheit biel- 
leicht angebracht, darauf hinzumeifen, 
welche außerordentlichen Vortheile zu 
erringen, und zwar lediglich durch die 
Macht einer feitgegliederten Organifa- 
tion zu erringen, c3 gerabe den Zim= 
merleuten gelungen ift. Die Zeitber- 
hältniffe und die technifche Entmide- 
lung haben die Zimmerleute nicht be= 
günftigt. Eher ließe fich das Gegen- 
theil behaupten. Durch veränderte Me- 
thoden in der Bauinbuftrie ift e8 be— 
dingt worden, daß Chicago 3. B., ob— 
gleich e3 either feine Einwohnerzahl 
annähernd verdreifacht hat, heute nur 
etwa ein Drittel jo viele Baufchreiner 
hat, wie vor zmanzig Jahren. Wie 
heutzutage ein großer Theil der Qand- 
arbeit von Mafchinenbauern in Yabri- 
fen bejorgt wird, bie landwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe herſtellen, ſo iſt auch ein 
großer Theil der Bauthätigkeit, die in 
früheren Zeiten auf der Bauſtelle — 
vom Zimmermann mit Beil und Hobel 
—gethan werden mußte, von den Ho— 
belmühlen übernommen worden, die 
faſt ſämmtliche zu Bauten erforderli⸗ 
chen Holztheile gebrauchsfertig nach 
der Bauſtelle liefern. Und in den Ho— 
belmühlen braucht man gelernte Bau— 
ſchreiner ſo gut wie gar nicht; man 
wird an den Maſchinen mit Leuten 
fertig, die nie ein Richtſcheit in der 
Hand gehabt und ſich auf die Hand— 
habung von Hammer und Säge nicht 
beſſer verſtehen, als andere gewöhnliche 
Menſchen auch. 

Hiernach ſollte man nun annehmen, 
daß die Zimmerleute, durch die Ma— 
ſchine großentheils verdrängt, um die 
für ſie noch vorhandenen Arbeitsgele— 
genheiten unter einander in Streit ge— 
rathen wären und einander auf dem 
Arbeitsmarkte unterboten hätten. Aber 
nichts Derartiges iſt geſchehen. 

Vor zweiundzwanzig Jahren ver— 
diente ein tüchtiger Zimmermann bei 
zehnſtündiger Arbeitszeit, wenn es 
hoch kam, 83 den Tag. Seither haben 
die Gewerkvereine der Zimmerleute die 
Einführung der achtſtündigen Arbeits— 
zeit und den halbfreienSamſtag durch— 
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Wenn Eure Belunabelt aerrüttet ift, ment 
hr niedergefhlanen feid. wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu helfen vermocdten, und Ihr 
alles Vertrauen in die :Menfchbeit verloren 
babt, werden wir Euch Ichren, tie Pr uch 
einfache natürlihe Methoden — andhet 
nachhaltig wiedererlangen Zönnt 


Unfece Behandlungen befteben in Shbrapathie, 
—— — Turnen, ÜDiteopathie, Elcktri« 
ttät, Shoiene, Maflage rte. Wir arbeiten, bel 
en und geben Kenntnik von der Natur, dem 
einenen Ah und Gott: in jedem menfchlichen 
Weſen — ftarfe Musteln malen. furfiren« 
be3 Blut, feite Nerven, qute Verdauung, Lör- 
— —* aeiſtige Schörbeit vulſirendes Le⸗ 
ben, endloſer Reichthum, glorreiche Freiheit. 
ewiger — arenzenlofe Umfaffung und bes 
wußte Gortbei 


Wir S— eine Heilung für Rhenmatis⸗ 
mus, Hlaglä Duung, QUlutveratftung, Aftbma, 
Duapenfie, —— ankheit, Krebs, Tuberlku⸗ 
lofis, Nervenfhmwäde, geiſnae Störungen, Fall 
fudt, Steofeln, Warferfuct, —— Blutun⸗ 
gen. Gefhtwüre, Verftopfuna Cteine, Eczema, 

u ft f el-Intzündung, Rlidenmarfslähmung. 
Aſthma, HSexenſchuß. — — Adern, Abſzeß. 
Dagen⸗, Leber er. Lungen⸗. Eingeweider, 
Blafen- und Nierenleiden, Haut und Srauens 
Iranfbeiten umbd * — ſogenanuten un⸗ 
beilbaren Kraukhei 


Wir berringnern das zen u mi» 
ner und Frauen im Berbäl au Ihrer 9 
ad Nunzeln au Ointerieien Yale erböben daB 
Fer — Leute, geben roſige Wangen, 
Kraft ig ber Amen on =. en und 
maden. > einem Veranü einem 
Bebandlungsturtus Lönnt Sr gu 
n 
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andere anitedende Kranfbert befommen. 


„get fere berühmten Behandlungen find bie eitt- 
ga — welche —— Finnen, Sleden, 
Aunzeln, Lebertleden, Warzen und 

ade “anderen Ausfhläne und entitellenden Ge— 


werden Nunseln berbor ger 

wird bart und ſchuppig: Er nt 
fommt ben auter Yirkulat'n, au 
auter Affimtlirung etc. 


Bir neben ben Alten ein nened Anrecht auf’d 
Reben, indem wir den anademmetien Ralt et 
löfen und entfernen. Salfbaltige 
Sarıfäure ‘verden aus bem 
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Wir wenden fein "Meffer oder Droguen an. 
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Direkter. 
NORE SRROFE: ORDER, SENDER. : 


gefeht; fie Haben ferner die Lohnrate 
nad und nach auf 5öc die Stunde em- 
porgefchraubt, und dabei Tlagen bie 
Unternehmer, daß bie Zahl der mirk- 
lich leiftungsfähigen, fachlich gefchulten 
Arbeitskräfte, die auf bem Werkplatze 
auch etivaß vor fich bringen, immer ge- 
tinger werde, fo daß man folchen mohl 
oder übel einen noch bebeutend höheren 
al3 den von ber Gemerkfchaft feitge- 
| fetten Nörmallohn zahlen müffe. 

Smmerbin, die Unternehmer bon 
Baufchreinerarbeiten— deren Zahl fich 
freilich im Laufe der Jahre auch eher 
vermindert, al3 vermehrt hat, fommen 
zumeift auch bei ben veränderten Ver— 
hältniffen fehr gut auf ihre Rechnung. 
Mo man jeweils hört, daß das Gegen- 
theil der Fall geiwefen, fann man in 
ber Regel ficher fein, daß der betref- 
fende Unternehmer ein vormaliger Ar— 
beiter war, der fih felbititändig zu 
machen verfucht und dabei den Kürze- 
ren gezogen hat: weil er fich nicht auß> 
reichend auf die landesüblichen Rechen 
fünfte verftand, in Bezug auf die Ma=- 
terialpreife nicht genügend unterrichtet 
war und bei der Berechnung der Kohn 
foften mit dem al3 Grundlage au3=- 
ging, mas er felber auf dem Bauplabe 
zu leiften gewohnt mar. 

Eine gute Voritellung von der ein- 
fchneidenden Veränderung, die im 
Baufchreinerhandiwerf ich innerhalb 
verhältnigmäßig furzer Zeit vollzogen 
bat, gibt auch der Umftand, daß heut» 
zutage die Zimmerleute und Baufchrei- 
ner mit etwa einem Drittel der Werf- 
zeuge fertig werben, die fie früher in 
ihrem TFache benöthigten. Die MWerf- 
zeuglade de3 Zimmermannd war frü- 
her ein ungefüges Möbel, da3 mit In— 
halt mindeftens 250 Pfund mog. Heute 
trangportirt der Baufchreiner 
zehn bis elf Wertzeuge bequiem in ei= 
nem Kaften, den er unter den Arm 
nehmen fann. — Someit dag Yah an 
fi in Betracht kommt, zeigen bie 
Ihatfachen, daß ver technifche Fort- 
fhritt zwar zu einer Verminderung 
der Urbeitäfräfte geführt hat, die da— 
rin Befchäftigung finden, daß aber die 

„Weberlebenden“ fich in jeder Hinficht 
beffer ftehen, ala ihre Fachgenoffen in 
früherer Zeit. — 58, 


Major Blaubart, 


Humoreste von R. Böhmter, 


„Will Khnen mal mas fagen,” nü= 
jelte Major von Grimmelsberg zu fei- 
nem Leibfrifeur. „Komme heute aus— 
nahmsweife früh zu Ihnen, habe da 
im Schnurrbart paar meiße Haare 
entbect, die jtörend wirken; haben Sie 
nicht irgend foon — foon Färbemit- 

tel?!” 


„Sewiß, Herr Major,” beeilte fich 
der Frifeur zu erwibern, „es trifft jich 
übrigens ausgezeichnet, denn ich habe 
erit geitern Abend ein ganz neues 
Bartfärbemittel direft aus Paris er- 
halten, fol großartig fein, das beite, 
unfhädlichite, mas man gegenwärtig 
bat, wenn HerrMajor geftatten, fünnte 
fofort einen Verfuh machen, einen 
Augenblid bitte.” Und dienftfertig ver= 
Ihmwand Meifter Zmidel, um jogleich 
mit einem Badet zurüdzufommen. 
„Roh nicht einmal geöffnet, Herr 
Major, bitte den Boftitempel Paris zu 
befichtigen, bitte ji; gu überzeugen, 
direft aus Paris, joll ganz mad Her» 
borragendes, Unvergleichliches fein.” 

Major von Grimmelsberg trat un 
geduldig einigemale mit den Sporns 
ftiefeln auf. „Schon gut, fchon aut, 
glaube Xhnen ja aerne, machen Sie 
nur fehnell, ehe Leute fommen, mil 
doch nicht, Daß andere e3 feben, haben 
natürlich auch reinen Mund zu halten, 
berftanden?” 

„uber felbitverftändlich, HerrMajor, 
ganz felbftverftändlich, bleibt natürlich 
Geſchäftsgeheimniß“, und eifrig öff- 
nete Meiſter Zwickel das Poſtpacket 
und enthüllte aus demſelben einige klei— 
ne Schachteln, in denen das vielge— 
prieſene Färbemittel enthalten war. 
Von allen Seiten beſah ſich der Fri— 
ſeur die Schachteln, öffnete eine derſel⸗ 
ben, hielt zwei kleine Fläſchchen empor, 
durchflog die beiliegende Gebrauchsan— 
weiſung und ſchüttelte unwillig den 
Kopf. 

„Alles franzöſiſch, Herr Major, 
kann leider nicht ein Wort leſen, wie 
man die Geſchichte gebrauchen muß, 
wirklich fatal, Herr Major.“ 

„Ra, geben Sie mal her, Menfchen3- 
find, da kann ich Ihnen aushelfen.“ 
Der Major durchflog einige Mal die 
in franzöfifhen Text abgefaßte Ge— 
brauchsanweiſung und ſagte, nachdem 
er alles ſo ziemlich entziffert hatte: 
„Alſo, aufgepaßt. Zunächſt nehmen 
Sie mal ein wenig Soda und damit 
waſchen Sie den Schnurrbart ordent⸗ 
lich aus, damit er vollkommen entfettet 
wird!“ —, Bitte ſehr, Herr Major.“ 

Dem Friſeur imponirte es gewal⸗ 
tig, daß der Herr Major ſo raſch die 
franzöſiſche Gebrauchsanweiſung ent⸗ 
ziffert hatte. 

„So, nun gut obtrocknen.“ — Auch 
das wurde beſorgt. 

„Nun nehmen Sie mal etwasWatte, 
tränken dieſelbe in Flüſſigkeit Nr. 1 

und befeuchten damit den Bart durch 
und durch!“ 

„Sehr wohl, Herr Major!” 

„Run müffen wir ’n paar Minuten 
warten, biß ber Bart troden tft. Ans 
deſſen tönnen Sie mir ben Scheitel 
Ka hinten dur, vorne hochbür- 

en! 
— wohl, Herr Major, bitte 
e 

„Na, nu fühlen Sie mal, ob der 
Bart fhon troden ift!” 

„Bolltommen troden, Herr Major; 
ja, bie echt franzöftfchen Präparate 
find doch anerkannt die beften, merbe 
nur bireft aus Paris kommen laſſen, 
iſt doch —“ 

„Nehmen Sie alſo jetzt Flüſſigkeit 
2 auf Watte, geben Sie aber Acht, daß 
Sie nicht auf die Haut damit lommen, 
dieſe Stüfigteit, enthält ben eigentli- 
chen Fürbeftoff!" 


„Werbe ⸗ 
* a = 
ben. Aber ir. befchteibt baz —— 


ſeine 


des Majors bei der nunmehrigen 
Wahrnehmung. Langſam, aber mit 
tödtlicher Sicherheit nahmen bie 
Schnurrbarthaare eine bläuliche Fürs 
bung an. Erjt war e3 ein grünlich 
ſchimmerndes Blau, dem Spiegel der 
Gebirgsfeen vergleichbar, dann ging 
biefe Nüance immer mehr und mehr in 
ein richtiges Preußifchhlau fiber, und 
Dabei blieb e3. 

„Allmächtiger Himmel!“ Mit diefem 
Ruf des Entjegens fprang der Major 
fchredensbleich in die Höhe. „Menic, 
was ift das, was haben Sie dba ge= 
madt, Sie haben mich ja blau gefärbt, 
Sie Unglüdsmenfh, mit Ihrem fran= 
zöftichen Zeugs! Herrgott jteh mir bei, 
es wird immer blauer,“ und berziveis 
felt nahm ber Major einen kleinen Ta- 
Tchenfpiegel zur Hand. Er konnte e3 
no immer nicht glauben, er mußte 
fi) aus allernächfier Nähe von dem 
Turchtbaren überzeugen. „In einer 
Stunde muß ich das Bataillon für den 
Kirdhgang infpiziren. Sn drei Teufels 
Namen, Herr, was ftehen Sie da und 
halten Maulaffen feill Gefchmwind, 
bringen Sie warmes Waffer, und her- 
unter mit |hrem franzöfifchen Milt; 
bormärt3, Sie Schmierfünftler, mie 
fönnen Sie fich unterftehen, ein Ihnen 
unbelanntes Mittel an mir zu probi- 
ren, ausgerechnet ar mir, e3 ift ja ganz 
unglaublih!" Und abermals riß der 
Major den Spienel heraus, um fidh 
bon Neuem von der intenfiven Bläue 
feines martialifhen Schnurrbartes zu 
überzeugen. 

„ber verzeihen, Herr Major — 
Herr Major haben boch felbit —“" 

„Bringen Sie Waffer, Sie Paper!‘ 

Schon mufch der tiefbeleidiate Yri= 
feur den Bart des Geftrengen ab. Doch 
umfonjt, die Haare blieben blau, voll= 
ftändig blau, wie jehr jich auch Mei- 
fter Zmidel anftrengte. 

„Almächtiger,“ rang der Major ver- 
äzmweifelt die Hände, „ooh, ooh, mas 
fange ich armer Unglüdsmenfh an, ach 
um Gotteswillen! — Holen Ste do 
Ceife, Menich, Seife! Sei—ei—tife!” 

Uber auch ein aründliches Wachen 
mit Seife erwies ich ald nublo3, der 
Bart blieb jo blau wie der Rod des 
Major und ließ nicht um eine pee 
in feiner fhönen blauen Färbung nad). 
Zudem betraten Die erjten Kunden 
Zwickels den Frifeurfalon. 

Mit rafehem Griff riß der Major 
eine Zeitung vom Regal, fprang vom 
Seffel auf, begab jich in eine Ede des 
Zimmers und vergrub fein zornrothes 
Gefiht in das Kournal, obwohl er in 
der finjteren Ede nicht zu lejfen ver= 
mochte. Doch diefe Dunkelheit war ihm 
gerade erwünfcht, denn fie entzog ihn 
den Bliden der Leute. So konnten fie 
menigjtens feine „Schande“ nicht ge= 
wahr werben. Eine peinliche Piertel- 
ftunde veritrich, die Situation war im 
höchften Grade fatal. Einer der Kun 
ben, welcher meinte, daß der Herr Ma= 
jor warten müffe, bot ihm bereitmwil- 
ligft feinen Pla an, um ihm den Vor: 
rang zu lafjen. 

„Rein, danfe vielmal3,” war die ha= 
ftige Antwort, und der „Gefärbte” ver- 
tiefte fich wieder in bie Zeitung. ber 
jet fnicdte Major von Grimmeläberg 
fihtlid zufammen, Hauptmann von 
Knorr betrat das Lokal, Der Major 
nahm die Zeitung noch dichter vors Ge- 
ſicht. 
Morgen, Herr Major!“ 

„Morgen, Herr Hauptmann!“ 

„Neuigkeiten, wenn ich 
darf?“ 

„Jsamohl, lauter Neuigteiten!“ 

„Remus ift ja diesmal mit brei 
Längen hinter Ziel geblieben,“ meinte 
der Hauptmann, der nur an Rennen 


dachte. 

„Ssamohl — tft mit drei Längen e 
rücdgeblieben,” echote der Major, ber 
den Hauptmann zu allen Zeufeln 
münfchte. 

„Habe jhon neulich prophezeit, Herr 
Major, mar jchon nie mehr recht vive, 
ber Remus; ab, pardon, wer hat ei- 
gentlich aefient, wenn 1 ich fragen darf?“ 

Mit verbiffenern Ingrimm z0g ber 
Major fein Tafchentuch hervor und be- 
dedte damit vollitändig ben blauen 
Bart. 

„Müffen entfhuldigen, habe ver— 
dammtes Zahnmeh, bitte jelbjt nachzu— 
fehen.” Und er reichte die Zeitung dem 
Hauptmarkk hinüber. 

„ab, parbon, Herr Major!” 

Seht erſchien Sberſi von Bär von 
den Huſaren auf der Bildfläche. 

„Morjen! Ah, Morjen, Herr Ma— 
jor! Was der Teufel iſt denn mit Ih— 
nen, haben am Ende Zahnweh? Fatal, 
kenne das, ſcheußliche Empfindung! 
Aber nur nicht Tuch vorhalten; iſt ge— 
rade das größte Gift gegen Zahnweh, 
nur fort mit dem Tuch, ſpreche aus ei— 
ag PEN 

„A ſehr liebenswürdig, Herr 
Ok Doch DVerzeihung, Habe that= 
fächlich mit Tuchvorhalten Bejjerung 
verfpürt, thatfachlich, ganz bedeutende 
Beſſerung!“ 

„Nur ſcheinbar, mein Lieber, nur 
ſcheinbar, kann Ihnen ganz entſchieden 
rathen, Tuch megzunehmen, aanz ent= 
ſchieden!“ 

Major von Grimmelsberg wünſchte, 
daß ihn der Schlag treffen möge. „Hm, 
hr, Barbon, Herr Oberft, mill doch 
lieber gleich zum Zahnarzt gehen.” Die 
Kehle fchnürte fich ihm zu. 

Herein trat der in der ganzen Stadt 
rühmlihft befannte Zahnarzt Dr. 
Wurzelzwicker, deſſen Geſchicklichkeit 
allgemein gerühmt wurde. 

„Lupus in fabula“, näfelte Oberft 
bon Bär lachend. „Da fönnen Gie 
gleich mal unfern lieben Major biächen 
beruhigen, Herr Doktor, hat Zahnteh 
und will partout Tuch nicht megneh- 
men, mas fagen Sie dazu, ilt doch 
Gift, nicht wahr, geradezu Gift?“ 

Der Zahnarzt jchälte fih aus fet- 
nem Paletot, während der aeänaftigte 
Major die ganze Welt zum Teufel 
wünſchte. 

„Herr Major haben Zahnſchmer⸗ 
zen?” erfundigte ſich der liebenswürdi⸗ 
ge Zahnarzt nach dem angeblichen Pa⸗ 
tienten, der noch immer frampfhaft 
das Zargen ch tor feinen blauen 


ar t. 
„Ad, ift ja ganz unbedeutend, banfe 


Krampfaderbrud; 


fraft Iehrt wieder. 


chmerzen, Unann 
u — dom Seldat —— 
Wunden, Schwellungen und Blufan— 
drang berfa winden qnel. Lebens. 


Durch eine eigenartige Methode Pe un 


\ iti Kur beſeitigt Hind 
| Proitatitis Kbfonberungen "Os Nieniämeilungen Teinte 


u 
geihmwädten Organe und brinat alle bon der 


die Blafe und Nieren, ftärkt die 
Krantheit msn 


griffenen Theile de8 Körpers mieder im gefunden Zuftand. 


| Blutvergiftung BE 


tome dieier Krankheit im erifen, äbweiten oder dritten 
ze. fonjultirt mich und werdet nachbaltig davon 
ehandlung reinigt und —— jede su. nn 


FREV N 
Schnelle Reſultate. 


Unreinigfeiten aus dem Blut 


enn Ihr wunden [8 babt, Schleims 
flede, Pidel, tupfesfarbige Yieden, 
Wunden u. Geichtizg, nodenfchmers 
zen, Haarfhwund oder andere Symps 
Stadium 
Sk une Meine 
alle 


und Körper, Alle Gefa 5 Ans 


ftedung oder Rüdtehr befeitiat, Bögert sat foımmt Tofort. 


Mäuner-Schwäche 


Unſere Kur für verlorene Manneskraft be— 
ſeltigt alle ſchlechten Folgen von Ausſchwel— 
fungen, beſeitigt Abſonderungen, macht die 
Nerven ftark und rubig, bereichert das Blut, 
ftärtt die Be denorgane, und was am widtig- 
ten ift, stellt die verlorene Mannestraft 
wieder ber. Meidet Stimulanzmittel. Werdet 
nachbaltig geheilt. 
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vielmals, ehr liebensmürdig, ganz un- 
bedeutend.“ Der helle 
brach dem Major aus. 

„Wenn Gie geitatten,” jagte Dr. 
MWurzelzmider bereitmwilligit,“ jehe ich 
einmal nach, Herr Major. Bitte, viel- 
leicht ein wenig ans enter zu fom- 
men!“ 


Dat Dich die Peft, . du Unglüd3- 
menſch — dachte der Major ingrim⸗ 
mig. Sein hilfeſuchendes Auge erſpäh— 
te den leeren Sitz, welchen Hauptmann 
bon Knorr foeben verlaffen Hatte. 

„Sie find fehr liebenswürdia, Herr 
Doktor,” verbeugte ich der Major mit 
erzwungener Höflichkeit, „aber ich bitte 
fich nur erft rafiren zu laffen, mein 
Zahnfchmerz ift ganz unmelentlich, 
aanz belanglos, wird bald porüber 
fein.” 

Der Doktor wollte 
nehmen, doch der Oberft jaß ſchon im 
Stuhl. Er war ja auch früher gefom= 
men. „Nee, nee, nee, nee, Herr Doktor, 
fehen Sie man mal nad), mo unferm 
lieben Major der Zahn pifadt.“ Doch 
zum großen Glüd des Majors wurde 
in diefem Moment der berühmte Zahn: 
arzt abberufen. Gräfin Zimperlich war 
foeben mit Zahnmeh erwacht und ließ 
Herrn Doktor dringend bitten. 

„Alfo fpäter, Herr Major,“ 
fchtedete fich der Arzt. 

Gott fei danf, der gefährlichfte Geg- 
ner mar befeitigt. Blieb nur mehr ber 
entjetliche Oberft, der fich auch fogleich 
mwieber vernehmen ließ: 

„Nehmen Sie doch da8 Tuch fort, 
lieber Major, fage Ihnen doch, daß es 
Gift ift, habe doch mehr Zahnmweh im 
Leben gehabt, mie Sie, habe ganze 
Schlaht von Mard-la-Tour mit 
fchmerzendem Hohlzahn mitgemadt!“ 

Mit der Gelbftbeherrfhung des 
Majors ging e3 zu Ende Refignirt 
ftedte er das Tafchentuh ein. Doch 
noch gab er die Hoffnung nicht auf, 
nahm jofort wieder eine Zeitung por3 
Gejicht und entzog den blauen Bart 
forafältig dem Blick feines Vorgeſetz— 
| ten. Seht brauchte der Oberft gleich 


verab⸗ 


fragen dem Hauptmann nur nach dem Ren— 


nen zu fragen, dann konnte es kritiſch 
werden. Doch Oberſt von Bär hatte 
ſich bereits in die Lektüre des Tage— 
blatttes vertieft. Des Majors Erlö—⸗ 
ſungsſtunde ſchlug. Der Oberſt ent⸗ 
fernte ſich, nachdem ihm der Major zu— 
vor verſichert hatte, daß ſein Zahnweh 
ganz bedeutend nachgelaſſen. 

Als das Lokal frei war, ließ ſich 
Major von Grimmelsberg tief aufath— 
mend in den Seſſel fallen. „Nun run— 
ter mit dem Bart, ganz runter, und 
wenn ich wie ein Erzprieſter ausſehe, 
mir alles eins!“ 

Mit tiefer Niedergeſchlagenheit nä— 
herte ſich Meiſter Zwickel dem Un— 
glücklichen, um den ſchönſten Schnurr— 
bart diefes Jahrhunderts einzufeifen 
und abzunehmen. Da — da, war e3 
Täufhung oder Wirklichkeit, daS fata= 
le Blau war gqewichen und hatte einem 
prädtigen Schwarz Plat gemacht. 
„Herr Major,“ fjchrie der Frifeur, 
„Baris it gerettet! Das franzöfifche 
Mittel hat fich doch als herborragend 
eriviefen, werde nur mehr direft aus 
—— beziehen, direkt aus Paris, ift 


Alte Wetter — dem Himmel fei 
Dant,“ fam es inbrünftig bon des 
Majorz Lippen.“ Sofort fand der Ge- 
ftrenge fein erfchüttertes Selbitbe- 
mwußtfein mwieber. „Na jeh’'n Sie mwoll, 
Sie alter Schmierfrige, man muß fi 
nur Zeit laffen! Ru paden Gie mir 
ben Krempel ein, da3 nädfte Mal 
merbe ich mir die Gefhhichte zu Haufe 
bejorgen!” 

Erfreut fam ber Frifeur diefer Auf- 
forderung nad. Dabei fiel die Ge— 
brauchdanmeifung aus dem Padetchen 
heraus auf des Major3 Knie, Nochein- 
mal überflog der Major den franzöfi- 
fen Zert. „Na jo, man fol fic$ mit 
allem Zeit lafjen, Aufregung war ganz 
überflüffig, denn da fteht e8 ja deut— 
lich: Nad) dem Gebrauh des Fläfch- 
chen® 2 nimmt der Bart zunächft eine 
intenfio blaue Färbung an, die all» 
mählich in tiefe8 Schwarz übergeht.“ 
— „Was gejchehen ift,” dienerte Fri- 
ſeur Zwickel devot. 

Sichtlich vergnügt verließ der Ma— 


| jor das Lokal. Wie es aber gekommen 


iſt, daß man dem guten Major ſpäter 
den Namen „Blaubart” verlieh, daran 
mar einzig und allein bie Gefchmägig- 
keit Meiſter Zwickels ſchuld, der es ſich 
bei ſeinem bald darauf ſtattfindenden 
Abſchied aus dem Garniſonſtädtchen 
nicht verſagen konnte, die Geſchichte 
mit dem franzöſiſchen Färbemittel zum 
Beſten zu geben. 


— — — — 

— Er kann fich’3 leiften. — „Mas, 
Herr Baron, ein PferbesLiebhaber wie 
Sie, fahren Automobil?" — „Gemiß; 
es ift eben, um meine Pferbe zu fcho- 


nen.“ 
x 


Angſtſchweiß F 
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Privatkrankheiten 


die den Männern eigenthümlich, wie Entzün⸗ 

dung, Abſonderungen, häufiges Uriniren, 
Cchmerzen und Brennen, augezogene Leiden, 
Blafen- und Nierendbeihiwerden und übn! iche 
Seiden behandeln wir, wenn in den An 
fangsitabien, zu dem äußerft niedrigen Preis 
und ift 
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! riemarfäbel frifch, weil fie for bie 
| Brohibifchen ein Koppel Kaunties ge- 


Kon Albert Weiße 


— 


Grieshuber: Die am Monta 
bom Gtabtrath angenommene Drbdi- 
nanz über den Bädtereibetrieb ift mal 
wieder eine Glanzleiftung unjerer 
ſtädtiſchen Solone! — 

Charlie: Sag' beſſer Drakone, 
denn wenn die Ordinanz auch nicht ge— 
rade mit Blut geſchrieben iſt, ſo muß 
jedem Bäcker doch die Haut ſchaudern, 


wenn er daran denkt, was er alles zu 


thun und zu laſſen hat, um fortab un— 
ſer tägliches Brod zu backen und da— 
durch fein tägliches Brod zu verdienen. 

Grieshuber: Aber an all diefe Be— 
ftimmungen wird er im Traum nicht 
denfen, noch viel weniger fie im Wa- 
chen befolgen. Wie der Präfident all» 
jährlich auf die Värenjagd, geht unfer 
Stadtrath im Xahre einmal auf die 
Bäderhag! — Er erläßt Ufafe gegen 
die Bäder und die Zotterei in ihrem 
Gefchäft, movor fie zittern mürben, 
menn jie nicht darüber lachen müßten. 
Und wenn fie fich gehörig ausgelacht 
haben, dann murffen fie in gemohnter 
Meife weiter. — Die Ordinanz fhläft 
ein, der Stabtrath au, und die Bür- 


den Spazierhölger fchieben Konnte, 
oder jo x=fürmig, det bloß immer ein 
Bäder uff ’n Bürjerfteig jehen konnte! 


‚ Webrijeng jloobe ic, det in die nächite 
| Orbdinanz ooch dieje Unrejelmäßigfeit 


der Beene den Bädern verboten mirb, 
denn nach die legte Orbinanz follen fe 
Ihonft nich’ rauchen, fauen, fehnuppen, 
Ipuden, Huften un’ niefen! 


Grieshuber: In dem nächſten Ab⸗ 
ſchnitt 
‚ Stabtrath, daß die fleine,. Kabinette, 
ı bie felbft der König zu Fuß auffihen 


der Ordinanz verfügt ber 


muß, jo weit wie möglich vom Bad- 
ofen fort, am beften nach dem Hofe, 
entfernt werden jollen! Wo bleibt da 


ı bie Logik, die Moral und der gefunde 


I 
| 
! 
I 


| 


Menfchenveritand? Nicht bloß ein 
Bäder, ein Hypopotamus würde 
Ipuden, Zuften und niefen, wenn e3 
aus ber heißen Badjtube — in Fällen 
ber Noth und des Leibmwehs alle zehn 
Minuten — in die falte Winterluft 
und retour in die Bacofentemperatur 
fpringen müßte... . 

Quabbe: Mit der Errichtung fol- 
her Bedürfnißanftalten für den 


ger banfen dem Herrn für ihr tägliches | Öffentlichen Gebraud), Die der Stabt- 
ı rath in der lebten Situng für das 


Brod und die fürforgliche Obrigkeit, 
d* er ihnen in Gnaden befcheert hat. 

Duabbe: Der Gefunpheitärath 
wird aber jet Infpeftoren ausſenden, 
die dafür forgen follen, daß die Bäder 
den Beitimmungen bis auf dem Lü— 
pfelhen auf dem i nachfommen. 

Grieshuber: Für Sie wär’ das ein 
wahrer Segen! 

Quabbe. Warum grad’ für mich? 

Grieshuber: 
nicht zu verhungern, endlich doch heira— 
then müßten, und zwar eine tüchtige 
Küchenfee, die Brod backen kann, denn 
die Bäcker müßten die Bude zumachen! 

Lehmann: Det ſtimmt. In die 
neue Ordinanz wird jrade Unmög— 
liches verlangt, wat kein Menſch nich' 
leiſten kann, un' ſo 'n Schrippen-In— 
ſchenieur is in 'n weiteren Sinne des 
Worts doch ooch ſozuſajen ein Menſch. 

Quabbe: Dieſe ſtrengen Forderun—⸗ 
gen der Reinlichkeit ſind unbedingt ge— 
boten; allein ſchon im Intereſſe der 
Hygiene ... 

Lehmann: Herr, ſind Sie total ...? 
Was für ein Anterefle fann die Hy,äne, 
wo dodte Kabaver von Leichname 
frißt, an die NReinlichkeit in die Bäde- 
reien ftellen®.... Aber janz abjejehen 
von dieſen jemeinen Kalauer, i8 e3 nich 
bloß ’ne Affenfchande, jondern jradezu 
'ne Teigaffenjchande, det von ’ne Bad» 
ftube verlangt wird, ſie ſoll mindeſtens 
fo fein un’ nobel find, wie die Mr2. 
Palmer ihr Front-Parlor? — Un’ erit 
die Bäder? — Die follen jo propper 
un’ abrett angezojen jehen, mie ’ne 
Karlsbader Sprubelnympfe; un’ die 
Hände follen fe fi) noch zweimal fo 
piel mafchen, wie die paraboren... 

Duabbe: Sie meinen „orthodoren”, 

Lehmann: Saje id ja, mie die para= 
doren Kuden nach den Vorfchriften des 
Korans.... 

Quabbe: Erſcheint Ihnen etwa die 
Forderung der Ordinanz, daß die 
Bäcker bei der Arbeit ſaubere Hände 
haben ſollen, zu hart? 

Lehmann: Nee, durchaus un' janz 
un' jar nich. — Det verlange ick als 
Privatmann ſojar bis zu einen jewiſ⸗ 
ſen Irade von mein Dienſtmädchen, 
wenn ſe Nudeln macht! Ick wundere 
un' freue mir zujleich, zu was for 'ne 
Sauberkeit ſich der Bejriff Reinlichkeit 
in's Bäckerjewerbe in die letzte 40 Jah— 
re ausjewachſen hat. Wenn ick noch an 
die Zeit denke, wo ick bei die Boruſſen 
in Bonn jeſtudirt hab'. — Da wohnte 
ick bei den feinſten Bäcker un' Kondi— 
tor, wo Hoflieferant Sr. königlichen 
Hoheit des Kronprinzen von Preußen 
war, un' wo nur an der hoht Wolle 
ſeine Waaren verkaufte. Wie oft hab' 
ick da den ollen Herrn in die Backſtube 
zu ſeine Jeſellen rufen jehört: „Du, 
Könijsberjer, oder, Du Stettiner — 
man 'n bisken dallh mit 'n Abwaſchen 
von die Beene! — In 'n Teig werden 
ſe ja doch jleich reene!“ Dunnedamals 
wurde nämlich aller Teig mit die Beene 
jeknetet — na, un' jeſtorben is ja mei⸗ 
nes Wiſſens oock Keiner nich dran! — 

Quabbe: Pfui! Spinne! — Das 
iſt ja gräßlich! — Uebrigens glaube 
ich, daß Sie wieder einmal einen ge⸗ 
hörigen Bären uns aufbinden wol⸗ 
len! — 

Lehmann: So wat jibt's bei mich 
ja jar nich! Die Teigkneterei mit die 
Füße mar in frühere Zeil, wat man 
heutzutaje up-to=Date nennt! — Wenn 
Sie, wie id, al Weltweifer, den Ur- 


ben, müßte Sie übrijend bie Sade 
Ihon längft Har find! — Haben Sie 
nich’ bemorfen, det von brei Bädern 
minbeftens zwei frumme — entmweber 
D ober X=Beene haben? 

Duabbe: Das tommt daher, daf die 
Leute... 

Lehmann: Det fommt von jars 
niſcht. Det ift ein, uff die Welt imitjes 
brachter, von ihre Altvordern ererbter 

Abatismus. — Seh'n Sie, von bie 
eivije Strapagiererei ihrer unteren Er- 
terminäten bei’8 Teigfneten waren die 
Bäderpebale in alten Zeiten entweder 
fo o=beenig, bet man ein Rano- 
nenrohr in das Loc) zwijchen bie bei- 


| Gefhäftscentrum 


| 


| 
| 


| 


Meil Sie denn, um | 


angeordnet hat, 
wird einem wirklichen, ſchon 
längjt gefühlten Bedürfniß abge- 
holfen werden. 

Charlie: Man fol auch feinem ärg- 
Iten Yeinde die Anerkennung nicht ver= 
jagen, wenn er fie verdient hat! Dar- 
um nehme ich meine Zipfelmüße vor 
den Iemperenzlern und Mudern ab. 
— Zwar drängten fie nur, um ihre 
eigenen Zmede zu fördern, die Raths- 
herren zur Errichtung dieſer nothwen— 
digften aller Zufluchtshäufer, aber der 
Erfolg, den fie erringen, fonımt ber 
ganzen Bevölkerung, dem Jüngling 
wie dem Greis am Stabe, der dia= 


mantgeſchmückten Löwin der Geſell— 
Iſchaft, wie dem Fabrikmädchen mit 


— — — —— — — — — — — — — — 
nr —— 


dem Leinwandsmieder zu Gute! 

Kulicke: Ich ſeh' keinen Rieſen, was 
die Temperenzpiepels for ein ſpeſchiell 
Intereſt in dieſe publik Water-Cloſets 
haben ſollten? — Die haben ännihau 
nich mehr Juhs dafor, wie andere 
Piepels! 

Lehmann: Jottlieb — ſei doch je— 
bildet, wenn's Dich ooch ſchwer fälit! 
— Ein kleiner Junge von 6 Jahren 
weiß weshalb, warum und woſo! — 


Anjenommen un' jeſetzt den Fall und 


der Fall trat bis jetzt an ihn ohne 
vorherjehende Mahnung heran, wo 
wollte der Menſch hinſpringen? J'n 
Saloon natürlich! Da aber ein Sa— 
loon im Schöpfungsplan eijentlich 
nich for derjleichen Zwecke jedacht un' 
beſtimmt war, ſo trank der Menfch ein 
oder ooch zwei Schnäpſe, theils dieſer— 
halb, um die ſchanirliche Urſache ſei— 
nes Reinkommens in die Kneipe zu 
verſchleiern, theils außerdem, um den 
Wirth für det Uffhalten ſolcher Ret— 
tungsſtation zu entſchädigen! — Det 
ſchlimmſte aber in die Dojen der Tem— 
perenzler war, det der Schnapstrin— 
ker durch dieſes Schnapstrinken ſein 
Seelenheil nich' gefährdete, wie voch 
feine Reue nich über dieſe ſchreckliche 
Sünde zu empfinden brauchte, denn er 
hatte ſozuſajen nur in Selbſtverthei— 


digung un' wejen die Rückſtändigkeit 


bon die Obrigteit, wo for fein aller: 
dringenſtes Bedürfniß fein Verftänd- 
niß nich’ hatte, jefündijt. 
Kulide: Ich wunder, daß der 
Stähts-Attornie nod) jet feinen Meind 
getihänfcht Hat und die Saluhntieper, 
mo am Sonntag Bißnif thun, und bie 
Sundäh Clofing Lab meioläthen, 
proſekjuten will. Aenihau ſollt' er 
doch damit wähten, bis die Kuhrt den 
Käs von den Mähr Buſſe for Nichin— 
forſchen von dieſe Lah geſettelt hat! 
Grieshuber: Das hat er jetzi nach 
Annahme der Ordinanz über die Er— 
richtung der Bedürfnißanſtalten nicht 
mehr nöthig. Er zauderte mit dem 
Vorgehen gegen die Wirthe ja doch nur, 
weil er fürchtete, keine Jury zu fin— 
den, die einen angeklagten Wirth ver— 
urtheilen würde, — denn dieſem ſtand 
die hieb⸗ und ſchußſichere Ausrede zu 


Gebote, daß er nicht aus reiner Liebe 
zur Sünde oder aus ſchnöder Ge-⸗ 


winnſucht, ſondern aus Chriſten⸗ 
pflicht und Nächſtenliebe ſein Lokal 
am Sonntag aufhalte, denn das na— 
türliche Bedürfniß, das den Gerechten 
am Wochentage nach den hinteren Re— 
gionen ſeiner Wirthſchaft triebe, mache 
ſich auch am Sonntag bisweilen ganz 
unerwartet bemerkbar. Wie könne er 
es da über ſein Herz bringen, den nach 
einem ſtillen Rettungshafen ſich ver— 


zweifelt Umſchauenden die Einfahrt zu 


“| berweigern? — Das märe 
[prung aller Dinger nachforfen wür- rüdfichtslofer und unchriftlicher ges 


um jo 


handelt, meil fich viele ber in Noth 
Gerathenen auf dem Mege zur Kirche 
befänben, den fie aber aufgeben müß- 
ten, um befhämt nad Haufe zurüd- 


i zufehren, wenn ihnen noch dann in ih- 


ren Sonntagdfleidern — ein Unfall 
paffiren jollte, von dem man in an- 
ftändiger Gefelihaft nicht Tprechen 
darf. — Jept natürlich Liegt die Sade 
anders! it der Eröffnung der er⸗ 
ſten Bedürfnißanſtalt wird das Be— 
dürfniß der offenen Wirthshausthür 
von dem Angeklagten nicht mehr als 
Vertheidigungsgrund ausgenützt wer⸗ 
den können! 

Kulicke: Die Mucker werden wieder 


| 
! 
| 


gähnt haben! 

Grieshuber: Das freut mich unge⸗ 
euer! 

Quabbe: Das freut Sie? 


Grieshuber: Jamohl.... Mir 


| Deutichen gleichen dem fetten Aungen 
in Didens „PBidwidian Papers“, der 


i bie 
‘ Hermann, dem Cheruäfer, 


ab und zu angeftoßen werden mußte, 
damit er wach blieb. — Da3 bemeift 
ganze deutjche Gejchichte, von 
biz Wil- 


“helm, dem Pielfeitigen.— Gnade Gott 


dem Feinde des Deutjchen, 


ber ihn 
aufrüttelt und in ihm den Furor Teu- 
tonicus wachruft, der Deutfche zer= 
fchmettert ifn; — — aber gleich da= 
rauf fchläft er wieder ein. Der Spiri- 
tus geht zu fehnell zum Teufel, wäh- 
rend da3 träge Phlegma in der Re= 
torte bleibt. Dentt man ın die Frei- 


; heitzfriege 1813—15. Das Vol, das 
| wie ein Mann aufitand, um fein Le= 


ben an die Befreiung feines Landes 
zu fegen, das Heldenthaten vollbrachte, 
das den Wlächtigjten der Erde unter 
feinen Füßen zertrat, e8 fehrte zurüd, 
um einzufchlafen und fich von feinen 
Fürften den Reit von Menfchenrecht 
nehmen und den lebten Blut3tropfen 
abzapfen zu laffen, damit Sereniffimi 
die Schulden ihrer Mätrejfen und 
Günftlinge bezahlen fonnten. Auch in 
uns Deutfche hier in Chicago ift der 
Furor Teutonicus gefahren, wir find 
wie ein Mann gegen unjerefzeinde, bie 
Trembenhaffer und Muder, aufge= 
itanden,mwir haben durch unjere Begeis 
fterung die freiheitliebenden Glemente 
anderer Nationalitäten mit ung gerij= 
fen, wir find — ein von Deutfcıen 
bielleiht zuvor noch niemals gelöites 
Problem — einig geworden und ha= 
ben vereinigt gefämpft, aud; ei= 
nen (unfere Schwäche in Betracht ges 
zogen) glänzenden Sieg gewonnen ... 
aber... mag es mir übel nehmen, 
; wer will... . ich fürchte, wir wären 
‚ auch wieder eingefchlafen, wenn uns 
' die Temperenzler nicht durd fortwäh- 
rende Nadelftiche munter und auf dem 
Quisbive erhalten mürden! Daher 
Tagte ich vorher, ich freue mich, daß die 
Schmwefelbande frech und frecher wird! 
Kulide: Nun tahtt Yhr — und 
ı tahft über Einiges, aber ma3 mir am 
| meijten intereften thut, über die Panik, 
tahft hr nit... . 
| Lehmann: Darüber will id in bie 
| nächte Situng det Reperendum und 
Plebezezcit übernehmen! 
Eharlie: Diefer Blödfinn thut’3 ja 
auch wirklich für heute Abend. Uebri- 
| gend, menn hr ’ne Qage  beitellen 
: wollt — ich habe grad’ Durft—Elear= 
inghoufe Ched3 werden an meiner 
| Bar zum vollen Nennmwerth anges 
| nommen, Baargeld braucht Yhr nicht 
zu haben! 
Lehmann: Erjo— der Name Baar! 
— Na, meineöwejen! Bring uns ’ne 
Lage — un’ wenn man noch die Kö- 
ı nie von die Zehner annähernd unter- 
| fcheiden fann — oo die "arten. 
| 


Zür die Rüde. 


Rinderbraten mit Bas 
prifa. — Ein gut abgehangenes 
Stüd Nindfleifh von fünf bis jech3 
Pfund mird getlopft, gejalzen, jehr 

| dicht mit feinen Speditreifen gefpidt, 
borfichtig mit wenig Paprifa beitreut 
und in eine Pfanne gelegt, in der man 
Spedjceiben in Butter hat gelb mer 
den laflen. Dazu fügt man eine 
Schöpfkelle Fleiſchbrühe, verkocht diefe 
mit zwei Löffeln Eſſig, zwei Löffeln 
Wein, einer zerſchnittenen Zwiebet 
und Zitronenſchale und gießt dies 
durch ein Sieb. Wenn der Braten 
aus der Pfanne genommen iſt, ver— 
kocht man den durch ein Sieb gerühr— 


ten Bratenſaft, macht die Sauce mit 
etwas in Waſſer verquirlter Cornſtär- 


ke ſeimig, ſchmeckt ab, und gießt die 
wohlſchmeckende Sauce über den tran— 
chirten Braten. 

Codfiſch gedämpft mit 
Eierſauce. — Zwei bis zweiein— 
halb Pfund Kabeljau werden inStücke 
geſchnitten, gut gewaſchen und abge— 
trodnet, ein Filchgefhirr mwird gut 
mit Butter bejtrichen, der Filch gejal- 
zen eingelegt und mit fein gehadten 
Schalotten und Beterfilie gut beftreut. 
Hierauf wird er gut zugebedt und ber 
Kabeljau langfam mit etwas Fleilch- 
brühe oder Waffer gedämpft; nad 
zehn Minuten gibt man einige Löffel 
faure Sahne zu und nad meiteren 
| 
| 
| 


zehn Minuten drei gefochte, gehadtte 
Eier. Man richtet den Filch auf lan— 
ger Platte an und übergiebt ihn mit 
der Gierjauce, 

Selleriein Mayonnaije 
Sauce — Man fhält 4 Sellerie- 
fnollen roh und focdht fie in Salzmaffer 
oder im Suppentopf mit dereBouillon 
gar, jedoch nicht zu mweich, um ſie ſo— 
dann in Stüde zu fehneiden. Dann 
quirlt man ein ganzes Ei mit einer 
halben Tajfe poll Dlivenöl, einer 
Meflerfpige voll Weizenmehl, 2 Eh 

‚ löffeln voll Effig oder Zitronenfaft 
und Salz und Pfeffer nah Wunfd 
recht aut zufammen, jebt e3 in ein 
' tochendes Wafferbad und quirlt bie 
Maffe darin fo lange, bis fie ganz did 
geworden ift, füllt die Mapyonnaife 
noch heiß über die in einer Galatjchale 
befindlichen Sellerieftüde, rührt qut 
um und laßt das Gemisch kalt werben. 
Nah Wunfh können feingemiegte 
ı Kräuter oder Beterfilie und eine Llei- 
"ne, feingehadte Zwiebel mit dem Sel- 
' ferie bermifcht werben. 
Süße: Geridt 1 Unze 
weiße Gelatine wird zerfchnitten und 
' eine Stunde in frifches Waffer gelegt. 
Dann wird das Waffer abgefeiht und 
die Gelatine mit einem Pint Mil, 
‚ einigen geriebenen füßen und bitteren 
Mandeln, etwad Vanille und 8—10 
Stüd Würfelzuder aufgefoht. Die 
Mafle wird in ausgeblafene Eierfcha- 
len ober Gierformen gefüllt, diefe zum 
| Erfalten in Eierbecher geftellt, melde 
ı man balb in Ei8 gräbt. Inzwiſchen 
werben brei Eibotter mit 4 Pfund 
feingepulvertem Zuder, zwei Theelöf- 
feln Mehl und dem Gaft fomwie ber 
abgeriebenen Schale einer Zitrone gut 
verrührt und 3 Pint Meifmwein bar- 
unter gezogen. Die Mafle mirb auf 
ba3 Feuer geftellt und unter fortwäh- 


} 


— * * 
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Shroder’s geben das 


Geschäft auf 


326—328—330—8332 STATE STRASSE. 


Diefes ift der Schluß: Berfanf, Deshalb folltet FZhr Denfelben nicht verfäumen 


Das Gebände tft vermiethet und wir müffen unfer ganzes Lager und Einrichtung ohne Rädfiht auf 


Koſtenpreis los· 


ichlagen. Jedes Stüd muß weg, und nnfere Beit ift fehr kurz. Jeder Artikel tft auf unter die Herſtellungskoſten herabgeſetzt. 
Sedermann erhält einen riejigen Werth für fein Geld. Kommt und holt Cuch Euren Antheil. 


seine Winter-Anzüge und Weberzieher veriähleudert. 


Wir Haben gerade 2600 nene Winterslebergteher von der Babrif erhalten, die totr beitellt Hatten ımb 
ir waren gezwungen fte zu nehmen, teil fie in Urbeit waren. Diefeß ganze Lager bon Winters llebergiehern, 
beitehend aus folgen Stoffe. wie Germania Meltons, Worumba Ueberzieherftoffen, Norwalls und: anderen 
bochfeinen Geweben wird herabgefetgt auf weniger ala die Herftellumgsfoften betragen. Wlle von neuejtem 
Schnitt und elegant gearbeitet. 

Das Anzug-Lager tft noch vollftändig mit Ausnahme von zivet oder drei Bartten mit fanch Muftern — 
fonft ift alles Bier, und in allen Größen. Schöne ſchwarze Thibets, Flay Worfteds, Serges und andere hodhfeine 


Stoffe find vollitändig. 


Nichts tt in diefem Verfanf referpirt. Alles muß weg. Das gange Lager und bie Einrichtung. 


Unbefhräntte Uusmahl von den feinften Heberziehern 
für Männer ımd junge Männer im * 
fein Ueberzieher reſerbirt. Trefft Eure Auswahl von 
den feinſten je ———— Ueberziehern. Reguläre 

leberzieher, in je⸗ 
der neuen Facon und Stoff. 
Winterfacons. Geſchäftsaufgabe⸗Preis 


Feine Anzüge für Männer und Junge Männer, 
—8 früber fir $12.50 u. 
10.00 verfauft. Gejchäftd-Aufgabes 


$30, $35 und $40 


iteds und € 


reis 


Hocfeine Cravenetie3 und Mebergieher A 
In einfaden und fanch — 5*** en, 
e 


geſchneidert 
Preiſe, 816.50 und 8 


Geſchäftsaufgabe-Preis..... 


Geſchmackvoll⸗ Cheviot⸗ Anzuge für Männer und jun⸗ 
ge Männer, ſehr dauerhafte Kleidungs⸗ 
ſtücke, früher für 86. 50 verkauft. 


Geſchäftsaufgabe-Preis 


Fanch Worſted Hoſen für Männer, 
ehr hübſch, Größen 81 bis 40 Tai 
1.50 bis 1.75. 


maß. Frühexe Preiſe 
Geſchaftsaufgabe⸗Preis 


Sehr moderne Top Coats und Ueberzieher für Män— 
ner, aus reinwollenen Stoffen gemacht, tadellos ge> 
Früher 820 und 318.50. 


ſchneidert. 9 
Geſchäftsaufgabe⸗ 


Hochfeine Coats für Männer, ſebarate Coats in den 


feinſten Stoffen, Größen 84 


ber verkauft für 87.00, 88.0 


Geſchäftsaufgabe-Preis 


Einzelne Männerweſten, 


und — Fr 
Ö 


1 ſt einf. u. fa 
Caſſimeres, keine größeren als 88, früher 
$1 u. $1.50. Geſchäftsaufgabe-Preis.... 


Abſolut 
im Hauſe. Re 
lut nicht ein 


Neue 


16.85 


in neueften 


Wor⸗ 

6 60 elegant 
cons und 
88.50 und 
Männer, BreiB..... 
elegant 


re 
.. ® 


.us sa.» 


2.90 


gut gemacht und 


J 


geſchneidert. 


10.60 


bis 42. Frü- 


ner, 
0 u. $10. 


1.85 
19e 


fanch 


Zur Beachtung. — Diefer Verkauf wird von Tag zu Tag fortgefi 


Nicht ein Stüd tft refervirt. E8 tft eine volfftändige Räumung, alles m 


offerirten Wertbe. , 

aus den feinften importirten 

twürfen gemacht. 

ihäftsaufgabesBrei3 

Wintersllebergteher fir Männer und junge Männer, : 

* dauerhaft — tn den neneften „as 
7 


Socfelne Ungüge für M 
nad) dem —2 Schnitt, 
Breis $22.50 und $20.00, 
Geichäftsaufgabes Preis. 
Hochfeine Qualität Heberzieher für Männer 
—— Männer, aus feinen Kerſehs. 
Friege, in jeder neuen Facon, n 
i rither f. $25 u. 322.50 
berfauft. Geihäftsaufgabe-Preiß...... 


eine Dreßhofen für Männer, in den fe 
Sn Cheviot3 u. reinen Worſteds, 
80—42 Tatllenmaß. Früher 4.00, 
und 6.00. Gefhäftsaufgabe- Breis..... 


Topcoat3 und leberzieher für 
Männer, in fhmarz und in 
und voll im Schnitt. Mit 
3 Frühere Preife $12.50 umd $10, 
fhaftsaufgabe-PBrei3. un annee ae 


MWinteranzüge f. Männer 
reinmwoll. Stoffe, j 
berfauft. Geichäftsaufgabe-Rrei3... 


Elegante Hofen für Männer, aus reintvollenen 5 
1.2 


Unbefchräntte Auswahl von den feinften U 
' Männer oder junge Männer im Haufe. Bere 
re $30, $35 und $40 Anzüge. Abfo- 


läre 


———— Poſitiv bie größten fe 


eue Herbit- und Wint 
*71« 
es 


Frü i 
——— 


änner 


== 030 


.—— nn, 


Meltond un 


12.45 
2.40 
0 


ſchö 


Gr. 
.00 


Senn 4.85 


..-- 


fimere3 u. fanch Worfteds. ee 82 bi 
40 Taillenmaß. Frühere Preije 
$3. GefhäftsaufgabesPrei3 


bis ba8 ganze Lager verfi 
uß weg. Die niedrigften grafe ie he 


$23 und 


da waren. Kommt fofort — fchließt Euch det Menge an — zögert nit. 


— — — — 0 


Wir nehmen Banflaf- 
firer-Ched3 an. 


Kaffirer-Ched3, uns 
ter dem Webereinlom= 
men de3 Clearing 
Houfe don Chicago 
ausgegeben, werden 
bon uns al3 Zahlung 
bei Einfüufen ange: 
nommen. 
— — — — 


RA EEE IT PN I BEL 


REISE SEEN TEE ARE BIER IT EINCHEITEIE NEE FRONETZN AIEERERERTINRSIE TIERE 


' rendem, lanafamen Rühren zum Ko 
chen gebracht, bis fie did if. Dann 
fommt fie fofort vom Feuer weg und 
wird in eine meite, flache Schale ge= 
goffen. Bevor die Creme ganz jteif ift, 
werden die Eier aus ihren Tyormen 
genommen und zierlih in Reid und 
Glied in die Creme gedrüdt. Die 
Speife fann mit dem, mit vielem Pu— 
derzuder fejtgejchlagenen Schnee ber 
drei Eiweiß garnirt und amilchen den 
Eiern mit fleinen, runden Mafronen 
belegt werden. Das Ganze joll vor 
dem Gebrauch auf Eis jtehen. 
Uepfel a la Magenta. — 
Hierzu nimmt man 6 gleich große und 
6 Eleinere andere Xepfel, jtiht aus al» 
len das Kernhaus heraus und jchält 
die Uepfel recht gleichmäßig ab; dann 
foht man fie mit Vanillezuder, laßt 
fie auf einem Sieb abtropfen, füllt fie 
mit gut eingelochter Aprifofen-Mar- 
melade und jtellt fie warm. in eine 
fleine Kafferole nimmt man eine Taffe 
Mil und brina diefe mit einem 
Körnden Salz und eimas Zuder zum 
Kochen. Dann mifcht man unter flei» 
Bigem Rühren einen großen Löffel 
Eornftärfe darunter und fügt nad) 
und nad etwas Butter dazu. Nach- 
dem da3 Ganze 15 Minuten gekocht 
bat, ftreicht man da3 Mus auf einer 
runden Schüffel zu einer fingerdiden 
Platte aus und läht e8 ein wenig im 
Dfen trodnen. Auf diefer Platte rich» 
tet man im SKranze die 6 Uepfel an 
und ftelt auf dieje die jech3 kleineren 
Uepfel. In deren obere Deffnung 
brüdt man ein rundes Stüdchen An— 
gelifa und legt eine fehöne runde Kir: 
che obenauf. Zmifchen die oberen 
YUepfel legt man, geftügt auf bie Ae— 
pfel, je eine halbe, in ihrem Shyrup er» 
mwärmte Aprifofe. Eine warme Apri= 
tofen-Sauce gibt man erira. 
Kalte Speife von Wall» 
— und Pumpernickel. 
— 3Pfund Kerne von ſchönen, fri⸗ 
ſchen Wallnüſſen ſtößt man im Mörſer 
mit etwas Roſenwaſſer und Zucker 
fein, nachdem man ſie vorher abge— 
brüht und die Häutchen abgezogen hat. 
4 Pfund Pumpernidel fchneivet man 
ı Icheibig, röftet ihn im Ofen nicht zu 
dunfel, ftößt ihn fein. Nun fchüttet 
man die Nüffe, ven Bumpernidel und 
4 Pfund Zuder in ein reichliches Liter 
Sahne und rührt es über jchmachem 
Teuer, big e8 kocht. it die Maffe aut 
durchgefocht, fo [hlägt man no 10 
Eigelb und gut 1 Unze aufgelöfte Ge- 
latine darunter und rührt alles tiich- 
tig durch, ohne ed mwährenddefjen vom 
Teuer zu nehmen. Hierauf gießt man 
die Speife in eine Form und läßt fie 
erfalten. Zur Garnirung ber erfalte- 
ten Speife taudt man nicht abge- 
brübte Wallnußferne in hellgebräunten 
Zuder und läßt fie auf einem fauberen 
Blech erfalten. 

Kalte Mandelſpeiſe. — 1 
Quart Milch wird mit 5 Ungen Zuder 
aufgefodht, da hinein quirlt man 23 
Ungzen füße und geftoßene Mandeln, 
fowie 4 Pfund in kalter Milch glatt- 
gerührtes Kartoffelmehl, jchlägt act 


unter fortwährendem Umrühren zu der 
Maffe, die fo lange über gelindem 
Feuer gerührt werden muß, bis ber 
Teig feit und gar ift. Zulet wird ber 
fteifgefchlagene Schnee der adt Ei- 
weiße darunter gegeben und bie Maffe 
in eine mit faltem Waffer auggejpülte 
Borzllanform gefüllt, die man auf Eis 
jtelt und erftarren läßt. Beim Un 
richten ftürzt man fie auf eine Schüffel 
und gibt eine falte Frucht» oder Wein- 
fauce dazu. 


Eigelb mit etwas Salz und fügt dies 


68 ift ein Kind, 
Zerliner Size don W. PB. Sarfen. 

„St der Bengel jchon wieder da!“ 
rief Ottis Mama, indem fie mit einem 
Sate aus dem Bette fprang. „'3 it 
um auf die Bäume zu klettern. Kaum 
hat man ihn zur Ruhe gefriegt, geht’3 
von friſchem los!“ 

Ihre weiße, geſpenſtiſche Geſtalt 
taſtete ſich am Waſchtiſch entlang durch 
das Dunkel zu Ottis Bett und eine 
Weile hörte man ſie hinter den Vor— 
hängen joelten und murren. 

Ein Schreihals bift Du... ja! Eine 
Zandplage, ein Vielfraß, — ad, und 
die Kiffen! Nein, das ijt, bei Gott, 
nicht mehr auszuhalten! Wo foll ich 
denn bloß al die Wäfche hernehmen?” 

Ein Knäuel Windeln und Lafen 
chlug Hatjchend auf den Fußboden 


auf. 

„Eduard, Mann! Mo find bie 
Streihhölzer? Hörft Du denn nicht?” 

Aus der Tiefe des Zimmers ftieg 
ein verimorrene® Gemurmel auf, aus 
dem man alles entnehmen fonnte, au3s 
genommen das eine: wo diefe Nacht bie 
Streihhölzer waren. 

„Das hält ja fein Pferd aus,” jam- 
merte Mama. „Da jchlägt man fi 
jede Nacht, die Gott werden läßt, um 
die Ohren! Das vierte Mal bin ih 
jegt auf! Still, du Plagegeift! Tid— 
tſch⸗tſch! Prügel mußt du haben!“ 

Das übrige ging in bitterem 
Schluchzen auf. Es war ein ſeltſa— 
mes Terzett. Papa ſchnarchte, daß 
das Haus wackelte, Mama weinte ſtill 
vor ſich hin und Otti ſchrie mit weit 
aufgeriſſenem Munde, als ob er am 
Spieße ſtecke. 

„Ein Kindermädchen will ich ha— 
ben!“ rief Mama in einer plötzichen 
Aufwallung von Energie. „Morgen 
nehme ich ein Kindermädchen! Mor— 
gen noch! Wie gerädert iſt man! 
Ih — fh! Das vierte Mal—“ 

Sie jeufzte tief auf und begann ihre 
allnächtliche Fußwanderung durch das 
Zimmer, die reichlich der Entfernung 
Berlin —Potsdam entſprach und mei— 
ſtens erſt bei Morgengrauen ihren Ab— 
ſchluß fand. — — — 

Am nächſten Tage kam das Kinder⸗ 
mädchen. Mit einer Art ſagenhaften 
Truhe, auf die ſämmtliche Thiere der 
Arche Noahs gemalt waren, und einem 
Familien-Regenſchirm aus der Zeit 
Karls des Großen. 

Minna hieß ſie. Und war von ba 
oben her, wo Deutſchland aufhört und 
Polen noch nicht angefangen hat und 


XR 


rt in 5 Tagen 


Gegenüber 
Gongreß Str. 
Begeht keinen Ser 
thum. 

Seht nach dem 
Grofen Rothen 
Siegel 


Srampfoerhrud, | 
Waſſerbruch, 


und zwar nachhaltig. 


Kein Schneiden oder Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbrud, Blutvergiftung, Nervenfhwäche, Wafferbrud, Blafen- a. Rie- 
renfranktheiten Ieidet. Bezahlt für keine Behlichläge, fondern für eine Heilung. 


Lungen ; 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronditi3 oder Schwinds 
fucht leiden, werden mit» 
telft meiner neueften Mes 
thode geheilt. 
Privat⸗Krankheiten 
der Mäuner 


eile ich fenell, nachha. 
kr J vertraulich. 


Nath und Unterſuchung 
ei. 


Sp 
» und rauen» 
Krankheiten. 


Frauen » Krankheiten, 


Vorfall, Kreugichmerzen, 
weite Ubjonderungen, 
nachhaltig Furirt burg 
meine neuefte Methobe. 


Blutvergiftung 

— MWidel, —— Aus⸗ 
a fallen der Haare. 

Ich heile Euch nachhaltig. 


Es wird deutſch ge⸗ 
ſprochen. 


fr 
Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


41 So. Clark Str., 


zwischen Lake und 
Randolph, 2. Floor. 


Soreäittunden: 8 Borm. bis 8 Ubends. Sonntans bon 9 Ubr Borm. Bis 4 Ra + 


die Leute mit den kuriofen Namen 
pohnen, die man, wie Heine mal mein 
te, nur niefen fann. 

Daß fie einen folden Niegnamen 
hatte, war ihr einziger fehler. Im 
Uebrigen erwies fie fich als gutes 
Mädchen. Ließ fich willig in fänmt- 
lihe Dtti betreffenden Berrichtungen 
einführen, fehien alles, ma8 fie nicht | 
verftand, zu verjtehen, und mar, wenn 
fie ihrem Pflegebefohlenen au) mand- 
mal da3 Widelband ftatt um ben Leib 
um die Obren fchlug, doch bei Licht be- 
fehen ein äußerft nüßliche8 Mitglied 
der Gejellichaft. 

Der erite Tag ihres Dienfte3 ging 
feinem Ende entgegen. Mama froh- 
lodte, Bapa triumphirte. Enblic; tür: | 
de man Ruhe finden, fchlafen fünnen! 
Endlih war man den Schreihals los! 

In die entlegenfte Gegend der Woh: 
nung, bie nur dur einen Korribor 
mit den übrigen Räumen verbunden 
war, hatten fie Diti und Minna ver: 
bannt. 

E3 murbe zehn, e8 wurde elf, es 
wurde zwölf. Mama horchte vergeblich, | 
fein aut ertönte. Da—gerabe alß fie 
im erften Schlummer lag— drang eine | 
Stimme herüber, Thrill und gellend 
wie eine Dampfpfeife, die mit jedem 
Augenblid zunahm an Kraft und Bo3- 
— * — äh — äh! Aeh — äh 
— äh! 

Und dann langſame, tappende 
Schritte, die mit der Genauigkeit eines 
Uhrenpendels einander folgten, beglei⸗ 
tet von leiſem, beſchwichtigendem Sum⸗ 
men. 

Ei—chen, Po —pei —chen — —“ 

Minna debütirte. Otti aber brüllte 
wie der Löwe im Buch der Richter, 


und zuweilen ſchien es, als habe er ſich ihm. Laſſ' ihn ſi 


gegen alles was Ruhe und Schlaf 


Schlaf, den man den des Gerechten 
nennt, während Minna mit Otti ſum— 
mend und brummend von Berlin gen 
Potsdam zog. 

Gegen Morgen aber, als ihre 
Schritte leiſer und müder wurden, er⸗ 
wachte Papa. Er fuhr ſteil im Bett 
hoch, kraute ſich hinter dem Ohr und 
ſchüttelte nachdenklich den Kopf. 

„Martha —?“ 

Keine Antwort. 

„Hör mal... Martha!" Er tippie 
fie mit dem Zeigefinger auf bie Schul» 
ter. „Märctha.“ 


„Hm? 

„Der Junge fräht fchon mieber,” 

Mama öffnete langfam ein Auge 
und blinzelte ihn über das Kiffen hin- 
eg an. 

Kräht? Na, laß’ ihn bo. "Min- 
na ift ja bei ihm.“ 

„Minna! Das geht doch fon ftun- 


om...” Mama fein eigeni 
mic ama fchien eigent 
ſchlafen zu wollen. 

„sch werde ihn mal verbauen,” fagte 
Papa nad) einer Weile des Nachven- 
fen3. „Das geht fo nicht. Und dann 
überhaupt: Kinder und PBubel—* 

„Na“ — Mama murbe mit einem 
Male lebendig — „bas fehlte ja bloß 
nod. Diti hauen. Das find!“ 

Sie ſtützte den weißen, ſchlanken El⸗ 
lenbogen auf das Kiſſen und ſah ihn 
verweiſend an. 


„Die Grundregel jeder Erzi A 
nie fhlagen! Schlagen ift — 2 


Kinder müffen fchreien. Alle, mie fie 
gebaden find! Yın Schlafen Tann 
DiG da3 nicht fören, benn es 

brei Zimmer bazmwifchen. Was 
Du alfjo? Die Minna ift doch bei 

nur ausfi 2 
Sie hüllte fich feiter in bie i⸗ 


heißt, verſchworen und ſei nun eifrigſt dene Decke und lächelte vor ſich 
bemüht, niemanden ein Auge ſchließen So ſanft, ſo milde. 


zu laſſen. 
Mama ſchloß beide. Und ſchlief den 


Es iſt doch ein Kind ...? > 
Da ſchwieg Papa. 





1a 
Europäische ſche Kundſchan. 


Provinz alu: 


Berlin. Mit der ganzen Sonn- 
tagßeinnahme von über 3000 Mark 
ducchgebrannt ift der Buchhalter Ro- 
bert Meyer, der im Linden = Rejtau- 
u von Briefe, Unter den Linden 

44, beichäftigt war. — Unlängft fand 
im Laben ‚Kurfürftenitraße 33, Bor= 
berhbaus, eine Gagerplofion ftatt, her⸗ 
vorgerufen durch Ableuchtung der Lei—⸗ 
tung. Drei Perſonen wurden leicht, 
der Dekorator Georg Lemke, Ebertyh— 
ſtraße 2 ſchwer verletzt und nach dem 
Elifabeth = Krantenhaufe geichafft. 
— &n der Putlappen =» Reinigungs= 
anftalt von Rät, Wriezenerftraße 33, 
fiel der dort beichäftigte, 35 Jahre 
alte Arbeiter Hermann Latt aus Rei— 
nickendorf infolge Trunkenheit in ein 
22 Meter tiefes Sammelbecken, das 
mit heißem Waſſer "gefüllt war. Er 
erlitt fürchterlihe Brandmwunden am 
ganzen Körper und murbe zunädhjit 
nad der Unfallftation in der Bab- 
ftraße und dann na dem Lazarus- 
Krantenhaufe gebracht. — üngft ges 
tieth der 18 Jahre alte Schlächterge- 
felle Auguft Madu mit feinem Ge- 
ſchäftsdreirade vor dem Hauſe Gar⸗ 
ienſtraße 21 zwiſchen zwei Straßen⸗ 
— —— und trug einen doppelten 

Bruch des linken Unterſchenkels ſowie 
Quetſchungen davon. —Einen ſchrec⸗ 
lichen Tod fand der achtjährige Sohn 
Arthur des Schloſſers Meier aus der 
Gerichtſtraße 86. Mit anderen 
Schulknaben hatte der kleine Meier 
in der Nähe des Elternhauſes auf 
dem Straßendamm geſpielt. Beim 
Nachrennen eines Spielkameraden 
überſah er einen herauffahrenden 
Omnibus der Linie Nettelbedplah- 
Heinrichplatz. Er gerieth an das 
Vorderrad heran. und murbe nieber- 
gerifjen. Das nachfolgende Hinterrad 
ging dem unglüdlichen Kinde über 
die Bruft und den Hals hinweg und 
zermalmte dieſen vollſtändig. In leb— 
loſem Zuſtande wurde Meier nach der 
Unfallſtation in der Lindowerſtraße 
getragen. Der dienſtthuende Arzt 
konnie aber nur noch den inzwiſchen 
eingetretenen Tod konſtatiren. 

Baumwerder. Beim Baden 
im Tegeler See ertrunken ift der 21» 
jährige Architekt Habermann aus 
Thüringen, der ſich hier Studien hal⸗ 
ber aufhielt. Der junge Mann hatte 
mit Bekannten einen Ausflug nach der 
im Tegeler See gegenüber von Kaat— 
winkel belegenen Inſel Baumwerder 
gemacht. Dort nahmen ſie ein Bad, 
obgleich ein polizeiliches Verbot das 
Baden an jener Stelle unterſagt. Ha— 
bermann, der des Schwimmens un— 
kundig war, gerieth plötzlich auf ab⸗ 
ſchüſſigen Untergrund und verfanf. 

Neuendorf. Ein Wüſtling 
Iodte die 31ejährige Tochter Gertrud 
des Arbeiter® Kropp aus der Groß- 
beerenftraße in Neuendorf, die unmeit 
des Bahnhofes Dremig auf der 
Straße gefpielt hatte, in ein Gebüjh 
und fuchte dem armen Kind Gemalt 
anzuthun. Die Schreie de Kindes 
peranlaßten aber den Verbrecher, von 
feinem Opfer abzulaffen. Der Un- 
hold verfegte dem Kinde noch einen 
Meflerftih in den Unterleib. Die 
Hülferufe des Kindes Hatten Vor=- 
übergehende zum Dhatort gerufen. 
Sie nahmen ih des fleinen MWefens 
an und jorgten für ärztliche Hülfe. 
Dem Verbrecher war e3 leider gelun- 
gen, fpurlos zu entlommen. 

Fropinz ÖOftpreußen. 

Königöberg. Perunglüdt ift 
ber. Tleifcherlehrling Paul Müller, der 
bei feinem auf dem oberen Gadheim 
mohnenden LZehrmeifter damit befchäf- 
tigt war, art der eleftrifch betriebenen 
Fleiſchmaſchine Klopsfleiſch herzuſtel— 
len. Als «© dabei mit der Tinten 
Hand Fleifh nachlegte, gerieth er in 
das Getriebe der Mafchine, und bie 
fharfen Meffer fchnitten ihm bier 
Finger von der Hand meg, jo daß fte, 
als er die Hand zurüdzog, nur noch 
an den äußeren Sehnen hingen. 

Bogen. 
Auguft, Valentin und Eduard Tha= 
ter, die bier gemeinfchaftlih ein 
Grundftüd bemirthichaften, geriethen 
wegen eine® Gchmeineverfauf3 in 
Streit, in deffen Verlauf Auguft 
Thater ein Jagdgewehr holte und 
von einem Schuppen aus auf ſeine 
untenſtehenden Brübe: mehrere 
Schüſſe abgab. Der iüngere Bruder 
Valentin brach, von einer Kugel ge— 
troffen, ſofort todt zuſammen, wäh— 
rend dem älteren Bruder Eduard nur 
die Kleider zerfetzt wurden. Als der 
herbeigerufene Gendarm den Thäter 
verhaften wollte, feuerte dieſer das 
Gewehr zweimal auf ſich ſelbſt ab; 
die Kugeln drangen ihm in die Seite 
und Schulter. Als er fah, daf bie 
Shüffe nicht tödtlich wirkten, brachte 
fich der Brudermörder noch einen tie 
fen Schniit am Halfe bei, morauf 
feine Feftnahme erfolgte. 

Stradaunen. Ein bebauer- 
licher Unglüdsfall, der dur Unvor- 
ſichtig entſtanden iſt, ereignete ſich 
lürzlich in der Behauſung des Pfar⸗ 
rers Petersdorf. Dort war die Stütze 
Fräulein Minna Sczesny beim Plät— 
ten mit einem Spiritusbügeleiſen bes 
ichäftigt, al® beim Nachfüllen eine 
Erplofion ftattfand und fich der bren= 
nende Spiritus über ihre Kleider er= 
goß, die.im Nu in Flammen. ftanden. 
Unter lautem Hilfegefchrei eilte . 
durch mehrere Zimmer, wodurch d 
Feuer noch mehr angefacht wurde, Bis 
ſie bewußtlos zuſammenbrach. 

DTxroving Weſtpreußten. 

Elbing. In der Weichſel iſt 
ber 18jährige Bootsmann Mar 
Forſtreuler aus Königsberg, ber bei 
dem Schiffer Guſtav Günther aus 
Elbing bedienſtet war, ertrunken. Er 
ſtand am Steuer und iſt vermuthlich 
beim Abſchieben an dem Bohlenwert 
an der Strohdeicherſpitze über Bord 
gefallen. Als ſeine Rettung nahte, 
derſank er in die Tiefe. Fiſcher, die 
in der Nähe ihr Gewerbe ausübten, 
- fanden nad) einer Stunde ben Beruns 

olüdten alß Leiche. 


Die drei Beliterföhne 


Graudenz. Ein ſchwerer Un⸗ 
fall ereignete ſich auf dem Marktplatz 
zu Graudenz. Beim Beſteigen der in 
voller Fahrt befindlichen elektriſchen 
Straßenbahn fam der. Gefreite Gün- 
ther von ber 8. Comp. des 129. Inf.» 
Negt3. zu Fall. Er wurde bon bem 
Magen gegen einen Bauzaun, der auf 
dem Trottoir unmweit vom Straßen 
bahngeleife aufgeftelt war, gejdhleu- 
bert und erlitt mehrere Kopfivunden, 
eine Verrenfung des rechten Armes 
und Verlegungen an Hüften und 
Schultern. Die Verlegungen find 
ſchwer. 

KaltHof. Im früher Sa 
bromsti’fchen Lokale ftritt fich der 
domizillofe Arbeiter Buginzfi mit der 
Arbeiterin Schammer. Buginzti 
Thlug der Schammer in’3 Gefict, 
diejfe taumelte und ftürzte rückwärts 
mit dem Kopf auf eine Schwelle. 
Man brachte die Schwerverletzte in 
das Krankenhaus, doch ſtarb ſie auf 
dem Wege dorthin. 

Schönfee Durd einen Blik- 
ſchlag wurde das Gehöft bes DBefigers 
Penner in Brand gejeßt. Nur einige 
Betten und Kleider konnten gerettet 
werben. Sämmtliche® Mobiliar, drei 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, drei 
Kälber und zwanzig Schweine ver— 
brannten. 

Tiedmannsdorf. Durch 
Feuer wurde das Dampfſägewerk des 
Herrn Emil Görtz vollſtändig einge— 
äfchert. Herrn Görk und feiner Fa- 
milie gelang e3 nur mit großer Mühe, 
fich in Sicherheit zu bringen. Mit- 
verbrannt ift ein neue8 Mollgatter, 
ba3 in diefen Tagen erft aufgeitellt 
worden mar. Die Entitehungsur= 
fache ift noch nicht ermittelt. 


FJIrovinz Fommern. 


Anklam. Zum Concurſe des 
Rösler'ſchen Bankhauſes wird mitge— 
theilt, daß nach den neueſten Berech— 
nungen die Aktiva 318,000 M., die 
Pajfiiva 1,130,000 M. betragen. &3 
werden für bie Gläubiger etwa 25 
Prozent herausfommen. Die Bilan- 
zen des Haufes waren fünftlich in die 
Höhe gejchraubt. Nach Ausmeis ber 
Bücher hätte die Firma außftehende 
Forderungen in Höhe bon 516,534 
M., weshalb fich auch die Erben ver= 
leiten ließen, die Erbichaft zu lüber- 
nehmen. Wie fid nun aber heraus- 
ftellt, fönnen bon ber genannten 
Summe 440,399 M. gar nicht einge- 
zogen werden. 

Greifswald. Der biöherige | 
außerordentliche Honorarprofeffor in 
der medizinifchen Fakultät der Uni- 
verfität, Dr. Karl Beter, ‚it aum 
außerorbentlichen Profeffor in berjel- 
ben Fakultät ernannt worden. 

Heringddorf. Der Bierber- 
leger A. Lüdtke wurde bei der Yahrt 
in der abſchüſſigen Badſtraße von ſei— 
nem Wagen geſchleudert und erlitt 
neben einigen Rippenquetſchungen 
ſchwere innere Verletzungen. 

Stargard. Vom Tode des 
Ertrinkens rettete der Schüler Sei— 
fert den etwa 7jährigen Sohn des 
Malermeiſters Oelke. Das Kind war 
beim Spielen im ſog. Stadtgarten 
vor dem Neuen Thor in die Ihna ge— 
laufen und konnte nur mit großer 
Mühe wieder auf's Trockene gebracht 
werden. 


Provinz Schleswig⸗ Aolſſtein 

Kiel 
feffor Dr. Otto Schirmer, der nad) 
Straßburg überfiedelt, ift Profeſſor 
Dr. med. Leopold Heine, Ordinarius 
und Direktor der Augenklinif an der | 
Univerjität Greifswald, an unfere 
Univerjität berufen. Er hat den Ruf 
angenommen. 

Bokel. Beim Roggeneinfahren 
ftürzte der Landmann Rathjen vom 
hochbeladenen Kornmwagen und 309 
fich hierbei außer mehreren Hautab- 
ihürfungen eine jchwere Knochenzer- 
iplitterung des rechten Oberarmez zu. 
Vor mehreren Jahren ſchoß ſich der 
bedauernswerthe junge Mann beim 
Zerſchlagen von Platzpatronen ein 
Auge aus. 

Elmshorn. In dem Produk— 
tengeſchäft von Gebrüder Roſenberg 
wurden in einem Ballen Lumpen zwei 
ſchon ſtark in Verweſung übergegan— 
gene Kinderleichen gefunden. Der 
Ballen gehört zu einer Ladung Lum— 
pen, die von Hamburg rad) Elmds 
horn gefandt worden ift. 

Shinfte Auf dem Hofe bed 
Landmannes Brügmann mollte un 
längft der 21jährige Sohn den Brun=- 
nen nachjehen. Er fiel dabei in den 
tiefen, mit Waffer gefüllten Brunnen 
hinein und ertranf. Er war der eingt- 
ge Sohn feiner Eltern. 

Weſſelburen. In der Nacht 
gegen 2 Uhr entſtand auf dem Boden 
des Etabliſſements „Kaiſerſaal“ ein 
Feuer. In dem Lokal fand Tanzmuſik 
ſtatt. Schnell war unſere Feuerwehr 
zur Stelle und löſchte den Brand. 
Der Beſitzer und ſein Vertreter wur— 
ben unter dm Verdacht der Brandſtif⸗ 
tung verhaftet. 

Provinz Hchleiien. 


Bredlau. Lehtend ftie em 
Motorwagen der elettrijhen Bahn an 
der Straßenkreugung der Tajchen- 
ftraße und Oblauer-Stadtgraben mit 
einem Laftfuhrwerf der Firma Pae— 
tzold, Breslau, zuſammen. Der Ge— 
ſchirrführer, Kutfcher KarlKretzſchmer, 
Löſchſtraße 5 wohnhaft, wurde im 
großem Bogen vom Wagen auf die 
Straße geſchleudert und bedenklich 
verletzt. 

Bismarckhütte. Das zwei— 
jährige Mädchen des Hüttenſchloſſers 
Fomſchalla von hier wurde von einem 
Ausflugswagen des Kriegervereins 
Zalenze derart überfahren, daß es 
dald darnach verſtarb. Den Kutſcher 
trifft keine Schuld, da das Kind in 
den Wagen hineingelaufen iſt. 

Gießmannsdoxf, Ein Scha⸗ 
denfeuer legte die dem Gaſthausbeſitzer 
Wahner gehörige neuerbaute Scheuer 
mit der Fente, ſowie die Stallung 
in 

G hr nberg. Am Bahnübergang 
der Strede Grünberg-Sorau wurde 
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Hamel aus Schertenborf von einem 
Bag überfahren. Kamel 
wurde jchiwer verlegt, die Ehefrau 


getödtet. 

Schlegel. Tödtlich verunglückt 
in hieſiger Johe an Baptiſta-Grube 
der 17 Jahre alie Schlepper Steiner 
durch AG Geftein. 

Bobten. Der im benachbarten 
Ströbel beim Bau einer eleftrifchen 
Bahn beſchäftigte Arbeiter Ulbrich 
wurde von einem Kippwagen der 
Kleinbahn überfahren und erlitt da— 
durch einen Unterſchenkelbruch. 


Provinz Polen. 


Önejen. Die Sprache verloren 
hat bei der Beerdigung feines Vaters 
der Schulfnabe Wawrzynkiewicz. 

Moltfegrube. Der 5jährigg 
Sohn des Steigerd Thormann wurde 
auf dem Nebengeleife der Kleinbahn 
bon einem Wagen überfahren. Der 
Kleine erlitt fo ſchwere Verletzungen, 

daß er in das Kranfenhaus gejchafft 
werden mußte. 

Nefla. nm der Nähe unferes 
Ortes fand man auf freiem Felde 
die Leiche des wandernden Schneider 
gejellen Adolf Hübner aus Sacdjen. 
Der Todte war auf entjegliche Weije 
perjtüimmelt. Die Haut mar ihm 
budhjtäbli über den Kopf gezogen. 
Aus dem Körper waren drei Stüde 
Tleifh gefchnitten. Die Finger 
fehlten. Bon den Thätern fehlt jede 
Spur. 

DOborrif. Der 17jährige Brem- 
fer Johann Bogniaf von hier wurde 
bom SKieszua im SKomanomfoer 
Schadt überfahren, fo daß im hie- 
figen SKrantenhaufe der linfe Fuß 
bi3 zum Gelenf und drei Zehen des 
rechten Fußes abgenommen werden 
mußten. 

Provinz Hachlen. 

Magdeburg. Eine donnerähn- 
lihe Erplofion im Hofe des Haufes 
Breiteweg No. 62—63 ereignete Jich 
in dem Laboratorium des Uhrma⸗ 
chers Willie Berger. Dadurch ſtürzte 
die Zimmerdecke ein, ferner wurden 
die Fenſterſcheiben zerbrochen. Ber— 
ger wurde dabei derart verletzt, daß 
er ärztliche Hilfe in Anſpruch neh— 
men mußte. Ein Brandichaden ent- 
jtand meiter nicht. 

Ulen. Der Kutiher Raak von 
bier bradte ſeine Pferde zur 
Schmwemme Er muß von einem ber 
Pferde, das fich ſträubte, in's Waſ— 
fer zu gehen, gefchlagen worden fein, 
denn plößlich fant er lautlos unter. 
Man z0g den Verunglüdten als Lei- 
he aus dem Wafler. Er hinterläßt 
Frau und vier Kinder. , 

Eisleben Der eit längerer 
Zeit leidende Bäckermeiſter Wienert 
fiel aus dem Fenſter ſeiner Wohnung 
auf den gepflaſterten Hof hinab. Der 
Unglückliche zog ſich einen ſchweren 
Schädelbruch zu, an deſſen Folgen er 
nach wenigen Stunden ſtarb. Er 
ſtand erſt im 35. Lebensjahre und 
hinterläßt eine Wittwe mit drei klei— 
nen Kindern. 

Gertenbach. Früh gegen 8 Uhr 
wurde auf der Station Gertenbach 
der Halle-Kaſſeler Bahnſtrecke der 
Unteroffizier Simanowski von der 5. 
Schwadron des 7. Ulanenregiments 
aus St. Johann, die dort einquartirt 
war, von einer Maſchine erfaßt. Dem 
Unglücklichen wurde 
— abgetrennt. Er war mit 

dem Legen bon Dähten der Feld— 
poſt beſchäftigt und wollte einem Gü— 
terzuge ausweichen. 

Rrovinz Hannover. 


Aurid. Der an dem Landiwir- 
the Harms zu Spmwegermoor por meh- 
teren Monaten verübte Mord ift jet 
aufgeklärt worden. Die Schmwieger- 
tochter des Harms, die damals zu= 
jammen mit jeinem Sohne verhaftet 
wurde, hat jebt dem Unterſuchungs⸗ 
richter geſtanden, daß ihr Mann ſei— 
nem Vater im Stall auflauerte und 
ihn hinterrücks erſchoß. Die junge 
Frau, gegen die weiter keine Ver— 
dachtsmomente vorliegen, wurde nach 
dieſem Geſtändniſſe aus der Haft ent— 
laſſen. 

Benneckenſtein. Mit einem 
Wilderer zuſammengeſtoßen iſt im 
Schwarzaer Forſtrevier der Königl. 
Förſter Chr. Liebetruth. Der Wilde— 
rer zielte auf Liebetruth, der ihm aber 
zuvorkam und ſchoß. Der Wilderer 
mußte in das Krankenhaus gebracht 
werden. Ob er mit dem Leben davon— 
kommt, iſt zweifelhaft. 

Goslar. Die Leiche des Ban— 
kiers Otto Moritz, Inhabers des 
Bankhauſes Wittenberg & Morit, 
hier wurde aus dem Gelmketeiche ge— 
zogen. Hut, Rock und Stock des 
Verſchiedenen lagen am Ufer des Tei— 
ches, ſo daß nicht daran gezweifelt 
werden kann, daß Mori freimillig 
aus dem Leben gejchieden ift. 

ehlbe. Die beim Hofbefiker 
Rollmage befchäftigte Arbeiter W. 
Mumme von bier gerieth beim Zu= 
rüdichieben de3 beladenen Erntemas 
gens in die Speichen des linfen Hin- 
terrades und zog ich hierdurch einen 
Bruch des Unterarmes zu. 

MWefterende - Altenbrud. 
Kürzlich fand man den beim Hofbe- 
figer E. Ihalmann bedienfteten Knecht 
Adam Schmidt, aud Bayern gebürtig, 
todt auf der Drefchdiele in der Scheu- 
ne vor. Allem Anjchein nad ift der 
Knecht in angetrunfenem Zujtande 
vom Balken geftürzt und hat fich da= 
bei fo jchmwere innere VBerlegungen 
zugezogen, die feinen Tod herbeiführ- 
tn. 


Prapinz WBeltfalen. 

Münfer Die Landwirt 
Thaftsfammer für die Provinz Weft- 
falen hat an Stelle de3 ala Lan» 
ratb nah Daun berufenen Regie- 
rungsaflefiors Weismüller den bishe- 
tigen Dberbeamten an der Land» 
wirtbfehaftstammer für die Provinz 
Schkefien, Dr. Gerland, zum Genes 
raljefretär gemählt.- 

Altena. früh verborben ift ber 


14jährige Knabe Ewald Dietrich zu; 


Altena, der fi bor ber Hagener. 


Muſeums 
Conae ⸗ 


der Kopf vom | 


brechens, beganaen an einem tleinen 
Kinde, zu verantworten hat. Es 
wurde unter Ausfhuh der Deffent- 
Iicteit verhandelt; das Uriheil Tau- 
tete auf eine Gefänanikftrafe von 2 
Monaten. 

«Haltern. Unter zahlreicher Be- 


thelligung fand hier die feierliche Er— 


öffnung des Römiſch-Germaniſchen 
ſtatt. Generalſekretär 
Berlin. den die Stadt zum 
Ehrenbürger ernannte, nahm die Er- 
öffnung vor. Elf Herren, melde fh 
befonder3 verdient aemacht haben um 
die Ausgrabungen und da3 Mufeum, 
wurden Ehrenmitaliever de3 XWlter- 
thumdpereina Haltern. 


MBeinprorinz. 


Köln Nach Unterfhlagung von 
2070 Mark ijt ein 14 Nahre alter 
Laufburfche Julius Franfe entflohen. 
Man vermuthet, daß er fich nad) Ber- 
Iin gewandt habe, um die Yreuden der 
Reichshauptſtadt zu koſten. 

Cronenberg. Die Straßen— 
bahn überfuhr den verheiratheten 
Karl Gebauer, der ſich auf einem 
Aſchenhaufen nahe dem Geleiſe nie— 
dergelegt hatte, und tödtete ihn. 

Dudweiler. Der 18jährige 
Maurergeſelle Schreiber wurde mit 
einem Stich im Herzen todt aufgefun— 
den. 
Perſonen wurden verhaftet. 

Düffeldorf. Rei einer Auto- 
mobilfahrt nach Baden-Baden verun= 
glüdte die Frau des Düffelborfer 
Lotterie-Collefteur® Schäfer. Die 
Frau ift todt, ihre Tochter und ihr 
Sohn wurden fchwer- verlegt. 

Ejjen. Die Eingemeindung der 
bon dem Diten gelegenen Gemeinde 
Huttrop ift nun gejichert; in den 
Verhandlungen zmwijchen den von den 
beiden Gemeinden gemählten Einges 
meindungäcommijfionen murbe eine 
pollftändige Einigung erzielt. 

Neunftirhen. Auf Grube Hei- 
nit-Dechen wurde der unverheirathete 


23jährige Bergmann Adolf Aane aus 


Käshofen (Pfalz) von herabfallenden 
Kohlenmaffen erbrüdt. Der Tod trat 
jofort ein. 

Oberhauſen. Als die 22jäh— 
rige Ehefrau des Italieners Francis— 
co Francesco am Petroleumherd be— 
ſchäftigt war, explodirte letzterer. Die 
Frau, die ihr 10 Tage altes Kind | 
auf dem Arm hatte, verbrannte. Das 
Kind erlitt gleihfall3 Brandiwunden, 
doch hofft man, diefe® am Leben zu 
erhalten. 

Salzig. Das ahtjährige Kind 
des Winzer Bauch wurde von einem 
Automobil überfahren. 
erlitt jchmwere Verlegungen. Der Aus 
tomobilfahrer nahm fi jofort des 
Kindes an und brachte e3 nach Bop= 
pard, mo er €3 bei Geheimrath Dr. 
Borges in Behandlung gab. 


Provinz Seffen:Naffau. 


Burauffeln Ein junger 
Mann wurde Abends auf dem Heim= 
wege bon mehreren Burichen ohne je= 
den Grund angefallen und derart 
mißhandelt, daß er untermega liegen 
blieb. 

Fulda. Hier wird dem BVerneh- 
men nad) ein .„andgericht errichtet. 
E3 würde die Kreife Fulda, Hünfeld 
und Gerzfeld, die jebt zum. Landge- 
richtöbezirt Hanau gehören, ümfaſ— 
fen, mwahrjcheinlih mirde ihm aud 
der Kreiß Hersfeld zugetheilt werben, 
wodurch das Eaffeler Landgericht ent- 
lajtet würde, und ebenfo der jet mit 
Ihüringen verbundene Kreis Schmal- 
falden. 

Treyfa. Die der MWittme bes 
Metzgermeiſters Johs. May gehöri— 
ge, am Fuße des Schwalmberges ge— 
legene Feldſcheune brannte vollſtändig 
nieder. Die hieſige Feuerwehr ſowie 
die von Hephata waren bald auf der 
Brandſtätte und richteten ihr Haupt— 
augenmerk darauf, den angrenzenden 
Materialienſchuppen und Fiskeller zu 
retien, was ihnen nach kurzer Thä— 
tigkeit auch gelang. Ueber die Entſte— 
hungsurſache herrſchen verſchiedene 
Muthmaßungen. 


Mitteldeutlche Staaten. 

Altenburg. Die von den hie— 
ſigen Krankenkaſſen im Kammerforſte 
errichtete Waldheilſtätte iſt mit 14 
Kranken eröffnet worden. Im Gan— 
zen können in der Anſtali, die haupt— 
ſächlich der Bekämpfung der Tuber— 
kuloſe dienen ſoll, 40-50 Kranke 
untergebracht werden. 

Braunfhmeia. Der Tapezie- 
rer Mora jun. von bier ift bei eis 
nem Bergaufitiea, den er von Te= 
gernfee aus unternommen hat, abge: 
jtürzt. Seine Leiche ilt gefunden 
morden. 

Deſſau. Vom Grundſtück Wil— 
helmſtraße 4 ſtürzte der 15iährige 
Schornſteinfegerlehrling Franz Todi— 
mann aus Cöthen vom Dache auf 
den gepflaſterten Hof und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er nad 
wenigen Minuten ſtarb. 

Greiaz. Der in dem Dorfe Ho— 
henöllen zum dritten Male mit gro— 
ßer Mehrheit wiedergewählte Ge— 
meindevorſteher Herzog iſt abermals 
von der Regierung nicht beſtätigt 
worden. Wahrſcheinlich macht die 
Regierung von dem Rechte Gebrauch, 
von Amtswegen einen Gemeindevor— 
ſteher zu ernennen. 

Klofterlausnik. In 
Porzellanfabrik 
die Arbeiterin Fuchs in die Trans— 
miſſion, wobei ihr die Kopfhaut voll— 
ſtändig abgeriſſen wurde. Die 
Schwerverletzte wurde in die Jenger 
Klinik übergeführt. 

Meiningen. Im Betrieb der 
Drahtjeilbahn, melde von der Ge- 
werlſchaft „Großherzog von Sach⸗ 
ſen“ in Dietlas nach der chemiſchen 
Habrif in. Dorndorf führt, fam ter 
Zünchergefele Aunabannz aus Ba- 
cha, der mit dem Anftreichen der Irä- 
gergerüfte befchäftigt war, der eleftri- 
{hen Starfftromleitung zu nahe und 
wurde fjofort aetöbtet. 

Trebnik. Der Delerihe Gaft- 
hof wurde vollftändig ein Raub ver 


der 


das ae des Sleifchermeifierd | Straflammer megen Sitifigleitäner- eg 


Mehrere der That verbächtige | gm 


Daa Kind! 


Hermäborf gerieth |: 


Sachlen. 

Dresden. Ein Leiterwagen der 
ſtädtiſchen Feuerwehr, der zur NRet- 
tung eines in die Dachrinne gekletter⸗ 
ten Kindes in die Marſchallſtraße ge⸗ 
rufen war, überfuhr auf der Rückkehr 
an der Ecke der Schulaut und Dürer 
Straße den ſechs Jahre alten Sohn 
des Butterhändlers Zünder und 
brach ihm das Rückgrat. Die Feuer—⸗ 
wehrmannſchaften brachten das Kind 
bei einem dort wohnenden Kaufmann 
unter, doch verſtarb es, ehe ärztliche 
Hilfe zur Stelle war. 

Aſch. Der verwegene Einbrecher 
und Hochſtapler Lorenz Reichel aus 
Selb, der die Gegend an der böhmi— 
ſchen, bayeriſchen und ſächſiſchen 
Grenze ſeit langerZeit unſicher machte 
und viele Einbrüche, Diebſtähle und 
Betrügereien begangen hat, iſt verhaf— 
tet worden. 

Kirchberg. Von 
wand ſtürzte hier der Steinbruchar⸗ 


beiter Colditz. Er erlitt ſchwere in- 


nere und äußere Verletzungen. 
Oberweltzig. Lehziens iſt die 


Familie Däbritz nach dem Genuſſe 


von Pilzen erkrankt. Während der 


Sohn mit dem Leben davonkommen 


dürfte, find feine Eltern geitorben. 
Rauſchwitz. 


Hochzeit beging das 


ſich noch ſeltener körperlicher und gei— 
ſtiger Friſche. 
Seſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Auf der Fahrt 
nach dem Griesheimer Truppen⸗ 
übungsplatz kollidirte ein Automobil, 
in dem ein höherer Offizier ſaß, mit 
einem Fuhrwerk, deſſen Fuhrmann, 
Karl Gölz, vom Wagen ſtürzte und 
unter die Räder kam. Er wurde 
ſchwer verletzt in's Krankenhaus ge— 
bracht. 

Groß-— 


gangenen Gewilter fſchiua der Bütz 
in die Scheuer des Landwirths und 
Krämers Georg Krauskopf und ließ 
ſie mit ihrem reichen Vorrath in 
Flammen aufgehen. 
Heddesheim. In der Hof— 


Edinger brach zur Nachtzeit aus un— 
aufgeklärter Entſtehungsurſache ein 


‚bedeutendes Schadenfeuer aus, mel: | 
ches die aefüllte Scheune und mehrere 


Nebengebäude vollitändia vernichtete. 
Mainz. Todtaefahren 


der etma 60 Kahre 


Bedauernämerthe 
zahlreiche Tramilie 


hinterläßt 
und hatte 


eine 


gen feinen Dienit wieder aufgenom⸗ 
men. 
WBayern. 
München. Auf der Landſtraße 
nach Sulzbach wurde der Pferdehänd— 
ler Walier von dem Kieinbauern 
Zaidl mit dem Maßtkrug erſchlagen. 


Der Kopf war vollſtändig zertrüm— 


mert, die Zähne ausgeſchlagen. 
Attenhofen. Der Schneiber- 


meifter Adolf Bidell rannte mit feis | 


rem Rad gegen einen Pfeiler der Ei- 
ienbahnbrücde, wobei ıhm Rüdenmir- 
Fel und Hirnfchale zertrümmert mur= 
den. Der Tod trat augenblidlich ein. 


Bamberg. In der Pödelborfer: | 


frafe wurden zmei zu einer Referve- 
Uebung beim Infanterie = Regiment 
einberufene Soldaten von einer Per- 
fon mittel Mefferftichen in die Bruft 
Schwer verlett, jo daß Beforgnif für 
ıhr Leben beiteht. Der Thäter wurde 
durch die fofort eingeleiteten polizei= 
ichen Recherchen in der Perfon des 


I verheiratheten Schneibfägerd Johann 
Neinfelder ermittelt und feltgenom= | 


men. NReinfelder wurde in das Amt3= 
gerichtsgefängniß eingeliefert und ge— 


| Ntand bie That. Er jhüßt aber Noth- 


mehr bor. 

Golling. Ein Ende mit Schre- 
den nahm eine Hochzeitsreife im Au= 
temobil. Der Privatier Otto Katjch 


aus München, der im Automobil jeine 
SHochzeitäreife machte, brach zmifchen |. 


Golling und Attenau in Niederbayern 
mit dem Wagen infolge Reifendefeftz 
durh den Straßenzaun dur und 
ftürzte in die Lama. Katjch und fein 
Shauffeur find tobt, mährend bie 


junge Frau Berlegungen erlitt. 3 


Württemberg. 


Stuttgart. Der ordentliche 
Grofefor für Mafchinen =» Elemente, 
Hebezeuge und Verbrennungsmotoren 
oder Claftizitäts'ehre an der Techni— 
Then Hodhidhule in Stuttgart it dem 
Dberingenieur Maier bei der Attien- 
gejellihaft Fr. Krupp, Germania 
merft Kiel = Gaarden, übertragen 
morden. 

Biberach. Im Altmeßnerweiher 
iſt beim Baden der 20jährige Bau— 
ernſohn Karl Mothelfer ertrunken. 
Den gleichen Tod fand im Oeſchleſee 
der Kaufmann Stadler von Weidach. 

Eckenweiler. Der Bauer Chri— 
ſtian Gſell, deſſen Wohnhaus und 
Scheune abbrannten, hat ſich die 
Pulsadern geöffnet; der Tod trat 
durch Verbluten ein. Die That dürfte 
aus Verzweiflung über den Brand 
kegangen morden fein. Gjell, der 
ein allgemein geachteter Man mar, 
lebte in günftigen Vermögensverhält- 
niffen. 


Großgartad. Die ältefte Frau 


des hiefigen Orts, Johanna Rider, 
feierte ihren 95. Geburtstag; fie be= 
figt eine 72jährige Tochter und eine 
4Yjährige Enkelin, mit denen fie zu= 
fammenlebt, außerbem eine Urentelin, 
die 24 Yahre zählt und Mutter eines 
dreijährigen Kindes ift, fo daß aljo 
fünf Generationen fich bier die Hand 
teichen fünnen. 

Reutlingen. Xn der Näbe 
des Arbachbades wurde die 17jährige 
GSeidenweberin Emilie Haug bdn 
Gönningen todt aus ber Echaz gez0= 
gen. Die Auflöfung' eine Liebes- 
verhältniffes hatte das Mädchen, das 
fon feit 8 —2*8 vermißt worden 
war, veranlaßt. den Tod im Waſſer 
zu ſuchen. 


Die diamantene 
hochbetagte 
MWirtbfchaftsauszüaler Karl Berndt’ 


fche Ehepaar. Beide Eheleute erfreuen | 
| zu entladen. 


| einem Hammer zu. 


| Bruft. 
wurde | 
auf dem hiefigen Perfonenbahnhofe | 
alte Zugführer | 
Zambert Seul von Binaerbrüd. Der | 


nah 


längerer Krankheit erft feit at Zus | 
ı rigen ledigen Aderer Karl Brund zu 





„Rertarupe Auf Schloß Gais: 
& beging der Majoratöherr Emil 
—— von Schaumburg mit ſeiner 
Gemahlin Emma, geb. Baronin von 
Schönau-Wehr, das Feſt ver golde— 
nen Hochzeit. Der Jubilar ſteht im 
81. Lebensjahre, ſeine Gemahlin hat 
in dieſem Jahre das 70. Lebensjahr 
vollendet. 
Bühl. Die große Thalſperre im 
Murgthal, die dazu dienen ſoll, die 
Waſſerkräfte der Murg für elektriſche 
Licht- und Kraftzwecke auszunützen, iſt 
nunmehr enbailtig gejichert. Unter= 
nehmer de3 riefigen Werfes find bie 
Tirmen Schudert » Nürnberg und 
Siemens und Halsfe - Berlin. Die 
Yinanzirung hat die füddeutfche Dis- 
fontogejellichaft, vormals Ladenburg: 
Mannheim, übernommen. Der o- 


ı ftenaufmand beträgt 300 Millionen 
einer Tyeld= | 


Mari. 

Durlad. Lebtens verunglüdte 
der 16 Jahre alte M. Köhler von hier 
bei einer Radtour dadurd, dak er vom 


| Rabe ftürzte und ein Bein brad). 


Hügelsheim. Beim Baden ir: 

Rhein ift der Schübe Stem: mler bon 
der Mafchinengemwehr - Abtheilung 10 
aus Samen bei Euskirchen (Köln) er- 
trunfen. 

Kreenheinite:ten. Zwei 
Knaben des Landwirthes Adolf Reb— 
holz ſuchten eine ſtark gefüllte Patrone 
Der eine ſteckte ein Eiſen 
in das Zündloch, der andere ſchlug mit 
Durch den Schuß 
wurden beide bedeutend verletzt, der 
eine an der Bruft, der andere am Lei) 
unter den Rippen. 

Mannheim Der Rechtstonfu: 
lent Richard Lipp wurde wegen Unter- 


' fhlegung von 19,000 Mark verhafist. 
| Das Geld war dad Permögen von | 
| Lipps 


Schwiegermutter, das Lipp an 


legen folltee Er üvezaflte jeiner 


| twiegermutter regelmäßig die Pin- 
Nltenftädten. Bei, SO Zi 
einem über unfere Geaend niederge- fen, brauchte aber da® Kapital fl ji 


auf. 
MBeinpfalz. 


Aſſelheim. Ein redt bedauer- 
| Ticher Unglüdsfall betraf die Famiite 


| Hafner, Wirtbichaft zur Pfalz, dahier. 
Als 
reite des Landwirths Friedrich Joſef 


ein Wagen aus Leiſtadt am 
Wohnhaus der Familie vorüber fuhr, 
lief das 11% Jahre alt e Söhnden vs: 
ber Ihorfahrt direft in das Gefährt 
hinein. €3 fam zu al und die Nä— 
der des Wagens gingen ihın über die 
Das bedauernsmwerthe Kird 
gab Schon wenige Minuten darauf fei- 
nen Geift auf. Den Füdrer des Wis 
gens trifft feine Schuld. 
Dörrenbad. Endlich ift e8 ber 
Gendarmerie gelungen, den Brand- 
ftifter, der die beiden sehten Brände im 
hieſigen Orte gelegt hat, in dem 29jäh— 


ermitteln. 
aus Rache. 
tet. 


Brunck verübte die That 
Er wurde ſofort verhaf⸗ 


Elſaß; Aothringen. 

Straßburg Das Bjährige 
Söhnden des im Pflanzbad mohnhaf- 
ten Schriftfeger8® Lapp jtürzte bom 
zweiten Stod der elterlichen Wohnung 
in den Hof, mo es bemußtlos Tiegen 
blieb. Durch die Sanitätsfolonne 
wurde da3 verunglüdte Kind in das 
Spital verbradft, mo e3 noch in der= 
felben Nacht verfchied. 

Ulgringen. Beide Beine abge- 
fahren wurden von der Bahn dem Ar= 
beiter Barthologzi auf der Hütte 
Triede, Der Unalücdliche ift bald nach 
der Einlieferung in das Krantenhaus 
geltorben. 

Eihenzmeiler Am fteilen 
Abhang oberhalb Zimmersheim wurde 
auf ihrem Heimmege die Frau Wanz 
aus Ejchenzmweiler von einem Radfah- 
rer überfahren und erlitt jchmere in- 
nere Verlegungen. 

Groß-Moyeupdre. Hier lie 
gen drei Kinder des Arbeiters Keiffer 
an Vergiftung durch den Genuß von 
Tollkirſchen ſchwer krank darnieder. 
Der Zuſtand zweier Kinder iſt hoff— 
nungslos. 

Mecklenburg. 


‚Schwerin n den Sinterge- 
bauden der Bier - Großhandlung von 
Bürger entjtand Abende 71%, Uhr 
Teuer. 3 fonnte indeffen danf der 
energifchen Ihätigfeit der in der Nähe 
der Brandftätte jtationirten, jchnell 
berbeieilenden jtäbdtifchen Feuerwehr 
auf feinen Herd bejchränft werden. 


Altendorf. Das Arbeiter Ha- 
meijter’jche Ehepaar feierte das Treit 
feiner goldenen Hochzeit. Der Groß- 
berzog ließ dem Jubelpaar mit einem 
Glückwunſchſchreiben ein Geldgeſchenk 
zugehen. 

Groß-Roge. Der Großherzog 
übernahm Pathenſtelle bei dem jüngſt 
geborenen ſiebenten Sohne der Tage— 
löhner Martin Meyer'ſchen Eheleute in 
Amalienhof und ließ dem Täufling ein 
Pathengeſchenk zugehen. 

Neubrandenburg. In dem 
Hauſe des Kaufmanns Stegemann 
eniftand ein Großfeuer, bei dem bie 
angrenzenden Hintergebäude und fünf 
Nebenhäufer niederbrannten. 


Oldenburg. 


Oldenburg. Fofſchuhmacher J. 
Jungblut hat ſeine Beſitzung Innerer 
Damm 4 an Hofkunſthändler C. W. 
C. Fiſchbeck daſelbſt für 38,000 Mark 
verkauft. 

Heidkamp. Das Anweſen des 
Landmanns Gerhard Schwarting 
brannte total nieder. Zwanzig 
Schweine verbrannten dabei, das an— 
dere Vieh wurde gerettet. Aber ver 
Schaden an Frucht etc. iſt bedeutend. 
Die Urſache des Feuers iſt nicht be— 
fannt. 

Sto!!hamm. m hiefigen Orte 
ertönte plößlich das TFeuerhorn. 3 
brannte die zu Norderahn belegene 
Krongutzftelle, melde vom Landiwirth 
Heinrich Meenen bewirthichaftet wird. 
Das FFeuer’ift durch Selbftentzündung 
bes Heue3 zum Ausbruch gekommen. 
Wohn- und Wirthichaftsgebäude find 
ein Raub der Flammen gemorden. 
—* Eingut konnte meiſt gerettet wer⸗ 

———— 


⸗ 


Wermelinger gegangen. 


Freie en 3 U Ta ie TC a en ee EU ei ae 


Hamburg. Auf dem Deampfer 
„Bolta“ ftürzte der Kohlenarbeiter U. 
Ried in den Unterraum. Gr fiel fo 
unglüdlich, daß er auf der Stelle tobt 
mar. — Das Reichägericht bat bie 
Reviſion zweier Tatenberger Raub— 
mörder, des Bäckers Georg Güttich, 
der vom Schwurgericht Hamburg we⸗— 
gen Raubes und Todtſchlags zu le— 
benslänglicher Zuchthausſtrafe verur— 
theilt worden iſt, und die Reviſion des 
Mitangeklagten Güſſeſeld, der wegen 
Raubes 12 Jahre Zuchthaus erhalten 
hat, verworfen. — Unlängſt fiel der 
Schiffszimmermann W. Müller in 
das Guanofleet und ertrank trotz der 
ſofort angeſtellten Rettungsverſuche. 
Die Leiche wurde ſpäter gefunden. — 

Bremen. Der Beſiher eines hie— 
ſigen Blumenladens in der Seege— 
ſtraße, mit Namen Ohl, aus Dober— 
witz gebürtig, hat — anſcheinend aus 
Concurrenzneid — ſeinen früheren 
Angeſtellten, jetzigen Mitinhaber einer 
ebenfalls in der Seegeſtraße belegenen 
Blumenhandlung in ſeinem Laden 
zunächſt durch einen Revolverſchuß 
getödtet und darauf, um die Spuren 
des Mordes zu verwiſchen, die Leiche 
zerftüdelt. Der Getödtete heit Lan- 
fau und flammt aus Kaiferslautern. 
E3 gelang, den Mörder zu verhaften. 
Er ift gejtändig, den Mord begangen 
zu haben; er will in Erregung und 
aus Nothiwehr gehandelt Haben. 

Lübek. Der Geraifhe nten- 
danzrath Georg Kurtfholg ijt zum 
Direktor de3 neuen Stadttheaters" für 
die Jahre 1908 bis 1911 ermäßlt 
worden. 

Schweiz. 

Martigny. Am Col de Bal- 
me wurde der 25 Yahre alte Robert 
| Munzinger au Dlten ermordet. Er 
war bi3 La Forclag mit Johann 
Hier trenn- 
ten fich die beiden Gefährten, um ber 
eine über die Tete Noire, der andere 
über den Col de Balme au gehen. 
In Argentieres mollten fie fich mie- 
ber treffen. Auf feinem Wege wur- 
de Munzinger von ofef Michaud 
mit einem Gewehr erſchoſſen auf eine 
Entfernung von 50 Meter. Als 
Michaud ſein Opfer am Boden lie— 
gen ſah, näherte er ſich und plün— 
derte ihn aus. 

St. Moritz. Der Großherzog 
bon Baden, betanntlich feit vielen 
Jahren ein getreuer Kurgaft bon 
St. Morig, Hat dem BPräfidenten 
des Kurvereind, Pfarrer Camill 
Hoffmann, und dem praftifchen 
Arzt, Dr. Oskar Bernhard daſelbſt 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Or— 
dens vom Zähringer Löwen ver— 
liehen. 

Thöringen. Infolge Funken— 
wurfes einer Dreſchmaſchine brach 
in einem der Käſerei benachbarten, 
mit Schindeln gedeckten Bauernhau— 
fe Feuer aus. Von ſturmartigem 
Wind angefacht, griff es ſchnell um 
ſich. Um 5 Uhr, als man des ra— 
ſenden Elements Meiſter geworden 
war, lagen 14 Firſten, 11 größere 
und 3 kleinere, in Aſche. Ein Mann 
erlitt Brandwunden. 


ODeſterxeich ⸗· Angarn. 


Wien. Als der 36jährige Privat—⸗ 
bankier Joſef Weſſely, Ottakring, 
Herbſtſtraße 64 wohnhaft, auf ſeinem 
Zweirad durch die Matroſengaſſe 
fuhr, lief ihm ein Hund in's Rad. 
Weſſelh kam zum Stura und brach 
zwei Mittelhandknochen. Er ließ 
ſich in der Filialſtation der Rettungs— 
geſellſchaft verbinden. — Auf dem 
Aſpangbahnhof iſt der 62jährige Ma— 
gazinsarbeiter Johann Spirkmayher 
beim Verſchieben zwiſchen die Puf— 
ſer zweier Waggons gerathen und 
hat drei linksſeitige Rippenbrüche er— 
litten. — Kürzlich hat ſich im Coupe 
eines Fiakers auf der Fahrt von 
Mariahilf in's Allgemeine Kranken— 
haus die 49jährige Private Marie 
Niemetz durch einen Revolverſchuß 
getödtet. Furcht vor ausbrechendem 
Wahnſinn iſt das Motiv der That. 

Baſchka. Bei der Erplofion 
eines Kühlapparates wurde der Keſ— 
ſelwärter Korzeny ſofort getödtet. 
Zwei Arbeiter Namens Saniter und 
Pollak, wurden verletzt. 

Brünn. Der Wagenunterſucher 
Franz Poſawsky, der im unteren 
Bahnhofe der Staatsbahn überfah— 
ren wurde, iſt ſeinen ſchweren Ver— 
letzungen noch am ſelben Tag erlegen. 

Marburg Einen furdtbaren 
Selbſtmord verübte der Winzer Mar- 
tin PBoflave. Er lud eine Wetter- 
Tchießfanone in einer MWetterjchie- 


-hütte und beugte fich über die Mün- 


dung der Kanone, mährend er bie 
Ladung entzündete.e Gein Kopf 
wurde ihm vollftändig vom Rumpfe 
geriffen, der Körper total zerfleticht. 
Häuslicher Zmift fol die Urjache des 
Berzmeiflungsfchrittes fein. 

Tetfhen Auf dem Biefigen 
Nordmeitbahnhofe erplodirte beim 
Anlegen von Zollmarten eine eiferne 
Sonne mit Schmwefeltohlenftoff. Hier- 
bei erlitt der hiefige Spenglermeifter 
Hieek entſetzliche Verletzungen, denen 
er nach einer halben Stunde erlag. 

Ried. In einem Anfalle von reli— 
giöſem Wahnſinn hat ſich die 55— 
jährige Hausbeſihßerin Marie Mayer 
in ihrer Wohnung durch einen Revol⸗ 
berſchuß ſelbſt getödtet. Sie hinter⸗ 
läßt ein großes Vermögen. 

Werfen. Der Oberiäger Johann 
Englmaier des Erzherzogs Franz 
Ferdinand iſt in Blühnbachthal von 
Wilderern erſchoſſen worden. Bei 
der Unterſuchung der Leiche ergab 
ſich, daß eine Gewehrkugel ben Un⸗ 
ierleib und eine Piſtolenkugel den 
Kopf durchbohrt hatte. Die Thä—⸗ 
ter ſind unbekannt. 

Luæeemburg. 


Düdelinaen. Bei ber Hand⸗ 
habung eines ſchweren Eiſenktahns 
wurde ber 2Sjährige Arbeiter Mat- 
thia3 Opermann im biefiaen Sütten- 
wert bon einem herabftürzgenden 
Be Eifenftüd zur ‚Stelle ge 
öbte 
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Die Mode, 
Separate Blufen. 


Seit Jahren prophezeit man das 
Abnehmen der Beliebtheit der Blufe. 
Troßdem erfcheint fie jedes Jahr mie: 
der -und immer in noch reizenderen 
Façons und Ausführungen mie zu= 
bor, Yn diefer Gaifon, da gefchnei- 
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derte SKoftüme vorherrjchend find, 
zählt die Blufe zu den bebeutenditen 
Sleidungsftüden einer jeden Garde 
robe. Für den Morgengebraud mwer- 
den mie immer viel ganz meihe Blu- 
fen zu bdiefen Koftümen getragen. 
Dagegen zeigen Blufen, die für Vifi- 
tentoiletten und andere elegante Ge- 
legenbeiten getcagen merben follen, 
durh Garnitur oder Farbe, daß jie 
bejonder3 für das betreffende Koftiim 
beitimmt find. &o giebt e& zum Bei- 
Ipiel Blufen aus Neb, dag dem Ko— 
ftüm gleich gefärbt ift, die mit Blen- 
den au8 dem Gtoffe des Koftüms ge- 
Ihmüdt find. PVofe und Unterärmel 
dieſer Bluſen beſtehen gewöhnlich aus 
weißer oder crême Spitze, Battiſt 
oder Mull. Auch Seiden - Crepe, 
Chiffon -Tuch und ähnliche Stoffe 
in übereinftimmenden Schattirungen 
werden zu den Blufen diefer breithei- 
ligen Koftime vermendet, jomie mei- 
cher Taft und ähnliche Seide, Atlas, 
Net und die neuen punftirten Tüll- 
ftoffe. 


Die für den Morgen bejtimmte 
Taille wird einfah gefchnitten und 
zeigt nur wenig oder überhaupt feine 
Garnitur. Wach - Seide, Albatrof, 
Ylanell oder leinene und baummollene 
Waſchſtoffe werden gebraudt. Gie 
haben im allgemeinen mäßig imeite, 
lange Uermel mit engen zugefnöpften 
Manſchetten. Letztere ſowie bie 
Stülpfalte vorn ſind an den Kanten 
mit Rüſchen verſehen. Hierzu ſind 
die modernen ſteifen geſtickten Steh— 
kragen mit kleinem zierlichen Schlips 
äußerſt paſſend. 

Für den allgemeinen Gebrauch ſind 
Kragen mit Blindſtickerei oder großen 
ſchweren Punkten am populärſten. 
Kragen mit geſtickten Ecken werden 
ohne Schlips getragen und mittelſt 
einer Broche vorn feſtgeſteckt; ein 
Schlips würde bei ſolchen Kragen nur 


die Stickerei verſtecken. Auch fehlt es 
nicht an neuen Jabots, die zu Bluſen 
aller Arten getragen werden können. 
Dieſe ſind, wenn fertig gekauft, ſehr 
theuer, können aber von geſchickten 
Fingern mit Leichtigkeit und für 
wenig Geld bergeftellt werden. Bat- 
tift, Tafchentuchleinen und Spibe 
werben bazu beriwenbet, und einige 
geigen Stiderei in yarben, unter 
denen Lavendel vorherrfchend ift. 
Auch für den eleganteren Ge- 
brauch werben die Blufen zum größ- 
ten Theil nach einfacher Yagon ges 
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ſchnitten. Dieſe haben kurze Aermel, 
ſchließen unſichtbar hinten und wer— 
den born mit reicher Garnitur audge- 
ftattet. Der Stehlragen befteht hier 
beinahe ausſchließlich aus klarem 
Stoff, — Spitze, Mull, Battiſt oder 
Säumchentüll —, der auch zur Her— 
ftellung des Mole zur Anwendung 
fommt. Bei der Garnirung der ele- 
ganteften diefer Blufen fommt viel 
Handarbeit zur Geltung und Bänb- 
chen oder Ziten werden nad) compli= 
zirten Deffins darauf angebradt. 

Eine Neuheit bieten Marie Antot- 
nette Rüfchen, die aus boppeltem 
pliffirten Malinette gefertigt werben. 
Dieje find völlig zwei Zoll breit und 
werden am oberen Rande der gefteif- 
ten Stehkragen angebradt. Für 
junge Mädchen werden diefe Rüfchen 
auch in tiefe „Dutch“ Ausfchnitte ge= 
heftet und born durch eine fleine 
Sammetjchleife niedergelegt. 

Damen - Koftüm. 

Nach diefer Mode (Figur 1) kann 
aus grauem Herringbone Cheviot mit 
dunfelgrünen Strichen ein feſches Ko— 
ftüm bergeftelt merden. Der Rod 
beiteht aus fünf glatten Gehren und 
ijt mit drei fchrägen Vlenden garnitt. 
Blenden fehmüden au da3 lange 
Sadet mit ftark abgerundeten Vorber- 
theilen. Der Schooß endet Hinten 
mit einer abgerundeten Spike. 


Blufe aus Seide oder wei: 
chem Atlas. 

Das Modell (Fig. 2) zeigt eine 

neue franzöſiſche Bluſe, die ſich in 

verſchiedenen Farben hübſch machen 


würde. Hier beſtand ſie aus cr&me- 
weißer Louiſine mit Einfaſſung aus 
ſchwarzen Sammtbändern. Die 
Bluſe wird in breite loſe Falten 
arrangirt und mit weiten Armlöchern 
verſehen. Die darunter getragene 
Taille iſt aus feinem Mull und mit 
geſtickten Streifen und Kanten ge— 
ſchmückt. Hiermit ſoll ein ſchwarzer 
Atlasgürtel getragen werden. 
Dinerkoſtüm. 


Ein elegantes Diner-Kleid wurde 
hier (Fig. 3) aus weichem weißen 
Tuch gemacht. Der kreisförmige 
Princeßrock iſt unten mit einem zwei— 
zölligen Atlas - Vorſtoß verſehen. 
Die Taille, deren Vordertheile weit 
übereinander gehen und mit eleganter 
Stickerei geſchmückt ſind, iſt an allen 


Kanten mit ſchwarzem Sammtband 
abgefaßt, der vorn in langen Enden 
abhängt. Weite japaniſche Aermel 
ſind in tiefe Falten geordnet und mit 
breitem Sammtband abgefaßt. 


Geſellſchaftsmantel. 


Die Abbildung (No. 4 zeigt eine 
neue Façon für einen Abendumhang. 
Hier wurde Chiffon Broadcloth in 
der neuen Bronzefarbe in Anwen— 
dung gebracht. Die Garnitur wurde 
beſonders für den Umhang gefertigt 
und beſteht aus Schnüren, Knöpfen 
und Quaſten in derſelben Farbe wie 
der Stoff. An den Vordertheilen 
und vorn zeigt der Mantel einen Vor⸗ 
ftoß aus gerippter Seide. Das Yuts 
ter bejtand bier auß meidhem Atlas. 
Bei der Nacharbeitung diefeg Modells 
fann die Garnitur auch auf andere 
beliebige Weife ausgeführt merben. 

Meiper Filzhut, 

Zwei große, vornangebrachte Vögel 
bilden die Gaunitur diefes eleganten 
Filghutes (Fig. 5). Hinten befinden 
fich große Schlupfen aus jchmarzem 
Taftband., Der Hut wird an ber 
Yinfen Seite und hinten durch ein 
Bandeaur, dad durch jhwarze Tüll- 
inoten verbedt ift, leicht vom Kopfe 
gehoben. 

Mädchenmantel. 

Die Illuſtration No. 6. zeit einen 
hübſchen Mantel für kleine Mädchen, 
der auch der unerfahrenſten Näherin 
keine Schwierigkeiten 
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blauem und fehwarz farirtem Che— 
viot; Kragen und Manjchetten mur- 
den mit blauem Smmt überzogen. 


Der hierzu getragene große Yilzhut | 


war auch blau und mit 
Bandſchleifen geſchmückt. 


ſchwarzen 


— — — — — 


Kalter Strahl. 
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„Dein Traulein, ich liebe Sie!“ 
„So? — dann fagen Sie aber um 
Himmels willen Mama nichtz davon, 
Herr Doktor, fonft muß ic) Sie hei- 
rathen!“ 


— Auf die Beine gebracht. 
„Der Doktor verſprach mir, er werde 
mich in zwei Wochen wieder auf die 
Beine bringen.“ „Na und hat er es 
gethan?“ „Ja, — ich mußte mein 
Fahrad verkaufen, um ihm ſein Ho— 
norar bezahlen zu können.“ 

— Genügender Grund. — 
Direktor der Strafanſtalt: Aus wel— 
chem Grunde hoffen Sie auf Straf- 
nadhlaß? Sträfling: Ich fige jeht vier 
Sabre, und feit drei Jahren iſt vis-a— 
pi meiner Zelle eine — Klavier⸗ 

ule. 

— Zurückgegeben. Schnei— 
dermeiſter, der wieder mit unbezahl— 
ter Rechnung abziehen muß: „Ein 
Menſch, der kein Geld hat, ſollte über— 
haupt nicht ſtudiren!“ — Student: 
„Aber noch viel weniger ſollte er 
Schneider werden dürfen!“ 


— — — 


Enfant terrible. 


Mama: „Komm, Otto, Du gehft 
jebt in’3 Bett.“ 

Otto: „Sleih, Mama, ih will 
nur no den Onfel trinten fehen, 
Papa bat gefagt, er trinfe wie ein 
Sich!“ 


—————— nr 2-- ——. 
Gnt angebradite Redensart. 


. 


Tochter: „Ah Papa, ber junge 
Doktor ift in mich verliebt, und ich 
lieb’ ihn auch, er traut fi) nur nicht, 
um mic anzubalten, weil er fo ver» 
ſchuldet iſt.“ 

Vater (creicher Bankier): „Laß 
nur, mein Kind, den werden wir uns 
ſchon kaufen.“ 


— — —— — —— — 


— Zeichen der Zeit. Gnüs 
dige: Minna, morgen tragen Sie 
meinen Schmud in’ Verſatzamt. 
Zofe: Das trifft ih aut. Ach muß 


morgen fowiefo in die Stabt, um 
bieten mird. | meine. Erfparniffe auf die 
Das Modell beitand aus lebhaft | zu tragen. 
a a. * — war 


* 


Sparkaſſe 


Parvenu: „Hier habe ich eine Schreibmaſchine für unſere Corre⸗ 


ſpondenz gekauft.“ 


Frau: „Run, haft Du menigftens eine genommen, bie orthographifch 


tu 


richtig ſchreibt ...! 


Neue Firma. 


Hausfrau (zum halbblinden 
Bettler): „Haben Sie den taubſtum— 
men Jungen nicht mehr bei ſich, der 
Sie früher immer führte?“ 
— der hat ſich jetzt ſelbſt eta— 

irt! 


— — — — —ñ 
Ungalant. 


„Bitte, geben Sie mir 'ne wirkſame 
Probe von Ihrem neuen Verjün—⸗— 
gungsmittel „Edda“.“ 

„Hm, will 'mal nachſehen, ob noch 
ſoviel da iſt.“ 


„ultima Spes“. 


Bader: „Euer Mann, Frau 
Stanzl, iſt verloren!“ 

Frau: „O mei, o mei! Gibt's 
denn gar koa Mittel mehr?“ 

Bader: „Keines mehr, liebe 
Frau. Ich hab' ihm Ader g'laſſen, 
hab’ ihn g'ſchröpft, hab' ihm Blut⸗ 
egel g'ſetzt — alles umſonſt. Das 
Einzige, 
kann — ich will ihm einen Zahn zie— 
hen!“ 


Summariſch. 


Fritze: „Dei Meeſter is ja heite 
Nacht geſtorben?!“ 

Emil. „Ja, ſein Herz und ſeine 
Hand ha'm uffgehört zu ſchlagen!“ 


Stoßſeufzer. 
— 


was man noch verſuchen 


ſo Ich 


Alſo Ihr Sohn Hat vor 
Konkurs gemacht? Kohn: Nun, den⸗ 


Poeſie und Proſa. 


„Findeſt Du nicht, lieber Fritz, daß 
einem der Ausblick in dieſe herrliche 
weite Gotteswelt auch die Gedanken 
friſcher und freier macht?“ 

„Ganz richtig — gerade bin ich 
darauf gekommen, daß der Zahlkell— 
ner im Hotel drunten eine Krone 
fünfzig draufgeſchlagen hat.“ 


Malitiös. 


— — 


„Die Comieſſe iſt nicht ſo alt, als 
Sie glauben; allerdings nähert ſie ſich 
den Dreißigern!“ 

„Jawohl, aber von oben herunter!“ 

Stoßſeufzer. 


N 


— 
„Herrjemerſch — wenn nur 
Flaſche nicht etwa kaput geht!“ 


Beſcheidener Stolz. 
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„..%a, da3 merkt mir feiner an 
— aber, fragt meine Eltern — zehn- 
taufend Marf, jage und fchreibe zehn- 
taufend Mark, hat meine Erziehung 
gefojtet!” 


In der Eommerfrifche. 


/ Fa u 
Sänger (anftimmend)): „Was 
— dort droben auf dem Berge 
ön? 
Bankier: „Es wird halt meine 


Alte mit ihren Brillanten ſein!“ 


— Unverſchämt. Gaſt (är— 
gerlih): Donnerwetter, Ober, warum 
dauert denn das jo lange mit meis 


nem Kognaf? Jh wart’ ja jchon eine 


Biertelitunde! SKellner: „Na, mein 
Herr, das ijt doch aber ganz in Xh- 
rem Inierefie — denn je älter er ift, 


deſto beſſer iſt er doch! 


— Shande. Herr (zum Kohn): 
furzem 


ten Sie fi die Schande for de Fya= 


En und auch no dazu mit bloß 


ehstaufend Mark! 


—— 
N 


„Wie ift denn der Hupfauer Kaverl der Branbftiftung überführt 


mord’n?“ 


„A Schachtel rothe fhmedifche Zünphölzl, dö er fich in der Stabt drin 
fauft bat, hat ma’ am Brandplatz g'fund'n!“ 
„Ja, ja, dö neumodifchen Sachen!” 


— Unter Didtern — Wu 
rum jo mild? — ud, diefer Schuft 
bon Mayer hat mir eine dee geitoh- 
Ien! — Beruhige di! Er ift ja das 
duch genug aeitraft! 

— Der Grund Madame: Sie 
follten fih Augufte ala Beifpiel neb- 
men, die ilt jo jauher, daß fie ih 
dreimal am Tage mwäfht. Hausmäd- 
chen: Kein Wunder, Madame, ihr 
Schatz iſt Schornſteinfeger! 


— Der einzige Ausweg—. 
Direktor eines kleinen Hoftheaters 
zur jugendlichen Liebhaberin, die ſchon 
ziemlich in den Jahren iſt: „Mein 
Fräulein, die Intendanz beſteht dar— 
auf, daß ich Ihnen keine jugendliche 
Liebhaberinnenrolle mehr gebe! .... 
Sollten Sie nicht umſatteln wollen 
und ein anderes Fach wählen, dann 
ſtünde Ihnen noch der Weg zum 


| Ballettkorps offen!” 


Unver froren. 


„So iſt's recht! Vor einer Stunde pumpen Sie mid um fünfzig 
Mart an, und jetzt trinken Sie hier Champagner ... Ich Habe in meinem 


Leben noch keinen Champagner getrunken! 


„Zenzi noch ein Glas!” 


— Vorſicht! — Du, laß dei— 
nen Bräutigam nicht immer in der 
Lotterie ſpielen, — der macht mal 
einen Treffer und dann läßt er dich 
ſitzen! 

— Worauf es ankommt. 
Onkel: Hier ſchenke ich dir zu dei— 
nem Geburtstage ein ſchönes, juch— 
tenledernes Portemonnaie, Auguft!— 
(Nah einer Weile:) Nun, du bedantft 
dich ja nicht einmal! Neffe: Ich habe 
ja noch gar nicht hineingejehen, One 
tel! 


— — 
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— Geiſtreich. Gaſt: Pikkolo, 
wann ißt man bei euch Table d'hote? 
Pikkolo: Wenn der Oberlkellner läu—⸗ 
tet. 

—Ein Erbſtück. Advokat (zum 
Bauer, der ihm droht, zu einem 
andern Advokaten zu gehen, wenn er 
ſeinen Prozeß nicht endlich zu Ende 
bringt): Das wäre ſehr unrecht von 
Euch, Tipfelbauer; Eurem Vater und 
Großvater habe ich dieſen Prozeß 
geführt, und Ihr wollt mir auf ein⸗ 
mal untreu werden? 


Guter Anfang. 


RT. | 


Er (nad) der Hochzeit): 


„Unfere Wohnung, Tiebe Anna, ift zwar fehr 


behaglich, aber etwaz Klein. Wenn nun zum Beifpiel Deine Mutter auf Bes 


fud fommt, fo fo...“ 


* 


Sie: „Sp mußt eben Du ausmärts Iogiren!” 








— Ein Gemüthsmenid.—| 


Bummler (auf der Anklagebant, eine 
Cigarrentaſche hervorziehend): Is den 
Herren vielleicht eine Kuba jefällig, 
— es verhandelt fih gemüthlicher! | 

— Gaunerhumor. Gauner 
(als er im Gefänaniß nach dem 
vierten Stockwerk geſchafft wird): 
Det is fein! Schon vor vier Jah— 
ren hat mir der Doktor Höhenluft 
verordnet! | 


— Unverbefſerlich. Nun, 
Seppl, jetzt wilderſt d' wohl net 
mehr, ſeit d' Jagdg'hilf' biſte O 
na! Jetzt fiſch i da drüben im See — 


dees is aa' verboten! 


— Der Grund. Gaſt (zur Kell⸗ 
nerin): „Wie kommt es denn, daß ſeit 
einiger Zeit die Portionen gar ſo 
klein ſind?“ — Kelinerin: „Ja — der 
Herr Wirth — hat aber auch ſchon 
die ganze Zeit ein Saupes, im Stat!” 


— 


Protzen. 


Ludwig — den Sebt beſtelle no 


kannte da!“ ⸗ 


— Höhere Töchterweis— 
heit. Lehrerin: Alſo Anni, was 
verdanken wir alles der Kuh? Anni: 
Milch, Fleiſch, Leder, Hörner und die 
Landluft. 

— Betrachtung. Gauner (zum 
andern): Und launenhaft ſind dieſe 
Richter, vor drei Monaten habe ich 
hundert Mark geſtohlen, da habe ich 
vierzehn Tage kriegt, jetzt habe ich 
wieder hundert Mark geſtohlen, nu 
gibt er mir fünf Monate! 


ch nicht; es ſind noch zu wenig Be 


— Austunft Kon, u Mus 
rig, der hoch zu Roffe ift: „Won 7 
reiteft Du?“ — Morig:gNu, tan’ 
Pferd fprechen!“ ! > 

— Raditalfur „Emmi, du’ 
gehit heute allein fpazieren? Wo ift 
bein Mann?“ — „Ih hab’ mich mit 
ihm geftritten und fahre noch Beul’ 
zu meiner Mutter! — „Dub BEE 
ich beffer! Wenn ich mich mit m 

utter au mir,” T 
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onpHelte Siegel Stamps bis 12, 


dann einfache bis zum Gejhäftsichluf. 
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Chicago's Economy Center 


‚sährlicer Berfauf von Bettzeug: Seconds 


Cine munderbare Gelegenheit! 


Alle Seconds und aufgegebenen Mufter in Comforters von der Huftan Mfg. Co. von Chefter, Ba. 
Alle Seconds und aufgegebenen Mufter in Comforter von der Union Carpet Cining Company von Bolton. 
Alle Seconds in Blanfet3 von den New Bremen Blanfet Mills. | 
Alle Seconds in Bettlafen und Kiffen-Bezügen von der Defender Mfg. Co. von New Hort. 


Comforterd. Mit reiner iei- 


Ber Matte gefüllt. Seconds rbY 


er 1.25 und 1.50 Sorten 
Mit reiner meiker 


— — 

atte gefüllt. Seconds der 

1.50 und 1.74 Sorten, Bde 
Comforters. Mit reiner weißer 

Watte gefüllt. Seconds 1 13 

der 1.75 Corte, +Le 
15e und 18c Riffenbezüge, 7ec. 


Deutidhe Blanfets. Fünf Kiiten mit 
großen 11-4 meiken Blanfets. Sec- 
onds bon Blanfets, die für 88 das 

or verfauft werden. Die a 
ind einzeln appretirt und of> 6 
ferirt Montag, da3 Stitd 63c 


12-4 DBlanfets. Grira groß, 
heiße Wolle. 
denem Binding eingebunden. 
für $7.00 verfauft merden, 
das Paar 


Bade NRoben Blanfet?. Leicht be= 
ichmubt. Elegante $3 Blan= 1 98 
kets, das Stück * 

11-4 Blanfets. Feine weiße Wolle. 
Keine Second, aber Yeicht 
beihmust. Speziell, Baar 2.17 

11-4 Blanfets. Ertra feine meihe 
Zammivolle, Seconds von 7 82 
$10 Sorten, das Paar + 

14-4 Blanfet3. Grira feine weiße 
Wolle. Größte. Corten die gemadt 


erden. Seconds bon 12 


$18 Sorten, Baar, 
Crib Blankets. 2 Kiſten von weißen 


baumwollenen, einzeln gemacht. 38 
! Morgen, das Stüd, 19€ d ck 
FRERTEEETE RR RETURN ET IRRE ET BETEN FI ZEN ATI TEN 


Der Thronfolger. 


(Aus der. Gefhihte eines Hühnerbolfes,- von 
Alwin Römer.) 

Seit Rechnungsrath Dornſchnei— 
ders in den hübſchen Vorort mit den 
Einfamilien = Häufern gezogen wa— 
ren, hatten fie fich jammt und [onbers 
zu Kleinen Agrariern herausgemaufert, 
obgleich das Haupt der Familie poli- 
tifch zur Gegenpartei gehörte, weil Die 
Zanbiwirthe feiner Betanntihaft alle 
rund und voll murben, mährend- er 
felbft jo mager geblieben war toie fein 
Gehalt. Wenn die „Nothleidenden“ 
bei all ihren Klagen derartig gebiehen, 
päre e3 feiner Meinung nad) jünbhaft 
geroejen, ihre Bejtrebungen zu unter: 
ftügen. Das hinderte ihn aber nicht, 
in dem fleinen Befigthfum mit dem 
prächtigen Garten nunmehr felbit flott 
Darauf lo3 zu fäen und zu ernten und 
auch feine Buben und Mädel zu flei- 
Bigen Schollenwendern zu machen. 
Das nette Erbe feiner Hausfrau war 
ihnen noch juft zur rechten Zeit zuge: 
fallen, um ven beiden Alten ein be: 
bagliches Heimgefühl, den Kindern ein 
bißchen Naturfreude und Jugendwürze 
zu geben. Papa Dornjchneider zeg 
Rüadieschen und ofulirte NRofen; bie 
Mutter warf fi auf Salat: und 
Kohlrabi-Erzeugung; die Mädel leg: 
ten die nieblichften WBlumenbeete voll 
Fuchfien, Pelargonien, Goldlad und 
Refeda an, und die Jungen plünder- 
ten die Stachelbeerheden und Erdbeer: 
Rabatten und Tiebäugelten mit den 
Pfirfichen und Xepfeln, bi3 fie roth 
und faftig aus den Zmeigen blinkten 
und zu allerhand Turnfünjten ber- 
führten. 

Ein Haud) von föjtlicher Lebens— 
ionne ging durch die alten und jun» 
gen Herzen, ben fie- brinnen in ber 
großftäbtifchen Miethmohnung mit 
ben bier Zimmern im dritten Stod- 
mwerf am Engelufer nie gefpürt Hatten. 
‚Die Kinder befamen rothe Baden; d..3 


pon den ewigen Sorgen des Haushalts | 


unfroh bebrüdt gemejene Hausmütter- 
hen blühte noch einmal auf, und ber 
Hausherr jelbft 30g die hohe Stirn mit 
dem jtraffen, jchon leife grau werden⸗ 
‘den Haar darüber nicht halb mehr fo 
Ätreng in Falten, ala das ehemals ge= 
weſen war. 

Es gedieh aber auch alles vortreff⸗ 
lich in dem ſchönen Garten, den Papa 
Dornſchneider ſcherzhaft und doch nicht 
ohne Stolz ſein „Rittergut“ nannte. 
War es da ein Wunder, daß ſie eines 
Tages auf den Gedanken kamen, den 
Beirieb zu erweitern und es auch mit 
ber Geflügelzucht zu verfuchen? Schon 


...ber Eierpreife wegen, die immer mehr 
im bie Höhe gingen, 


obgleich fich bie 
‚Hennen duraus nicht zurüdhaltender 
„zeigten als in frühern Zeiten, -wo das 
‚Schod nie über einen Thaler zu ftehen 
om, Mama Dornfchneider mußte 


das noch ganz genau aus ihren Mäd⸗ 
denjahren! 


Der Hühnerſtall war 


"bald betgerichtet; ein Buch über Be⸗ 


"Hanblung und 


jege der neuen Haud- 


I ‚genoffen manberft von Hand zu Hanb 


"und nufbe-mit VBegeifterung durchſtu⸗ 
“pirt, auch für: einen ftattlichen Futter 
borrath, hatte bie Hausfrau geforgt:; fie 
Aonnten alfo vo * * Be 
tieferanten mit ben bunten Federn un 

then Kämmen!- Und richtig, der 
‚Brad. fe fon am-8 
weitgitterigen, niebri 


einem 


Matte gefüllt, Seconds 
der 2.25 Corte, 


Matte gefüllt. Seconds 
der $3 Sorte, 


züge. Seconds 


Lira | ‚. feine, 
Cämmtlich mit breitem jei- 
Sollten 


5.25 


Comforter®. Mit reiner weißer 


1.50 


Comforters. Mit reiner weißer 


‚Comforter. Reine weiße Watte- 
Füllung. PBracditvolle Sateenüber: 


bon $5 2 98 


Sorten, für 


.81X90 Betttücher, 90c Dutal., 49c. 


Blanfet3. 1000 feine weite, mol- 
Iene. Sämmtlich einzeln gejchnitten 
und mit reinfeidenem Band einges 
faßt. Seconds von $2.00 und 


33.00 Sorten, zum er, 49 
+ 


bon nur 
12:4 Jacquard Blankets. 
Wolle. Paſſend für Bett 
Sorten — das Stück für 
nur 


Einzelne Blankets. 2 Kiſten von 


Cotton finiſhed für Bett. Das dc 


Stück zu 
11-4 graue baumtvollene Blanfets, 
5 Kiſten gute Qualität Sec 95 


onds, 1.50 Sorte, Paar, 

12-4 baunmoll. Blanfets, 3 Kiiten 
graue und lohfarbige, Sec- 1 19 
onds. 1.75 Corte, Baar, + 


10,000 Kijlenbezüge, gebleichtes und 
ungebleichtes Muslin, von Rejtern bon 
hodhfeitnem Muslin gemadt. 36X36 ı. 
45 bei 36 Bezüge. Keine Pot» oder 
Zelephon=Beitellungen. Nicht mehr mie 
ein halbes Sußend an jedenftuns 7 
den. Das Stü c 


gen Bauer: ſieben ſehr ſolide ausſehen— | gewiffen Zugthieren, aber nicht etwa 
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Feine 
Ueberzüge 
oder Robes. — Seconds von den 7.50 


3.75 


81 bei 90 Betttücher. Gebleicht oder 
ungebleicht. 25 Kijten mit SecondS der 
75c, 80c und 90c Qualität. Keine Bojt- 
oder Telephon = Bejtellungen werden 
ausgeführt. Speziell für 49 
morgen, das Stüd, c 
_‚Blanfets für % Betten und Cots. 2 
Kijten mitSeconds von der 65c 45 c 
Sorte, das Paar, 

Weiße Bettdecken. Mit Franſen be— 
ſetzt; 1204 Größe. 2.25 


Werth, für + 


Atlas Bettdefen. Große Sorte. An 


bier Seiten befranit. $8.00= 4 87 
+ 


Sorte, für 


— 


de, jtattliche Hennen und einen ftolgen, | Pferden, zog. Und die Sade war er- 


berrifchen Hahn, 
| Brennholz: Pyramide im Hofe flog 
| und in einem forfchen „Aufruf an fein 
| Volk” Befit von dem neuen Reich er- 
ı griff, morauf ihm die Hennen begei- 
jtert zugaderten. 

Aber es Tpazierte noch ein neunter 
Antömmling aus dem hölzernen Git- 
terwerf: ein liebenswürdiger fleiner 
Dandy, nicht halb fo groß mie der 
ſelbſtbewußte Paſcha mit den grün- 
blau ſchillernden, kühn geſchwungenen 
Schwanzfedern; aber trotzdem nicht 

minder ſchön, ja, in ſeinem Flügelge— 
fieder durch ein paar ſchneeweißeQuer— 
| ftreifen, die wie Garbeligen fchim.ner> 
ten, fast noch fchöner als der Regie: 
| rende. 

| Das ift wahrfcheinlich der Thron 
| folger! jcherzte Papa Dornfchneiver, 
| alö der junge Elegant als letter den 
| Käfig verließ. Und der Name bfieb 
ihm. 
den Kindern nad und nad) getauft. 


| Die rührigite Eierlegerin hieß Gold= | 


| marie, die trägjte Yauldhen. Daneben 
| gab e3 ein Schneewittchen, ein Fräu= 
| lein Laditiefel und eine Pipamadam; 
‚ der große Hahn aber hieß, der Thron- 
folger-Idee entſprechend, Majeſtät! Es 
war beinah ein bißchen ungehörig. 
| Aber fie merften e3 gar nicht, fo glüd- 

li waren fte in ihrem Harmlofen Hu= 


mor, den das drollige Hühnervolf bei | 


ihnen gemect hatte. 


Die Gefhichte mit den billigen&iern 
| hatte allerdings einen fleinen Hafen. 
| Mama Dornfchneider kam jehr bald 

dahinter, daß die Futterfoften für Die 
ewig hungrige Schaar mit dem Eier- 
: Ertrag in einem ziemlich bevenflichen 
| Mißverhältniß jtanden. Aber da Frie- 
derike, das landwirthſchaftlich höchſt 
gebildete Mädchen für alles, beruhi— 
gend verſicherte, es würde ſpäterhin 
ſchon beſſer werden, machte ſte ſich kei— 
ne Sorgen weiter um die Geldſeite die— 
ſer Angelegenheit. Friederikes Vor— 
ſchlag, Fräulein Faulchen und die 
Pipsmadam, die auch ihre Schuldig- 
feit nicht recht that, augzumuftern und 
fie auf ihre Fähigkeiten al3 Suppen 
oder Brathühner zu prüfen, begegnete 
bei den Kindern ftummem.Entjeßen; 
die Jungen äußerten fich fogar in bel- 
Yer Entrüftung. Auch die Hausfrau 
hatte ein leifes Gefühl des Unbehagens 
über diefe durchaus praftifche bee. 
&3 waren fo quite, zutrauliche Gejchd- 
pfe, diefe Hühnerchen! Man durfte ih- 
nen nicht fo ohne weiteres das Urtheil 
fprechen.. An menfchlichen Verhältnif- 
fen gemefien, mar eö geraberu eine 
Graufamteit, und Friederike erfchien 
ihr denn auch von da ab manchmal wie 
eine Kannibalin! Papa Dornfchnei- 
der zucdtte die Achfeln und mukmelte 
perbrießlich etivas von verbrehter Sen- 
timentalität und  binausgemorfenem 
Gelbe. - Denn er war fehließlich nicht 
umfonft Rechnungsratf. Uber auf 
feinem Kopfe beitand er darum nod 
lange nicht. YFaulden und Pipsma- 
dam gaderten alfo vergnügt meiter, 
freuten. fich be3 Lebens, fraßen ihr 
Sutter und fonnten fi) in der Gunft 
Majeftäts — Yrieberifen zum Troß. 
Die fehüttelte den biden Schäbel ver- 
ähtlih und brummte irgendeine jchnö- 
be Rebensart vor fi hin, bie eine Pa⸗ 
rallele zwiſchen ihrer Herrſchaft und 


* 


| 
| 
! 


| 
| 


Auch die Hennen wurden von | 








der fofort auf die | ledigt. 


Der „Ihronfolger“ vor Allem mar 
e3, der fich nach und nach die höchiten 
Sympathien der Familie Dornfchnei- 
der erwarb. Don der Hofgejellj Jaft 
wurde er mit einer gemwijjen Gleicdh- 
giltigfeit behandelt. Man mochte e3 
offenbar mit dem NRegierenden, der 


nocd) lange am Ruder fein fonnte, nicht | 


verderben. Dafür machte fih Thron 


folger alfo im Haufe beliebt. Sobald 


fi) die Hausfrau im Hofe fehen Tieß, 
folgte er ihr, anhänglih wie 
Schoßhündden; den Kindern fraß er 
aus der Hand; 


Liften anmenpen, um den fleinen bun= 
ten Hahn daheim zu behalten. Er mar= 
[Hirte gar zu gern an ihrer Seite in 
die Welt hinein. 

Natürlich erhielt der Eleine Burſche 
für fo viel Anhänglichkeit auch man: 
cherleit Vorrechte. Er allein durfte mit 
in den Garten, worüber bejonders 
Fräulein Ladftiefel riefig erbittert war 
und ihm mandhmal Schmähmorte in3 
Geficht hinein gaderte; ihm allein öff- 


ı neten fich mitunter auch die Pforten 
des Zandhaufes, wo er dann grapitäs |; 


tifch durch die Zimmer jtolzirte und 
mit fichtlicher Verwunderung die Tep- 
pihblumen mufterte. 

Leider führten diefe Vorrechte zu fei- 
nem frühen Untergang. Eines fonni= 
gen Nachmittags, mohl meil die Jcha= 
blonenmäßigen Unterhaltungen over 
Hofgefelichaft ihn über die Gebühr 
langweilen mochten, nahm er die Ge— 
legenheit wahr, mit Rudi, dem zmei- 


| ten der Dornjchneiderfchen Buben, in 


den Vorgarten zu fchlüpfen und dort 
bor den Nelfeneinfaffungen der kleinen 
Rofenbeete zu Iuftwandeln. Er fhien 
Neltenduft ganz beſonders zu bevorzu— 
gen. Rudi war längſt zu den eben rei— 
fenden Walnüſſen im Hintergarten ge— 
pilgert, da erſchien am Straßengitter 
ein höchſt zweifelhaftes Menſchenkind, 
ein Bengel, nur mit Hemd und feſtge— 
ſchnallter Hoſe bekleidet, braun von 
der Sommerſonne und ſchmutzig vom 
Rübenſtehlen. Der warf einen tücki— 
ſchen Blick auf den ſchönen eleganten 
Thronfolger, und blitzſchnell reifte der 
Plan eines ſchnöden Anſchlags in ſei— 


ner niedrigen Seele. In Haft .affteer ı 


aus dem MWegfies eine Anzahl ver 
größten Steinchen zufammen und fing 


an, den Kleinen bunten Hahn au bom= | 
Der Uermfte machte erft 
mutbig ein paar Schritte vorwärts; er 


barbdiren. 


ein | 


und menn Elli, die : 
| Süngfte der Familie, einen Weg in die 
| Nahbarfchaft hatte, mußte fie allerlei 


ber fchredenzftarr in der Thür erfchei- 
nenden Redhnungstäthin, und machte 

ı fih in einem braufenden Strom von 
Verſchwörungen hinter dem „Schwei⸗ 
nehund von Bengel“ her Luft. Dann 

jedoch wandte ſie ſich der praktiſchen 
Seite dieſes plötzlichen Ereigniſſes zu 

und erklärte, das Thierchen befühlend: 
Es iſt kein ſchlechter Braten! Er hat 
ſich ordentlich was rangefuttert, der 
kleine Kerl! 
Um Gottes willen, Friederike!! rief 
die Hausfrau und wehrte mit beiden 
Händen ab. Das können wir doch un— 
| möglich eflen! 
| _ 9a, warum benn nicht? meinte die 
| Kannibalin. Dazu i3 fo'n Vieh dody 
am Ende da! MWiffen Sie, mas But- 
termelcher jegt für fo'n Hähnchen 
nimmt® Aber noch lange nicht fo pride 

‚ ipie Diez hier? 

| Nein. Mama Dornjchneider mußte 
es nicht. 

| Zmei Mark fünfzig! trumpfte Fries 


derife mit Nachdrud und fügte Die jede | 
Hausfrau tief ins Herz treffende Yra= | 


ge an: Sollen mir die etwa auf ’n 
Miſt ſchmeißen? 


| Ad Gott, Friederite... 


edlern Gefühle einmwenden; aber Tsrie- 
| berife itef, fie nicht mehr ausreden. 
| Gefeh’n Hat’3 außer uns beiden nicht 
| einer! erklärte fie entjchlofjen. 
“wir werden’3 natürlich nicht verrathen. 


Wenn der Braten heute Abend auf den | 


Zifeh fommt, jagen wir einfad: er ift 
; bon Buttermelcher! 
| nicht3 mitzueffen, gnä’ Frau! 
Nein. Das konnte fie auch nicht. 
Sie wollte Zahnſchmerzen heucheln, dis 
| alle vorüber war. Aber ihr Wider- 
: ftand war nun gebrochen, Der Thron 
ı folger ging jeinem legten unabmenpba- 
| ren Schidfal unter Friederifes derben 
Händen entgegen. 
Denn ihn feiner mag, efle ich ihn! 


murmelte fie dabei, und bei dem bloßen | 


| Gedanten fchon lief ihr das Waffer im 

| Munde zufammen. Uber fo dumm 

| würden fie fchon nicht fein, ſelbſt-wenn 
fie’3 erführen. Faft hatte fie Luft, e8 

| darauf anfommen zu laffen. Aber jo 
treulos mar fie denn doch nicht, e& 

| Rudi oder Elli zu verrathen. Wenn’s 

| nicht ein Zufall an den Tag brachte, 
mochten fie ihr Hähnchen mit ungeftör- 
tem Appetit verzehren! .x. 

Der Zufall war indeffen fhon an 
| der Arbeit. Rudi hatte den Thron— 
ı Flügelfederchen gefunden. 
| den Garten und die Nahbarfchaft ab- 
| gefucht und den Liebling nirgends ent- 

beden fünnen. 

Er wird ſich ſchon irgendwohin ver— 

krochen haben und wieder zum Vor— 
ſchein kommen, wenn er Hunger hat! 
| orafelte Friederife umd vedte ben 
; Ubendtifh. Alles nahm Plad, Mama 
| mit einem diden Tuch um die Wange. 
ı Shre gerötheten Augenlider gaben ei- 
| nen Beweis von der teuflifhen Macht 

diefes plöglichen Zahnfchmerzes, 
| Der Rechnungsrath blähte mohlig 
ı die Nüftern, als Friederike jet mit der 
| Bratenfchüffel erfchien. Sieh doch da, 
| ein Hähnchen! bemerkte er mohlgefällig 
| und machte fi} daran, den Braten zu 
| zerlegen. 
Sn der Runde am Tifh gab es 
ı plöglih ein Wifpern und Raunen. 
Mama hielt fehmerzerfüllt die Hand 
bor die Augen, Elli aber reichte Rudi 


zu jchluchzen. Papa Dornfchneider 

; Tah auf, Meffer und Gabel zum An- 
griff in beiden Händen. Und er jah 

‚ in lauter todternite, bitter betrübte Ge- 

| fichter. Ellis Schluchzen hatte auch in 

| den Augen der Mutter ein paar große, 

: [ehmwere Tropfen gelöft, die erft jtodend, 
bald aber in einem fchönen Preito- 
Iempo über die umbundenen Wangen 
rollten. 

Ya, mas ift denn 108? forfchte er 
| verdugt und ließ die Waffen finten, 
Doc) hatte niemand den Muth, zu ant- 
ioorten. Nur die fünf Augenpaare, bie 
ivie gebannt an der Bratenjchüffel Hin- 
gen, auf der der Thronfolger in bräun- 
licher Appetitlichfeit prangte, führten 
eine beredte Sprache. 

Der Rechnungsrath hob die Schul- 
tern und fagte ärgerlich: Belomme ich 
denn bald eine Aufklärung? 

Da hub Rudi an, heifer vor bren- 
nender Erregung: ch eife nicht3 von 
unferm fleinen Ihronfolger! Keinen 
Biflfen, Bapa! 


| Sch auch nicht! echoten drei entfchlof- | 


| jene Stimmohen. 
| Ya, ift denn das mirklih...? er— 
| fundigte fich der Hausherr betreten 
und warf feiner Haugehre einen heim- 
| Tich fragenden Blid zu. Indem taud)- 
| te fsrieberife wieder auf, um die Ge- 
müjejhüfleln auf den Tifch zu ftellen. 
D, pfui, Frieberite! fhmollte Erna, 
| die Meltefte der Dornfchneider’schen 
Spröflinge. Sie haben unfern flei- 
nen Thronfolger geichlachtet! Worauf 
fih ein allgemeines Klage- und Ent» 
rüftungsgeheul erhob. 
Doc Friederike hatte ein gutes Ges 
ı willen. Hätt’ ich das wirklich, gnä' 
Frau? rief fie ihre Herrin ala Zeugin 
an. 
Da fam das traurige Ende des Hlei- 
nen bunten Hahnes endlih an den 
Tag. Die Mädchen meinten, und die 
| ungen fchmwuren Rache. 
Papa Dornfchneider aber fagte, von 
Neuem das Beftedl ergreifend: Da mir 


war durchaus nicht feige. Aber gegen | 
die rohe Morbluft des boshaften Lüm: 


meld half fein Krähen und Trlügel- 
Thlagen. Yuft riß Friederike ein Fen— 
fter auf, um den abjcheulichen Böfe- 
wicht davonzujagen; da traf den 
Madern ein befonders fpigiger Stein 
an fein audbrudspolle® munteres 
Köpfchen; er fing an zu taumeln, ftieß 
noch einen lebten Schrei der Entrü- 
ftung über fo viel Hinterlift und Ge- 
meinheit au3 und ftürzte dann tobt zu 
Boden. 
Iriumphirend rannte der Morbbu- 
be davon,‘ während Fsrieberife in ben 
Vorgarten eilte, um zu retten, maß 
noch zu retten war. 
Liebe Müh’ umfonft. 


Gr ift faput, gnä’ Fran! fagte fie zu | 


Rheumatismus, alle 
Schwäden, Shwind: 
fuht, Blut:, Zeber:, 
Nieren, Magen: und Ner: 
ven:Leiden — fowie aud) alle 
Frauen: Krankheiten — be— 
handelt auf das Erfolgreiähite 


der befannte deutfhhe Arzt, 
192 Washington St., nahe 5th Ave. 
OffieeStunden: Täglih mit Ausnahme ber 
ee Be 


Do war aller ' 


mollte die 
' Hausfrau mit dem letten Reft ihrer | 


Und | 


Sie brauden ja ı 


Man hatte 


das gefundene Federchen und begann | 


— 


Optifche Spezialität 


:.. Billard 8. Chaneh wirb Montag wies 
ber bier jein von 9 Bis 5. 

€ mirb alle 

Fehler des Sch- 

bermögens rid- 

tig ftellen; wir 

berflaufen die 

bon ibm borgefhriebenen Gläfer in 19er, 
oldgefüllten ges 15 Jahre Augenglä- 
[een oder Brillen, mit oder ohne 2.50 
Sinfaflung, zu u) 
Sr. Chanen bat über 4000 Batienten in 
Chicago, melde von ihm derfähriebene zu 
len tragen. Alle find zufriedengeitellt. 
rum nicht einer vom ihnen fein? 


Silman’3— Zweiter PYloos, 


Niefiger Ankauf ans St. Lonis 


Verfhiedene Neberfjuß-Eager zu großen Preis-Konzeffionen erflanden 


Zu biefer Jahreszeit Halten viele der großen St. Louis Wholefale-Gefhäfte Räumungsverfäufe ab. Unfer 
Einkäufer, der ji zufällig in St. Louis aufhielt, ficherte fich zahlreiche feine Partien von diefen großen 


Gejchäften, zu thatfächlich feinen eigenen Preifen. 


Morgen werden dieje guten, jaifongemäßen Waaren zu Preifen offerirt, die für jede Fran, 


welche biefem 


großen Verkauf beimohnt, die größte Spargelegenheit bedeuten. Ein großer Theil von unferem Bajement, außer 
vielen Bargain-Squares im erjten Floor, wird diefem ehr wichtigen Bargain-Ereigniß gewidmet fein, 


l5c franz. Ylannlette, 103c die Yard — 
neuefte geblümte u. gemufterte Entwürfe 
in franz. Flannelette, einjchließl. Naoy 
Grund, Hübjche weiße Punkte, Retail: 


preis löc Die Yard, jpeziell 4 
Montag zu 10%c 


18c India Leinen, Ike die Yard—ertra 
feine Qualität jheer India Leinen, 32 
Zoll breit, jeder yaden von gefümmter 


egyptiſcher Baumwolle, ſpe— I11sc 


ziel zu 

ic Moitled Tlanell, 5c Pd.—taujende 
DE. von gutem jchwerem Mottled Fla— 
nell, in grün, lohfarb., braun etc., 
jpe3. morgen, per Yard nur Al« 
1.75 Comforts, zu 1.15 Watte gefüllt, 
Gretonne überzogen, jowie Silfoline, re= 


gulär verfauft zu 1.75 — 1 15 
+19) 


zu 
Ertra jpeziell 
MWajchitoffe, werth 25c und 39c, jpez. per 
NPD. 1230. Nefterstängen, und Ahr fin: 
det genug für ein Kleid, von mercerized 
Maift, geivebte Novelties, Poplin Cords, 


Seide PBatifte etc, Stoffe b. _ I 
39 die Yd. werth, ſpez., 12%c 





Möbel:-Spesialitäten 


Zahlungen in beliebigen Zeiträumen 


Echte Mahogany oder viertelgejägte Taf Drei: 
jer8 — genau wie die Illuftration— 


morgen zu 


17.50 PBedeftal Ehzimmer-Tiih — 
für morgen marfirt zu 


= 7.80 Küchen-Gupboard, Glas Front— 
m für den Montag-Verfauf 


22.50 3:gejägte Dat China Glojet3, 


Verkaufspreis 


A 1.50 Royal Dal od. Mahogany 
Tiiche, Verfaufspreis, morgen 

Cabinets, — ſpeziell 13 85 

gute Werthe, zu 809 

22.50 ſolide Oak Sideboards — großer 

Spiegel, gefütterte Silber-Schublade 


25.00 Barlor = 


Hillman’s—4ter Floor. ete., zu 


2.50 Comforts, zu 1.59. Die Satinsüber: 

zogenen fancy gefteppten Comforts, mit 

reiner weißer Watte gefüllt, ft w 
39 


— zu 
3.00 Komfort, 1.75 — Dieje Comforts 
2 * — 
koſten überall $3 da3 Stüd, von fein 
ftem Satin gemaht — fancy 1 *22 
gefteppt, zur +4) 


3.75 und 4.00 Comfort zu 2.25 — 
fie jind gemadjt von den feiniten Sa= 
tines, ertra groß, mit feiniter weißer 
Watte gefüllt, einer der größten Wer: 
te. Bei einigen der Comforts in die: 
jer Partie find die Seiten von zei 
Stüden gemadht; jpeg. für $) 23 
Montaf markirt zu rn) 


150 Silfette, zu 6äc d. Md.—Ddiefer Stoff 
fieht aus wie die feinite Seide, hübiche 
Entwürfe auf Grund von dem neuen 


grün und blau, fpeziell für 6: 
a 


nur 
19e Arnold’s Henleyn Serges, 10Sc—polfe 
Stüde tadelloier Stoffe in den neueften 
Arnold’3 Henley Serges, einjchliegl. die 


neneften Wlaid Gffefte — 10%€ 


fpeziell, die Nard zu 


12.80 
11.90 
9.90 
14.40 


Finiſh 80c 


Nr. 8 


au 
30.00 
zu 


Plate | Prenner 


14.90 


zu 


3.00 Laundry⸗ 
Ofen, zu 

4.50 Dat Heizofen, 
morgen zu 

6.50 Hot Blaft 
Heizofen, 
18.00 Baſe 
Brenner, 

824 Caſt Ranges, 


27.00 Stahlherd, 


45.00 Stahlherd 


Z0c bis 35e Weißwaaren, 17e die Yard — 
dieje feinen import. engl. mercer. Waiſt⸗ 
ings mit hübjhen Entwürfen und Yac- 
quard Effekten, nur 1,500 Yd8. 17 

ipeziell, per Yard, c 
250 Seide Organdiss, 124 —Diefe halb: 
feid. Stoffe fommen in geblümten Ent- 
mwürfen jowie jchlichten Farben mit be- 
ftieften Punkten in mweiß, Cream, blau, 


Maije, braun und fchimarz, 124€ 


ipeziell zu 
18c engl. Qelour, zu YIc— Alle neugften 
Entwürfe in engl. Velour Flanells’ die 


regulär 18c toften, fpeziell mor- Que 


gen, per Yard zu 
24c Oeltuh, zu 12I-—Wir offeriren 300 
Stüde der beiten Sorte Deltuh, — fan 


cH Mufter und marmortttt, 124€ 


5:4 Breite, zu 
Ertra fpeziel 

Reiter von moll. Flanell Suitings etc., 
zu 150 die Md.— Längen bon 3 bis 4 
YdE. woll. Suitings in Navy u. jchivar: 
zen Stoffen; dieje Stoffe find 39e bis 
65c die Yd. werth, aber wir offeriren fie 
in dieiem großen PVerfauf fpe= 

ziell per Yard zu 15€ 


Intereffanle Spezialitäten in Nefen 


1.80 
2.70 
4.0 
12.80 
16.70 
18.90 


ERBEN, 


gear) 0 


"FE IUn % 
— —F 1 


zu 


Stahlherd, 21.45 —* Fa 


30.00 befte Bafes 


Dr N zung NR 2 
2 


22.40 


2 * 80 Hillman’s—4. Floor 


zu 


Haushaltungs = Artikel wurden nie zuvor zu diefen Preifen offerirt 


Waih-Wringers, 10: 
zöllige Größe, gute 
Qual. Walzen, Harts 


holzge 1.39 


ftell, 

300 Rotir-Waſchma⸗ 
ſchinen, gekauft v. ei— 
nem Fabrikanten zu 
deiien großem Berluft, 
haben großen Corru— 
gatedCedartub, großes 
Schiwungrad u. hoben 
Gear, laufen leicht, u. 
werden regulär zu 6.50 
verfauft, Montag nur 
ipezieller 

Preis, 


Extra gute Dualität 
gewöhn liches 65zölliges 
Ofenrohr, Montag die 


Länge, 5c — 


Der ſchnelleCakemixer, 
Maſchine gebraucht f. 
Rupddingd Sauces, 
Fritters ete. zu mis 
ſchen, regul. zu #2.) 


verkauft, 1.39 


Montag, 


Galvanijirte eiferne 
Waſchkeſſel, Nr. 8 


476 


volle Größe, 
8e werth, 


Furn aceſchaufeln, ge⸗ 
macht von beſter OQuali— 
tät Stahl. D-facçonnit- 


ter Griff, werth Me, 


Montsa 32c 


i zu 


| Telber alfo unfchuldig find an dem 
ſchnellen Tode des niedlichen Thiers 
| cheng, ein Hahn aber nun einmal vom 
| lieben Gott dazu erfchaffen ift, fich zw 
gewiefener Zeit braten zu laflen — 
Braten bätteft Du ihn aber dodh 
nicht Dürfen, Friederike! fiel yier ei, 
| arg vom Bod geftoßen, ein. Die Worte 
des Vaters hatte fie offenbar gar nicht 
vernommen in ihrem Schmerze. 

Ach, dumme Zeug! murrte Friedes 
tife, von dem meinerlichen Qärmen aus 
ver Faflung gebradt. Es wird ſchon 
fchmeden! 

Da Iepte Papa Dornfchneider die 
zweizinfige Gabel und das große 

ı bligende Mefler enpgiltig aus ber 
Hand. Nein, auch ihm murbe eklig 
zumuthe. Er fam fich lächerlich vor 
und fonnte doch nicht anders, inmit» 
ten diefer ITrauer-Verfammlung. Bes 
rubigt Euch, Gören! beftimmte er, eis 
ne Stimme zum Gleichmuth zwingend. 
Mir effen ihn nit! Bringen Sie 
Butter und Obft herein, riederife! 

Das Dienftmäpdhen fonnte ein 
heimliches Grinfen nicht unterdrüden, 
als fie Hinausging. Dann werde ich 
ihn ja moll richtig verpugen müflen! 
murmelte fie, von der nahen Serfpef- 
tine auf’3 Angenehmfte bemeat. 

Aber als fie den Tifch mit dem ge- 
mwünfchten Erfaß bejtellt hatte und mit 
einem fragenden Zögern nach ber 
Schüffel greifen mollte, auf der ber 
Thronfolger zur Schau außgeftellt 
fchien wie ein abgefchiedener Fürft auf 
feierlihem Katafalf, bannte fie ein 
Mint des finfter nad ihr hinüber 
fhauenden Hausherren, und mißber- 
genügt jchlurrte fie aus der Thür. 
Draußen wartete fie auf ein Gloden- 
zeichen zum Abräumen. Dann endlich) 
mwürbe man. ihr das leere Hähnchen 
ja überantworten müffen. 

Aber fie wartete vergeblih. Statt 

—7* fah fie plößlich die ganze Ya- 

milie Dornfchneider im Vorgarten 


beite Qual. 


1.00  wertb, 


verfauft 
au 


“, 


2-Stüf Trandir:Set, 
englischer | 
Stahl, Stag Handles, | 
Montag 


65€ 


Käftchen ftill vor fich her. Eine Tante 


-erfieinen. Rudi trug ein blikenbes - 


Theekeiich, arofe Size, 
jeder it perfett, Mott 
led blau emaillirt au 
Ben, weiß innen; Die 
ſer Keſſel iſt 
werth. 

Montag, 


8-Ort. Berlin Reiiel, 
blau emaillirt außen, 
weiß innen. Dieſer 
Keſſel iſt anderswo für 
nicht weniger denn 539e 


zu haben, 29 


aut 79 

“.»®. 

Ic 
120 Ginmachkejiel, 
12:-Drt. Größe, ſchön 
emaillirt, blan Mott- 
led außen, weiß ins | 
nen, regul. Werth 60x, 
dieſer Keſſel iſt un— | 
zweifelhaft der. billig 
fte u.  beite je offe 
tirte Werth au 
Str., jeder 
l auf eis 
nen Kunden, | 


State 


periett, 
ns 

ac 
5⸗Ort. Größe@inmads 


kejiel, .ipe .. 
ziell zu i ‘“ 


9 Diibpans, 14:Dt., 


reguf. Soc 2» 
Größe, Yiontag, DE 


Inver⸗ 
Froſted 
Froſted 
dreifach 
wirft 
und Mares & 


4%9c 


Hillman’3s—Bafement. 


} 

| Tas neue Licht, 
ted, mit ganz 
&lobe oder bald 
Globe, deites 
aewebtes Mantle, 
ein jtarfes 
Licht — 

zu 


Garpeibeien, vegulär 

25c iuth, gemadt don 

gutem Ber 12c 
D 2 


jenforn, 
Sadirte SKohleneimer, 


15:3öl. Größe, 
alle perfekt, % 


ente Größe, fchön las 
dirt And Stenciled, 


| nur 1 auf einen Run 
| den, 4öc werth, berab- 


geiegt auf 23C 


ı nur 


| Ladirte Brot = Boges, 


Mehl:Bing, mit lofem 
Dedel gemadht von ertra 
ſchwerem Blech, ſchön Tas 
dirt und deforirt, 25 Bid. 
Größe, nur eins auf einen 
Kunden, 65c wertb, redu- 
zirt auf 29e, Keine Poft: 
beſtellungen. 


Allgemein bekannte Food— 
Choppers Familien-Grö— 
Be, badt ale Sorten 
Fleiſch, Obſt, Gemüſe 
ete., Se werth, 

Montag zu 


Ertra aroße Size 3:Rei: 
fen SHolzauber, $1.25: 


Werth, herab: 90€ 


geieht auf 


Nidelplatt. Band: 
tuch⸗Rack, vollſtãn⸗ 
dig mit Schrauben, 
18 Zoll lang, regu= 

lärer 10: Werth — 
Granite Suppens 


Montag 
löffel, wth. 12c, dc * 


we 


Seelenruhe 

oder Selbſtvertrauen iſt ein unfhäydarer Ben 
Die Baſis des Selbſtvertrauens iſt Geſundheit, aus 
die Bajis der Gejundgeit iit eine gejunde Conftitis 
tion, genährt Durch reine Speife und Trank 


Malt Marrow 


ift beides Speije und Tranf—ein reiner Eytraft des 
beiten Geriten-Malze3 und feiniten Hopfens die für 


Geld zu 
beit jpen 


zo find. &3 bejigt wundervolle Gefund- 
it ende Eigenjchaften. E3 fördert die Aifi- 
milirwng der Speije, regelt den Stuhlgan 


nahrt 


die Nerven und bewirtt ſanften, erfriſchenden 


Schlaf. Die allerbeſten Aerzte verſchreiben es 
lich für angemiſche, ſchwächliche 


aͤnner 


tig 


Grauen. Zelephonirt Calumet1064 fofort und laßt 
uns heute eine Kifte nach Eurem Keim fiden, 


Depoftt verlangt an Blaihen für aufmwärtige Gen 


MeAvoy Malt Extract Dept., CHICAGO, 


Schidt Pofarte für Bücelden, „Eminent Vhpflciens 
the We. — 


der Dornſchneiders hatte darin einmal 
engliſche Knuſperchen mitgebracht. 
Dieſes Käſtchen war der Metallſarg 
des Thronfolgers geworden. Und 
dort, wo der tückiſche Wurf ihn ge— 
fällt, grub Heinz, Rudis älterer Bru— 
der, ihm das Grab, das ſie alle um— 
ſtanden. 

Friederile haſtete leiſe in das Eß— 
zimmer. Wahrhaftig, die Schüſſel 
war leer! Der kleine bunte Hahn ſoll⸗ 
te in keinem menſchlichen Magen be— 
graben liegen! Auch nicht in dem ih— 
tigen!... 

Seitdem nannte fie den Vorgarten 
bes Häuschens nicht ohne leifen Groll 
nur no den „Hühnerfirchhof“ und 
propbezeite ihrer Herrin, daß nach und 
nad da auch die andern acht „beige- 
bubbelt“ werben müßten. Denn efjen 
‚möchten, fie ja fo 'ne Kreatur bad) 


u —— 


nicht! Und ein ewiges Leben wäre ih— 
nen nicht beſchert. 
Aber das ſollte ſie denn doch nicht 
ı erleben. „Majeſtät“ mit ſeinen ſieben 
Hofdamen begaben ſich eines ſchönen 
Tages wieder in ihren Reiſewagen mit 
dem hölzernen Gitterwerk und verleg— 
ſten das Hoflager auf das Land hin— 
aus zu einem weitläufigen Vetter bes 
Herrn Rechnungsraths, da dieſer ſelbſt 
die hohe „Zivilliſte“ nicht länger auf⸗ 
bringen wollte, ſeitdem der Thron— 
| folger“ fein junges Leben eingebüßt 
ı hatte. Dort find fie für den Gefchichts- 
Tchreiber verfchollen. 


— Bon der Natur benorzugt. — 
| Der Hintere Radler: „Diefer benei- 
; benömwerihe Kerl ift nicht einzuholen, 

da verdankt er aber bloß gütigen 
Scidfal, meldes ihm folch herrliche 
Luftdurchſchneidungsr auf ſei⸗ 
nen Lebensweg gah ER 


e 





